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Perſonen

zu
„ Minna von Barnhelm “

Major von Tellheim , verabſc
Minna von Barnhelu .
Graf von Bruchſall , ihr Oheim.
Francista , ihr Mädchen.
Juſt , Bedienter des Majors .
Paul Werner , geweſener Wachtmeiſter des Majors .
Der Wirth .
Eine Dame in Trauer .
Ein Feldjäger .
Riccaut de la Marliniere .

Die Seene iſt abwechſelnd in dem Saale eines Wirthshauſes und einem
daran ſtoßenden Zimmer—





Erſter Aufzug .
Erſter Ruftritt .

Juſt ſitzt in einem Winkel, ſchlummert, und redet im Traume.

Schurke von einem Wirth ! Du , uns ? — Friſch , Bruder !

—Schlage zu, Bruder ! ( Er volt aus und erwacht durch die Bewe⸗

gung. ) He da, ſchon wieder ? Ich mache kein Auge zu, ſo

ſchlage ich mich mit ihm herum . Hätte er nur erſt die Hälfte

von allen den Schlägen ! — — Doch ſieh, es iſt Tag ! Ich
muß nur bald meinen armen Herrn auffuchen. Mit mei⸗

nem Willen ſoll er keinen Fuß mehr in das vermaledeite
Haus ſetzen. Wo wird er die Nacht zugebracht haben ?

Zweiter Auflritt .
Der Wirth . Juſt .

Der Wirth . Guten Morgen , Herr Juſt , guten Morgen ! Ei,

ſchon ſo früh auf ? Oder ſoll ich ſagen : noch ſo ſpät auf ?

Juſt . Sage Er , was Er will .

Der Wirth . Ich ' ſage nichts , als guten Morgen ; und das

verdient doch wohl , daß Herr Juſt großen Dank darauf ſagt ?ꝰ

Juſt . Großen Dank !
Der Wirth . Man iſt verdrießlich , wenn man ſeine gehö⸗

rige Ruhe nicht haben kann . Was gilt ' s, der Herr Major

iſt nicht nach Hauſe gekommen , und Er hat hier auf ihn

gelauert ?
Juſt . Was der Mann nicht alles errathen kann !

Der Wirth . Ich vermuthe , ich vermuthe .

Iuſt (tehrt ſich um und will gehen). Sein Diener !

Der Wirth (hält ihn). Nicht doch, Herr Juſt !

Zuſt . Nun gut ; nicht Sein Diener !

Der Wirth . Ei , Herr Juſt ! Ich will doch nicht hoffen ,

Herr Juſt , daß Er noch von geſtern her böſe iſt ? Wer

wird ſeinen Zorn über Nacht behaltenꝰ

Juſt . Ich ; und über alle folgende Nächte.
Der Wirkh. Iſt das chriſtlich ?
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ex
Zuſt . Eben ſo chriſtlich , als einen ehrlichen Mann ,

nicht gleich bezahlen kann , aus dem Hauſe ſtoßen , auf die

Straße werfen .
Der Wirth . Pfui , wer könnte ſo gottlos ſein ?

Juſt . Ein chriſtlicher Gaſtwirth . — Meinen Herren ! ſo

einen Mann ! ſo einen Officier !
Der Wirlh . Den hätte ich aus dem Hauſe geſtoßen ? auf

die Straße geworfen ? Dazu habe ich viel zu viel Achtung

für einen Officier , und viel zu viel Mitleid mit einem ab⸗

gedankten ! Ich habe ihm aus Noth ein ander Zimmer ein

räumen müſſen . — Denke Er nicht mehr daran , Herr Juſt .

(Er ruft in die Scene. ) Holla ! — Ich wills auf andere Weiſe

wieder gut machen . ( Ein Junge kommt. ) Bring ein Gläschen ;

Herr Juſt will ein Gläschen haben , und was gutes !

Zuſt . Mache Er ſich keine Mühe , Herr Wirth . Der Tro⸗

pfen ſoll zu Gift werden , den — Doch ich will nicht ſchwö⸗

ren ; ich bin noch nüchtern .
Der Wirth (zu demJungen, der eine Flaſche Liqueur und ein Glas bringt).

Gieb her ; geh! — Nun , Herr Juſt ; was ganz vortreffliches ;

ſtark , lieblich , geſund . Eer fült und reicht ihmzu. ) Das kann

einen überwachten Magen wieder in Ordnung bringen !

Zuſt . Bald dürfte ich nicht ! — — Doch warum ſoll ich

meiner Geſundheit ſeine Grobheit entgelten laſſen ? — Er

nimmt und trinkt. )
Der Wirth . Wohl bekomm' s , Herr Juſt !

Inſt ( indem er das Gläschen wieder zurück giebt). Nicht übel ! —

Aber , Herr Wirth , Er iſt doch ein Grobian !

Der Wirth . Nicht doch, nicht doch ! — Geſchwind noch

eins ; auf einem Bein iſt nicht gut ſtehen .

Juſt (nachdem er getrunlen). Das muß ich ſagen : gut , ſehr

gut !— Selbſt gemacht , Herr Wirth ?
Der Wirth . Behüte ! veritabler Danziger ! ächter , dop⸗

pelter Lachs !
Juſt . Sieht Er , Herr Wirth ; wenn ich heucheln könnte ,

ſo würde ich für ſo was heucheln ; aber ich kann nicht ; es

muß raus — Er iſt doch ein Grobian , Herr Wirth !
Der Wirth . In meinem Leben hat mir das noch Niemand

geſagt . — Noch eins , Herr Juſt ; aller guten Dinge ſind drei !

Zufl . Meinetwegen ! ( Er trint ) Gut Ding , wahrlich gut
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Ding ! —Aber auch die Wahrheit iſt gut Ding . — Herr

Wirth , Er iſt doch ein Grobian !
Der Wirth . Wenn ich es wäre , würde ich das wohl ſo

mit anhören ?
Zuſt . O ja, denn ſelten hat ein Grobian Galle .

Der Wirth . Nicht noch eins , Herr Juſt ? Eine vierfache

Schnur hält deſto beſſer .
Juſt . Nein , zu viel iſt zu viel ! Und was hilft ' s Ihn ,

Herr Wirth ? Bis auf den letzten Tropfen in der Flaſche

würde ich bei meiner Rede bleiben . Pfui , Herr Wirth ; ſo

guten Danziger zu haben und ſo ſchlechte Mores ! — Einem

Manne , wie meinem Herrn , der Jahr und Tag bei Ihm

gewohnt , von dem Er ſchon ſo manchen ſchönen Thaler ge⸗

zogen , der in ſeinem Leben keinen Heller ſchuldig geblieben

iſt ; weil er ein paar Monate her nicht prompt bezahlt , weil

er nicht mehr ſo viel aufgehen läßt , — in der Abweſenheit

das Zimmer auszuräumen !
Der Wirth . Da ich aber das Zimmer nothwendig brauchte ?

da ich voraus ſah , daß der Herr Major es ſelbſt gutwillig

würde geräumt haben , wenn wir nur lange auf ſeine Zu

rückkunft hätten warten können ? Sollte ich denn ſo eine

fremde Herrſchaft wieder von meiner Thüre wegfahren

laſſen ? Sollte ich einem andern Wirthe ſo einen Verdienſt

muthwillig in den Rachen jagen ? Und ich glaube nicht

einmal , daß ſie ſonſt wo untergekommen wäre . Die Wirths⸗

häuſer ſind jetzt alle ſtark beſetzt . Sollte eine ſo junge , ſchöne ,

liebenswürdige Dame auf der Straße bleiben ? Dazu iſt

Sein Herr viel zu galant ! Und was verliert er denn dabei ?

Habe ich ihm nicht ein anderes Zimmer dafür eingeräumt ?

Juſt . Hinten an dem Taubenſchlag ; die Ausſicht zwiſchen

des Nachbars Feuermauern — —

Der Wirth . Die Ausſicht war wohl ſehr ſchön , ehe ſie

der verzweifelte Nachbar verbaute . Das Zimmer iſt doch

ſonſt galant und tapeziert —

Juſt . Geweſen !
Der Wirth . Nicht doch, die eine Wand iſt es noch. Und

Sein Stübchen darneben , Herr Juſt ; was fehlt dem Stüb⸗

10
Es hat einen Kamin , der zwar im Wiunter ein wenig

raucht —
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Inſt . Aber doch im Sommer recht hübſch läßt . — Herr ,

ich glaube gar , Er vexirt uns noch obendrein ?
Der Wirth . Nu, nu, Herr Juſt , Herr Juſt —

Juſt . Mache Er Herr Juſten den Kopf nicht warm , oder —

Der Wirth . Ich macht ' ihn warm ? der Danziger thut ' s! —

Zuſl . Einen Officier , wie meinen Herrn ! Oder meint

Er , daß ein abgedankter Officier nicht auch ein Officier iſt ,
der Ihm den Hals brechen kann ? Warum waret ihr denn
im Kriege ſo geſchmeidig , ihr Herren Wirthe ? Warum war
denn da jeder Officier ein würdiger Mann , und jeder
Soldat ein ehrlicher , braver Kerl ? Macht euch das bischen
Frieden ſchon ſo übermüthig ?

Der Wirth Was ereifert Er ſich nun , Herr Juſt ? —

Zuſt . Ich will mich ereifern .

Driller Nuflritt .

v. Tellheim . Der Wirth . Juſt .

v. Tellheim (im Hineintreten). Juſt !
Juſt (in der Meinung, daß ihn der Wirth nenne) . Juſt ? — So

bekannt ſind wir ? —
v. Tellheim . Juſt !
Juſt . Ich dächte , ich wäre wohl Herr Juſt für Ihn !
Der Wirth (der den Major gewahr wird). St ! ſt ! Herr , Herr ,

Herr Juſt — ſehe Er ſich doch um ; Sein Herr — —

v. Cellheim . Juſt , ich glaube du zankſt ? Was habe ich
dir befohlenꝰ

Der Wirth . O, Yro Gnaden ! zanken ? Da ſei Gott vor !

Ihr unterthänigſter Knecht ſollte ſich unterſtehen mit einem ,
der die Gnade hat , Ihnen anzugehören , zu zanken ?

Juſt . Wenn ich ihm doch eins auf den Katzenbuckel geben
dürfte ! —

Der Wirth . Es iſt wahr , Herr Juſt ſpricht für ſeinen
Herrn , und ein wenig hitzig . Aber daran thut er recht ; ich
ſchätze ihn um ſo viel höher ; ich liebe ihn darum . —

Inſt . Daß ich ihm nicht die Zähne austreten ſoll !
Der Wirth . Nur Schade , daß er ſich umſonſt erhitzt . Denn

ich bin gewiß verſichert , daß Ihro Gnaden keine Ungnade
deswegen auf mich geworfen haben , weil — die Nokh —

mich nothwendig —
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v. Tellheim . Schon zu viel , mein Herr ! Ich bin Ihnen
ſchuldig ; Sie räumen mir in meiner Abweſenheit das Zim⸗
mer aus ; Sie müſſen bezahlt werden ; ich muß wo anders

unterzukommen ſuchen . Sehr natürlich !
Der Urth . Wo anders ? Sie wollen ausziehen , gnädi⸗

ger Herr ? Ich unglücklicher Mann ! ich geſchlagner Mann !

Nein , nimmermehr ! Eher muß die Dame das Quartier
wieder räumen . Der Herr Major kann ihr , will ihr ſein
Zimmer nicht laſſen ; das Zimmer iſt ſein ; ſie muß fort ;
ich kann ihr nicht helfen . — Ich gehe, gnädiger Herr — —

v. Cellheim . Freund , nicht zwei dumme Streiche für einen !
Die Dame muß in dem Beſitze des Zimmers bleiben —

Der Wirth . Und Ihro Gnaden ſollten glauben , daß ich

aus Mißtrauen , aus Sorge für meine Bezahlung — —?
Als wenn ich nicht wüßte , daß mich Ihro Gnaden bezahlen
können , ſo bald Sie nur wollen . — — Das verſiegelte
Beutelchen , — fünfhundert Thaler Louisd ' or ſteht darauf ,
—— welches Ihro Gnaden in dem Schreibpulte ſtehen ge—
habt , — —iſt in guter Verwahrung — 5

v. Tellheim . Das will ich hoffen ; ſo wie meine übrigen
Sachen . — Juſt ſoll ſie in Empfang nehmen , wenn er

Ihnen die Rechnung bezahlt hat . — —
Der Wirth . Wahrhaftig , ich erſchrack recht , als ich das

Beutelchen fand . — Ich habe immer Ihro Gnaden für einen

ordentlichen und vorſichtigen Mann gehalten , der ſich nie⸗
mals ganz ausgiebt . — — Aber dennoch — — wenn ich
baar Geld in dem Schreibpulte vermuthet hätte — —

v. Tellheim . Würden Sie höflicher mit mir verfahren ſein .
Ich verſtehe Sie . — Gehen Sie nur , mein Herr ; laſſen Sie

mich ; ich habe mit meinem Bedienten zu ſprechen . — —

Der Wirth . Aber , gnädiger Herr — —

v. Tellheim . Komm Juſt , der Herr will nicht erlauben ,
daß ich dir in ſeinem Hauſe ſage , was du thun ſollſt . —

Der Wirth . Ich gehe ja ſchon , gnädiger Herr ! — Mein

ganzes Haus iſt zu Ihren Dienſten .

Vierter Auſtritt .

v. Tellheim . Juſt .

Juſt (der mit dem Fuße ſtampft und dem Wirthe nachſpuckt) . Pfui !
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v. Cellheim . Was giebt ' s ?
Juſt . Ich erſticke vor Bosheit.
v. Cellheim . Das wäre ſo viel als an Vollblütigkeit.
Juſt . Und Sie , — Sie erkenne ich nicht mehr , mein Herr .

Ich ſterbe vor Ihren Augen , wenn Sie nicht der Schutz⸗

engel dieſes hämiſchen , un armherzigen Rackers ſind ! Trotz

Galgen und Schwert und Rad hätte ich ihn — hätte ich

ihn mit dieſen Händen erdroſſeln , mit dieſen Zähnen zer⸗

reißen wollen . —

v. Tellheim . Beſtie .
Juſt . Lieber Beſtie , als ſo ein Menſch !

v. Tellheim . Was willſt du aberꝰ

Zuſt . Ich will , daß Sie es empfinden ſollen , wie ſehr

uan Sie beleidigt .
v. Cellheim . Und dann ?

Juſt . Daß Sie ſich rächten . — Nein , der Kerl iſt Ihnen

zu gering . —
v. Cellheim . Sondern , daß ich es dir auftrüge , mich zu

rächen ? Das war von Anfang mein Gedanke . Er hätte

mich nicht wieder mit Augen ſehen und ſeine Bezahlung

aus deinen Händen empfangen ſollen . Ich weiß, daß du

eine Hand voll Geld mit einer ziemlich verächtlichen Miene
hinwerfen kannſt . —

Zuſt . So ? eine vortreffliche Rache ! —

v. Cellheim . Aber die wir noch verſchieben müſſen . Ich

habe keinen Heller baares Geld mehr ! ich weiß auch keines

aufzutreiben .
Juſt . Kein baares Geld ? Und was iſt denn das für ein

Beutel mit fünfhundert Thaler Louisd ' or , den der Wirth
in Ihrem Schreibpulte gefunden ?

v. Cellheim . Das iſt Geld , welches mir aufzuheben gegeben

worden .
Zuſt . Doch nicht die hundert Piſtolen , die Ihnen Ihr alter

Wachtmeiſter vor vier oder fünf Wochen brachte ?

1
Die nämlichen , von Paul Wernern . Warum

nicht
Zuſt . Dieſe haben Sie noch nicht gebraucht ? Mein Herr ,

mit dieſen können Sie machen , was Sie wollen . Auf meine

Verantwortung —
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v. Cellheim . Wahrhaftigꝰ
Juſt . Werner hörte von mir , wie ſehr man Sie mit

Ihren Forderungen an die Generalkriegscaſſe aufzieht . Er
hörte —

v. Cellheim . Daß ich ſicherlich zum Bettler werden würde ,
wenn ich es nicht ſchon wäre . — Ich bin dir ſehr verbunden ,
Juſt . — Und dieſe Nachricht vermochte Wernern , ſein bißchen
Armuth mit mir zu theilen . — Es iſt mir doch lieb , daß ich
es errathen habe . — Höre Juſt , mache mir zugleich auch
deine Rechnung ; wir ſind geſchiedene Leute . — —

Juſt . Wie ? was ?
v. Cellheim . Kein Wort mehr ; es kommt jemand . —

Fünfter Auftritt .
Eine Dame in Trauer . v. Tellheim . Juſt .

Die Dame. Ich bitte um Verzeihung , mein Herr ! —
v. Tellheim . Wen ſuchen Sie , Madame ? —
Die Dame. Eben den würdigen Mann , mit welchem ich

die Ehre habe zu ſprechen . Sie kennen mich nicht mehr ?
Ich bin die Wittwe Ihres ehemaligen Stabsrittmeiſters —

v. Cellheim . Um des Himmels Willen , gnädige Frau !
welche Veränderung ! —

Die Dame. Ich ſtehe von dem Krankenbette auf , auf das
mich der Schmerz über den Verluſt meines Mannes warf .
Ich muß Ihnen früh beſchwerlich fallen , Herr Major . Ich
reiſe auf das Land , wo mir eine gutherzige , aber eben auch
nicht glückliche Freundin eine Zuflucht fürs erſte angeboten . —

v. Tellheim (zu Juſt ). Geh, laß uns allein . —

Sechſter Auſtritt .
Die Dame. v. Tellheim .

v. Cellheim . Reden Sie frei , gnädige Frau ! Vor mir
dürfen Sie ſich Ihres Unglücks nicht ſchämen . Kann ich
Ihnen worin dienen ?

Die Dame. Mein Herr Major —
v. Cellheim . Ich beklage Sie , gnädige Frau ! Worin kann

ich Ihnen dienen ? Sie wiſſen , Ihr Gemahl war mein Freund ;
mein Freund , ſage ich; ich war immer karg mit dieſem Titel .

Die LDame. Wer weiß es beſſer als ich , wie werth Sie



12 Minna von Barnhelm .

ſeiner Freundſchaft waren , wie werth er der Ihrigen war ?

Sie würden ſein letzter Gedanke , Ihr Name der letzte Ton

ſeiner ſterbenden Liphen geweſen ſein , hätte nicht die ſtärkere

Natur dieſes traurige Vorrecht für ſeinen unglücklichen

Sohn , für ſeine unglückliche Gattin gefordert —

v. Tellheim . Hören Sie auf , Madamel Weinen wollte ich

mit Ihnen gern , aber ich habe heute keine Thränen . Ver⸗

ſchonen Sie mich ! Sie finden mich in einer Stunde , wo

ich leicht zu verleiten wäre , wider die Vorſicht zu murren .

— Omein rechtſchaffener Marloff ! Geſchwind , gnädige
Frau , was haben Sie zu befehlen ? Wenn ich Ihnen zu

dienen im Stande bin , wenn ich es bin —

Die Dame. Ich darf nicht abreiſen , ohne ſeinen letzten Wil⸗

len zu vollziehen . Er erinnerte ſich kurz vor ſeinem Ende ,

daß er als Ihr Schuldner ſterbe , und beſchwor mich , dieſe

Schuld mit der erſten Baarſchaft zu tilgen . Ich habe ſeine

Equipage verkauft und komme ſeine Handſchrift einzulöſen . —

v. Tellheim . Wie , gnädige Frau ? darum kommen Sie ?

Die Dame. Darum . Erlauben Sie , daß ich das Geld

aufzähle .
v. Cellheim . Nicht doch, Madame ! l Marloff mir ſchuldig ?

das kann ſchwerlich ſein . Laſſen Sie doch ſehen . ( Er zieht ſein

Taſchenbuch heraus und ſucht. ) Ich finde nichts .
Die Dame . Sie werden ſeine Handſchrift verlegt haben ,

und die Handſchrift thut nichts zur Sache . — Erlauben Sie —

v. Tellheim . Nein , Madame ! ſo etwas pflege ich nicht zu

verlegen. Wenn ich ſie nicht habe , ſo iſt es ein Beweis ,

daß ich nie eine gehabt habe , oder daß ſie getilgt und von

mir ſchon zurückgegeben worden .

Die Dame . Herr Major ! —

v. Tellheim . Ganz gewiß , gnädige Frau . Marloff iſt mir

nichts ſchuldig geblieben . Ich wüßte mich auch nicht zu

erinnern , daß er mir jemals etwas ſchuldig geweſen wäre .

Nicht anders , Madame ; er hat mich vielmehr als ſeinen

Schuldner hinterlaſſen . Ich habe nie etwas thun können ,

mich mit einem Manne abzufinden , der ſechs Jahre Glück

und Unglück , Ehre und Gefahr mit mir getheilt . Ich werde

es nicht vergeſſen , daß ein Sohn von ihm da iſt . Er wird
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mein Sohn ſein , ſobald ich ſein Vater ſein kann . Die Ver⸗

wirrung , in der ich mich jetzt ſelbſt befinde —

Die Dame. Edelmüthiger Mann ! Aber denken Sie auch

von mir nicht zu klein . Nehmen Sie das Geld , Herr Major ;

ſo bin ich wenigſtens beruhigt . —

v. Cellheim . Was brauchen Sie zu Ihrer Beruhigung

weiter , als meine Verſicherung , daß mir dieſes Geld nicht

gehört ? Oder wollen Sie , daß ich die unerzogene Waiſe

meines Freundes beſtehlen ſoll ? Beſtehlen , Madame ; das

würde es in dem eigentlichſten Verſtande ſein . Ihm gehört

es, für ihn legen Sie es an. —

Die Dame. Ich verſtehe Siez verzeihen Sie nur , wenn ich

noch nicht recht weiß , wie man Wohlthaten annehmen muß .

Woher wiſſen es denn aber auch Sie , daß eine Mutter mehr

für ihren Sohn thut , als ſie für ihr eigen Leben thun würde ?

Ich gehe —
v. Tellheim . Gehen Sie , Madame , gehen Siel Reiſen Sie

glücklich ! Ich bitte Sie nicht , mir Nachricht von Ihnen zu

geben . Sie möchte mir zu einer Zeit kommen , wo ich ſie

nicht nutzen könnte . Aber noch eines , gnädige Frau ; bald

hätte ich das Wichtigſte vergeſſen . Marloff hat noch an der

Kaſſe unſeres ehemaligen Regiments zu fordern . Seine For⸗

derungen ſind ſo richtig wie die meinigen . Werden meine

bezahlt , ſo müſſen auch die ſeinigen bezahlt werden . Ich

hafte dafür . —
Die Dame. O! mein Herr — Aber ich ſchweige lieber . —

Künftige Wohlthaten ſo vorbereiten , heißt ſie in den Augen

des Himmels ſchon erwieſen haben . Empfangen Sie ſeine

Belohnung und meine Thränen ! (Geht ab. )

Hiebenter Ruftritt .

v. Tellheim .

Armes , braves Weib ! Ich muß nicht vergeſſen , den Bettel

zu vernichten . ( Er nimmt aus ſeinem TaſchenbucheBriefſchaften, die er

zerreißt. ) Wer ſteht mir dafür, daß eigener Mangel mich
nicht einmal verleiten könnte , Gebrauch davon zu machen ?
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Achler Auftrilt .

Juſt . v. Tellheim .
v. Tellheim . Biſt du da ?
Juſt ( indem er ſich die Augen wiſcht). Ja !
v. Cellheim . Du haſt geweint ?
Juſt . Ich habe in der Küche meine Rechnung geſchrieben ,

und die Küche iſt voll Rauch . Hier iſt ſie, mein Herr !
v. Tellheim . Gieb her.
Juſt . Haben Sie Barmherzigkeit mit mir , mein Herr . Ich

weiß wohl , daß die Menſchen mit Ihnen keine haben ; aber —
v. Tellheim . Was willſt du ?
Juſt . Ich hätte mir eher den Tod als meinen Abſchied

vermuthet .
v. Tellheim . Ich kann dich nicht länger brauchen ; ich muß

mich ohne Bedienten behelfen lernen . (Schlägt die Rechnung auf
und liest. ) „ Was der Herr Major mir ſchuldig : Drei und
„einen halben Monat Lohn , den Monat 6 Thaler , macht
„21 Thaler . Seit dem erſten dieſes an Kleinigkeiten aus⸗
„gelegt 1 Thlr . 7 Gr . 9 Pf. Summa Summarum 22

„ Thaler 7 Gr. 9 Pf . “ — Gut , undes iſt billig , daß ich
dieſen laufenden Monat ganz bezahle .

Juſt . Die andere Seite , Herr Major —
v. Tellheim . Noch mehr ? (Liest. ) „ Was dem Herrn Major

ich ſchuldig : „ An den Feldſcheer für mich bezahlt 25 Thaler .
„ Für Wartung und Pflege während meiner Kur für mich
„bezahlt 39 Thlr . Meinem abgebrannten und geplünderten
„ Vater auf meine Bitte vorgeſchoſſen , ohne die zwei Beute⸗
„pferde zu rechnen , die er ihm geſchenkt , 50 Thlr . Summa
„ Summarum 114 Thaler . Davon abgezogen vorſtehende
„ 22 Thlr . 7 Gr. 9 Pf. Bleibe dem Herrn Major ſchuldig
„91 Thlr . 16 Gr. 3 Pf . “ —Kerl , du biſt toll ! —

Juſt . Ich glaube es gern , daß ich Ihnen weit mehr koſte.
Aber es wäre verlorene Dinte , es dazu zu ſchreiben . Ich
kann Ihnen das nicht bezahlen , und wenn Sie mir vollends
die Liverei nehmen , die ich auch noch nicht verdient habe ,
—ſo wollte ich lieber , Sie hätten mich in dem Lazarethe
krepiren laſſen .

v. Cellheim . Wofür ſiehſt du mich au ? Du biſt mir nichts
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ſchuldig , und ich will dich einem von meinen Bekannten
empfehleu , bei dem du es beſſer haben ſollſt , als bei mir .

Juſt . Ich bin Ihnen nichts ſchuldig , und doch wollen
Sie mich verſtoßen ?

v. Tellheim . Weil ich dir nichts ſchuldig werden will .
Juſt . Darum ? nur darum ? — So gewiß ich Ihnen

ſchuldig bin , ſo gewiß Sie mir nichts ſchuldig werden kön⸗
nen, ſo gewiß ſollen Sie mich nun nicht verſtoßen . — Ma⸗
chen Sie was Sie wollen , Herr Major , ich bleibe bei Ihnen ;
ich muß bei Ihnen bleiben . —

v. Tellheim . Und deine Hartnäckigkeit , dein Trotz , dein
wildes ungeſtümes Weſen gegen alle , von denen du meinſt ,
daß ſie dir nichts zu ſagen haben , deine tückiſche Schaden⸗
freude , deine Rachſucht — —

Juſt . Machen Sie mich ſo ſchlimm wie Sie wollen , ich
will darum doch nicht ſchlechter von mir denken , als von
meinem Hunde . Vorigen Winter ging ich in der Dämmerung
an dem Kanale und hörte etwas winſeln . Ich ſtieg herab
und griff nach der Stimme , und glaubte ein Kind zu retten
und zog einen Pudel aus dem Waſſer . Auch qut , dachte ich.
Der Pudel kam mir nach , aber ich bin kein Liebhaber von
Pudeln . Ich jagte ihn fort , umſonſt ; ich prügelte ihn von
mir , umſonſt . Ich ließ ihn des Nachts nicht in meine
Kammer ; er blieb vor der Thüre auf der Schwelle . Wo
er mir zu nahe kam, ſtieß ich ihn mit dem Fuße ; er ſchrie ,
ſah mich an und wedelte mit dem Schwanze . Noch hat er
keinen Biſſen Brod aus meiner Hand bekommen , und doch
bin ich der einzige , dem er hört und der ihn aurühren darf .
Er ſpringt vor mir her und macht mir ſeine Künſte unbe⸗
fohlen vor . Es iſt ein häßlicher Pudel , aber ein gar zu
guter Hund . Wenner es länger treibt , ſo höre ich endlich
auf , den Pudeln gram zu ſein .

v. Tellheim (bei Seite. ) So wie ich ihm ! Nein , es giebt keine
völlige Unmenſchen ! — —Juſt , wir bleiben beiſammen .

Juſt . Ganz gewiß ! — Sie wollten ſich ohne Bedienten
behelfen ? Sie vergeſſen Ihrer Bleſſuren und daß Sie nur

zeines Armes mächtig ſind . Sie können ſich ja nicht allein
ankleiden . Ich bin Ihnen unentbehrlich , und bin — —
ohne mich ſelbſt zu rühmen , Herr Major — und bin ein
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Bedienter , der — wenn das Schlimmſte zum Schlimme
kommt — für ſeinen Herrn betteln und ſtehlen kann .

v. Tellheim . Juſt , wir bleiben nicht beiſammen .
Zuſt . Schon gut .

Neunter Auftritt .

Ein Bedienter . v. Tellheim . Inſt .
Der ßediente . Bſt ! Kamerad !
Juſt . Was giebt ' s ?
Der Bediente . Kann Er mir nicht den Officier nachweiſen ,

der geſtern noch in dieſem Zimmer (auf eines an der Seite
zeigend, von welcher er herkommt ) gewohnt hat ?

Juſt . Das dürfte ich leicht können . Was bringt Er ihm ?
Der ßediente . Was wir immer bringen , wenn wir nichts

bringen , ein Compliment . Meine Herrſchaft hört , daß er
durch ſie verdrängt worden . Meine Herrſchaft weiß zu leben
und ich foll ihn desfalls um Verzeihung bitten .

Juſt . Nun ſo bitte Er ihn um Verzeihung , da ſteht er.
Der zediente . Was iſt er ? Wie nennt man ihn ?
v. Tellheim . Mein Freund , ich habe Euern Auftrag ſchon

gehört . Es iſt eine überflüſſige Höflichkeit von Eurer Herr
ſchaft , die ich erkenne wie ich ſoll . Macht ihr meinen Em
pfehl . — Wie heißt Eure Herrſchaft ? —

Der bediente . Wie ſie heißt ? Sie läßt ſich gnädiges Fräu⸗
lein heißen .

v. Tellheim . Und ihr Familienname ?
Der gediente . Den habe ich noch nicht gehört , und darnach

zu fragen , iſt meine Sache nicht . Ich richte mich ſo ein,
daß ich meiſtentheils aller ſechs Wochen eine neue Herrſchaft
habe . Der Henker behalte alle ihre Namen ! —

Zuſt . Bravo , Kamerad !
Der Bediente . Zu dieſer bin ich erſt vor wenig Tagen in

Dresden gekommen . Sie ſucht , glaube ich, hier ihren
Bräutigam . —

v. Tellheim . Genug , mein Freund , den Namen Eurer
Herrſchaft wollte ich wiſſen , aber nicht ihre Geheimniſſe .
Geht nur !

Der gediente . Kamerad , das wäre kein Herr für mich !
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Zehnter Auftritt .
v. Tellheim . Juſt .

v. Cellheim . Mache , Juſt , mache , daß wir aus dieſem Hauſe
kommen ! Die Höflichkeit der fremden Dame iſt mir em⸗
pfindlicher , als die Grobheit des Wirths . Hier nimm dieſen
Ring , die einzige Koſtbarkeit , die mir übrig iſt , von der ich
nie geglaubt hätte , einen ſolchen Gebrauch zu machen ! —
Verſetze ihn ! laß dir achtzig Friedrichsd ' or darauf geben ;
die Rechnung des Wirths kann keine dreißig betragen . Be⸗
zahle ihn und räume meine Sachen — Ja , wohind —
Wohin du willſt . Der wohlfeilſte Gaſthof , der beſte . Du
ſollſt mich hier neben an auf dem Kaffeehauſe treffen . Ich
gehe ; mache deine Sache gut .

Inſt . Sorgen Sie nicht , Herr Major ! —
v. Cellheim (romnitwieder zurück). Vor allen Dingen , daß meine

Piſtolen , die hinter dem Bette gehangen , nicht vergeſſen werden .
Iunſl. Ich will nichts vergeſſen .
v. Cellheim ( kommt nochmals zurück). Noch eins : nimm mir

auch deinen Pudel mit ; hörſt du, Juſt ! —

Elfter Auftritt .

Juſt .
Der Pudel wird nicht zurückbleiben . Dafür laß ich den

Pudel ſorgen . — Hm! auch den koſtbaren Ring hat der
Herr noch gehabt ? Und trug ihn in der Taſche , anſtatt
am Finger ? — Guter Wirth , wir ſind ſo kahl noch nicht
als wir ſcheinen . Bei ihm, bei ihm ſelbſt will ich dich ver
ſetzen, ſchönes Ringelchen ! Ich weiß , er ärgert ſich, daß du
in ſeinem Hauſe nicht ganz ſollſt verzehrt werden ! — Ah —

Zwolfter Ruftritt .
Paul Werner . Juſt .

Juſt . Sieh da, Werner ! guten Tag , Werner ! willkommen
in der Stadtl

Werner . Das verwünſchte Dorf ! Ich kann ' s unmöglich
wieder gewohnt werden . Luſtig , Kinder , luſtig ; ich bringe
friſches Geld ! Wo iſt der Major ?

Juſt . Er mußdir begegnet ſein , er ging eben die Treppe herab .
2
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Werner . Ich komme die Hintertreppe herauf . Nun , wie

geht ' s ihm ? Ich wäre ſchon vorige Woche bei euch geweſen ,
aber —

Juſt . Nun ? was hat dich abgehalten ? —
Werner . Juſt —haſt du von dem Prinzen Heraklius gehört ?
Juſt . Heraklius ? Ich wüßte nicht .
Werner . Kennſt du den großen Helden im Morgenlande

nicht d
Juſt . Die Weiſen aus dem Morgenlande kenn' ich wohl ,

die ums Neujahr mit dem Sterne herumlaufen . — —
Werner . Menſch , ich 50 5 du lieſt eben ſo wenig die

Zeitungen , als die Bibel ? — Du kennſt den Prinz Hera⸗
klius nicht , den braven Mann nicht , der Perſien wegge⸗
nommen und nächſter Tage die ottomanniſche Pforte ein⸗
ſprengen wird ? Gott ſei Dank , daß doch noch irgendwo
in der Welt Krieg iſt ! Ich habe lange genug gehofft , es
ſollte hier wieder losgehen . Aber da ſitzen ſie und heilen ſich
die Haut . Nein , Soldat war ich, Soldat muß ich wieder
ſein ! Kurz —( indem er ſich ſchüchtern umſieht, ob ihn jemand behorcht)
im Vertrauen , Juſt , ich wandere nach Perſien , um unter Sr .
Königlichen Hoheit , dem Prinzen Heraklius , ein paar Feld⸗
züge wider den Türken zu machen .

Juſt . Du ?
Werner . Ich , wie du mich hier ſiehſt ! Unſere Vorfahren

zogen fleißig wider den Türken , und das ſollten wir noch
thun , wenn wir ehrliche Kerls und gute Chriſten wären .
Freilich begreife ich wohl , daß ein Feldzug wider den Türken
nicht halb ſo luſtig ſein kann , als einer wider den Fran⸗
zoſen ; aber dafür muß er auch deſto verdienſtlicher ſein , in
dieſem und in jenem Leben. Die Türken haben dir alle
Säbels mit Diamanten beſetzt —

Juſt . Um mir von ſo einem Säbel den Kopf ſpalten
zu laſſen , reiſe ich nicht eine Meile . Du wirft doch nicht
toll ſein , und dein ſchönes Schulzengericht verlaſſen ? —

Werner . O, das nehme ich mit ! — Merkſt du was ? —
Das Gütchen iſt verkauft — —

Inſt . Verkauft ?
Werner . St ! —hier find hundert Ducaten , die ich ge⸗

ſtern auf den Kauf bekommen ; die bring ich dem Major —
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Juſt . Und was ſoll der damit ?
Weruner. Was er damit ſoll ? Verzehren ſoll er ſie; ver⸗

ſpielen , vertrinken , ver — wie er will . Der Mann muß
Geld haben , und es iſt ſchlecht genug , daß man ihm das
Seinige ſo ſauer macht ! Aber ich wüßte ſchon , was ich
thäte , wenn ich an ſeiner Stelle wäre ! Ich dächte : hol ' euch
bhier alle der Henker , und ginge mit Paul Wernern nach
Perſien ! — Blitz ! — der Prinz Heraklius muß ja wohl
von dem Major Tellheim gehört haben , wenn er auch ſchon
ſeinen geweſenen Wachtmeiſter Paul Werner nicht kennt .
Unſere Affaire bei den Katzenhäuſern —

Juſt . Soll ich dir die erzählen ? —
Werner . Du mir ? — Ich merke wohl , daß eine ſchöne

Dispoſition über deinen Verſtand geht . Ich will meine
Perlen nicht vor die Säue werfen . — Da nimm die hun⸗
dert Ducaten , gieb ſie dem Major . Sage ihm, er ſoll mir
auch die aufheben . Ich muß jetzt auf den Markt , ich habe
zwei Wiſpel Roggen herein geſchickt ; was ich daraus löſe ,
kann er gleichfalls haben . —

Inſt . Werner , du meinſt es herzlich gut , aber wir mögen
dein Geld nicht . Behalte deine Ducaten , und deine hundert
Piſtolen kaunſt du auch unverſehrt wieder bekommen , ſobald
als du willſt . —

Werner . Sod hat denn der Major noch Geld ?
Inſt . Nein .
Werner . Hat er ſich wo welches geborgt ?
Juſt . Nein .
Werner . Und wovon lebt ihr denn ?
Juſt . Wir laſſen anſchreiben , und wenn man nicht mehr

anſchreiben will , und uns zum Hauſe herauswirft , ſo ver⸗
ſetzen wir , was wir noch haben , und ziehen weiter . —
Höre nur , Paul ; dem Wirthe hier müſſen wir einen Poſſen
ſpielen .

Werner . Hat er dem Major was in den Weg gelegt ? —
Ich bin dabei ! —

Juſt . Wie wär ' s , wenn wir ihm des Abends , wenn er
aus der Tabagie kommt , aufpaßten , und ihn brav durch⸗
prügelten ? —

2*
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werner . Des Abends ? — aufpaßten ? — ihrer Zwei ,
einem ? — das iſt nichts . —

Juſt . Oder , wenn wir ihm das Haus über dem Kopf an⸗
teckten ? —

Werner . Sengen und brennen ? —Kerl , man hört ' s , daß
du Packknecht geweſen biſt und nicht Soldat ; — pfuil

Zuſt . Oder , wenn wir ihm ſeine Tochter zur Hure machten ?
Sie iſt zwar verdammt häßlich — —

Werner . O da wird ſie ' s lange ſchon ſein ! Und allen⸗
falls brauchſt du auch hierzu keinen Gehülfen . Aber was

haſt du denn ? Was giebt ' s denn ?

Inſt . Komm nur , du ſollſt dein Wunder hören !
Werner . So iſt der Teufel wohl hier gar los ?

Juſt . Ja wohl , komm nur !
Werner . Deſto beſſer ! Nach Perſien alſo , nach Perſien !

Zweiter Aufzug .
Erſter Auftritt .

Die Scene iſt in dem Zimmer des Fräuleins .
Minna von Barnhelm . Franciska .

Das Fräulein ( im Neglige, nach ihrer Uhr ſehend). Franciska ,
wir ſind auch ſehr früh aufgeſtanden . Die Zeit wird uns
lang werden .

Franciska . Wer kann in den verzweifelten großen Städten
ſchlafen ? Die Karoſſen , die Nachtwächter , die Trommeln ,
die Katzen , die Korporals — das hört nicht auf zu raſſeln ,
zu ſchreien , zu wirbeln , zu mauen , zu fluchen ; gerade , als
ob die Nacht zu nichts weniger wäre , als zur Ruhe . —
Eine Taſſe Thee , gnädiges Fräulein ? —

Das Fräultin . Der Thee ſchmeckt mir nicht . —
Franciska . Ich will von unſerer Chokolade machen laſſen .
Das Fräulein . Laß machen , für dich !
Frauciska . Für mich ? Ich wollte eben ſo gern für mich

allein plaudern , als für mich allein trinken . — Freilich
wird uns die Zeit ſo lang werden . — Wir werden vor
langer Weile uns putzen müſſen , und das Kleid verſuchen ,
in welchem wir den erſten Sturm geben wollen .
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Das Fräulein . Was redeſt du von Stürmen , da ich bloß
5 herkomme , die Haltung der Kapitulation zu fordern ?

Francisſia . Und der Herr Officier , den wir vertrieben und
aß dem wir das Compliment darüber machen laſſen ; er mußauch nicht die feinſte Lebensart haben , ſonſt hätte er wohl
17 um die Ehre können bitten laſſen , uns ſeine Aufwartungmachen zu dürfen . —

78 Das Fränlein . Es ſind nicht alle Officiere Tellheims . Die
as Wahrheit zu ſagen , ich ließ ihm das Compliment auch bloß

machen , um Gelegenheit zu haben , mich nach dieſem bei
ihm zu erkundigen . — Franciska , mein Herz ſagt es mir ,daß meine Reiſe glücklich ſein wird , daß ich ihn finden werde .—Franciska . Das Herz , gnädiges Fräulein ? Man traue
doch ja ſeinem Herzen nicht zu viel . Das Herz redet uns

gewaltig gern nach dem Maule . Wenn das Maul eben ſo
geueigt wäre , nach dem Herzen zu reden , ſo wäre dieModeläugſt aufgekommen , die Mäuler unterm Schloſſe zu tragen .Das Fräulein . Ha ! Ha ! mit deinen Mäulern unterm
Schloſſe ! Die Mode wäre mir eben recht !Franciska . Lieber die ſchönſten Zähne nicht gezeigt , alsalle Augenblicke das Herz darüber ſpringen laffen !

ka Das Fränlein , Was ? biſt du ſo zurückhaltend ? —
ns Franciska . Nein, gnädiges Fräulein ; ſondern ich wolltees gern mehr ſein . Man ſpricht ſelten von der Tugend,
65 die man hat; aber deſto öfter von der, die uns fehlt .
In Das Fränlein . Siehſt du , Franciska ? da haſt du eine
ln. ſehr gute Anmerkung gemacht. —
U8 Franciska . Gemacht ? Macht man das , was einem ſoeinfälltꝰ

Das Fräulein . Und weißt du , warum ich eigentlich dieſeAnmerkung ſo gut finde ? Sie hat viel Beziehung auf
45 meinen Tellheim .

: 38Franciska . Was hätte bei Ihnen nicht auch Beziehung
ich auf ihn ?
ich Das Fräulein . Freund und Feind ſagen , daß er der ta⸗
or pferſte Mann von der Welt iſt . Aber wer hat ihn von
en Tapferkeit jemals reden hören ? Er hat das rechtſchaffenſte9 8

Herz, aber Rechtſchaffenheit und Edelmuth ſind Worte , dieer nie auf die Zunge bringt .
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Franciska . Von was für Tugenden ſpricht er dennꝰ

Das Fränlein . Er ſpricht von keiner ; denn ihm fehlt keine.

Francisſa . Das wollte ich nur hören .
Das Fräulein . Warte , Franciska ; ich beſinne mich. Er

ſpricht ſehr oft von Oeconomie Im Vertrauen , Franciska ,

ich glaube , der Mann iſt ein Verſchwender .
Francisſia . Noch eins , gnädiges Fräulein . Ich habe ihn

auch ſehr oft der Treue und Beſtändigkeit gegen Sie erwähnen

hören . Wie, wenn der Herr auch ein Flattergeiſt wäre ?

Das Fräulein . Du Uunglückliche ! — Aber meinſt du das

im Ernſte , Franciska ?
Franciska . Wie lange hat er Ihnen nun ſchon nicht ge⸗

ſchrieben ?
Das Fräulein . Ach! ſeit dem Frieden hat er mir nur ein

einzigesmal geſchrieben .
Franciska . Auch ein Seufzer wider den Frieden ! Wun⸗

derbar ! der Friede ſollte nur das Böſe wieder gut machen ,

das der Krieg geſtiftet , und er zerrüttet auch das Gute , was

dieſer ſein Gegenpart etwa noch veranlaßt hat . Der Friede

follte ſo eigenſinnig nicht ſein ! — Und wie lange haben

wir ſchon Friede ? Die Zeit wird einem gewaltig lang ,

wenn es ſo wenig Neuigkeiten giebt . — Umſonſt gehen die

Poſten wieder richtig , niemand ſchreibt , denn niemand hat

was zu ſchreiben .
Das Fräulein . Es iſt Friede , ſchrieb er mir , und ich

nähere mich der Erfüllung meiner Wünſche . Aber daß er

mir dieſes nur einmal , nur ein einzigesmal geſchrieben . —

Franciska . — Daß er uns zwingt , dieſer Erfüllung der
Wünſche ſelbſt entgegen zu eilen ; finden wir ihn nur , das

ſoll er uns entgelten ! — Wenn indeß der Mann doch

Wünſche erfüllt hätte , und wir erführen hier —

Das Fräulein (ängſtlich und hitzig). Daß er todt wäre ?
Franciska . Für Sie , gnädiges Fräulein ; in den Armen

einer andern . —
Das Fräulein . Du Quälgeiſt ! Warte , Franciska , er ſoll

dir es gedenken ! — Doch ſchwatze nur ; ſonſt ſchlafen wir

wieder ein. — Sein Regiment ward nach dem Frieden

zerriſſen . Wer weiß , in welche Verwirrungen von Rech⸗

nungen und Nachweiſungen er dadurch gerathen ? Wer
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weiß , zu welchem andern Regimente , in welche entlegene
Provinz er verſetzt worden ? Wer weiß , welche Umſtände—Es pocht jemand .

Franciska . Herein !

Zweiter Muftrilt .
Der Wirth. Die Borigen .

Der Wirth (den Kopf voranſteckend). Iſt es erlaubt , meine
gnädige Herrſchaft ? —

Franciska . Unſer Herr Wirth ? — Nur vollends herein .
Der Wirth (mit einer Feder hinter dem Ohre, ein Blatt Papier und

Schreibzeug in der Hand) . Ich komme, gnädiges Fräulein , Ihnen
einen unterthänigen guten Morgen zu wünſchen , — Gur
Franciska) und auch Ihr , mein ſchönes Kind . —

Franciska . Ein höflicher Mann !
Das Fräulein . Wir bedanken uns .
Franciska . Und wünſchen Ihm auch einen guten Morgen
Der Wirth . Darf ich mich unterſtehen zu fragen , wie Ihro

85
5 die erſte Nacht unter meinem ſchlechken Dache ge⸗

ruhet ? —
Franciska . Das Dach iſt ſo ſchlecht nicht , Herr Wirth ;

aber die Betten hätten können beſſer ſein .
Der Wirth . Was höre ich ? Nicht wohl geruht ? Vielleicht ,

daß die gar zu große Ermüdung von der Reiſe —
Das Fräulein . Es kann ſein.
Der Wirth . Gewiß ! gewiß ! denn ſonſt — — Indeß ſollte

etwas nicht vollkommen nach Ihro Gnaden Bequemlichkeit
geweſen ſein , ſo geruhen Ihro Gnaden nur zu befehlen .

Franciska . Gut , Herr Wirth , gut ! Wir ſind auch nicht
blöde ; und am wenigſten muß man im Gaſthofe blöde ſein.
Wir wollen ſchon ſaͤgen, wie wir es gern hätten .

Der Wirth . Hiernächſt komme ich zugleich — (indem er die
Feder hinter dem Ohre hervorzieht).

Francisia . Nun ? —
Der Wirth . Ohne Zweifel kennen Ihro Gnaden ſchon die

weiſen Verordnungen unſerer Polizei .
Das Fränlein . Nicht im geringſten , Herr Wirth . —
Der Wirth . Wir Wirthe ſind angewieſen , keinen Fremden ,

weiß Standes und Geſchlechtes er auch ſei, vierundzwanzig
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Stunden zu behauſen , ohne ſeinen Namen , Heimath , Cha⸗

rakter , hieſige Geſchäfte , vermuthliche Dauer des Aufenthalts ,
und ſo weiter , gehörigen Orts ſchriftlich einzureichen .

Das Fräulein . Sehr wohl .
Der Wirth . Ihro Gnaden werden alſo ſich gefallen laſſen

—( undem er an einen Tiſch tritt und ſich fertig macht zu ſchreiben).

Das Fräulein . Sehr gern . — Ich heiße —

Der Wirth . Einen kleinen Augenblick Geduld ! ( er ſchreibt).

„ Dato , den 22. Auguſt g. e. allhier zum Könige von Spanien

angelangt “ — Nun Dero Namen , gnädiges Fräulein ?
Das Fränlein . Das Fräulein von Barnhelm .
Der Wirth (ſchreibt). „ von Barnhelm “ — Kommendd woher ,

gnädiges Fräulein ?
Das Fräulein . Von meinen Gütern aus Sachſen .

Der Wirth (ſchreibt). „ Gütern aus Sachſen “— Aus Sachſen !

Ei, ei, aus Sachſen , gnädiges Fräulein ? aus Sachſen ?

Francisſa . Nun ? warum nicht ? Es iſt doch wohl hier

zu Lande keine Sünde , aus Sachſen zu ſeinꝰ
Der Wirth . Eine Sünde ? Behülte ! das wäre ja eine ganz

neue Sünde ! — Aus Sachſen alſo ? Ei, ei, aus Sachſen !

Das liebe Sachſen ! — Aber wo mir recht iſt , gnädiges

Fräulein , Sachſen iſt nicht klein und hat mehrere — wie

ſoll ich es nennen ? —Diſtricte , Provinzen . — Unſere Po⸗

lizei iſt ſehr exact , gnädiges Fräulein . —

Das Fräulein . Ich verſtehe : von meinen Gütern aus

Thüringen alſo .
Der Pirth . Aus Thüringen ! Ja , das iſt beſſer , gnädiges

Fräulein , das iſt genauer . — Schreibt und liest). „ Das Fräu⸗

„lein von Barnhelm , kommend von ihren Gütern aus

„ Thüringen , nebſt einer Kammerfrau und zwei Bedienten “ —

Franciska . Einer Kammerfrau ? das ſoll ich wohl ſeinꝰ

Der Wirth . Ja , mein ſchönes Kind . —

Franciska . Nun , Herr Wirth , ſo ſetzen Sie anſtatt Kam⸗

merfrau Kammerjungfer . — Ich höre , die Polizei iſt ſehr

exact ; es möchte ein Mißverſtändniß geben , welches mir bei

meinem Aufgebot einmal Händel machen könnte . Denn ich

bin wirklich noch Jungfer und heiße Franciska ; mit dem Ge⸗

ſchlechtsnamen Willig ; Franeiska Willig . Ich bin auch aus

Thüringen . Mein Vater war Müller auf einem von den
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Gütern des gnädigen Fräuleins . Es heißt Klein⸗Ramms⸗
dorf . Die Mühle hat jetzt mein Bruder . Ich kam ſehr
jung auf den Hof und ward mit dem gnädigen Fräulein
erzogen . Wir ſind von einem Alter , künftige Lichtmeß ein⸗
undzwanzig Jahr . Ich habe alles gelernt , was das gnädige
Fräulein gelernt hat . Es ſoll mir lieb ſein , wenn mich die
Polizei recht kennt .

Der Wirth . Gut , mein ſchönes Kind ; das will ich mir
auf weitere Nachfrage merken . — Aber nunmehr , gnädiges
Fräulein , Dero Verrichtungen allhier ? —

Das Fräulein . Meine Verrichtungen ?
Der Wirth . Suchen Ihro Gnaden etwas bei des KönigsMajeſtät ꝰ
Das Fränlein . O nein !
Der Wirth . Oder bei unſern hohen Juſtizeollegiis ?Das Fräulein . Auch nicht .
Der Wirth . Oder —
Das Fränlein . Nein , nein . Ich bin lediglich in meinen

eigenen Angelegenheiten hier .
Der Wirth . Ganz wohl , gnädiges Fräulein ; aber wie

nennen ſich dieſe eigenen Angelegenheiten ?
Das Fräulein . Sie nennen ſich — Franciska , ich glaube ,wir werden vernommen .
Franciska . Herr Wirth , die Polizei wird doch nicht die

Geheimniſſe eines Frauenzimmers zu wiſſen verlangen ?
Der Wirth . Allerdings , mein ſchönes Kind ; die Polizeiwill alles , alles wiſſen ; und beſonders Geheimniſſe .
Franciska . Ja nun , gnädiges Fräulein ; was iſt zu thunꝰ—So bhören Sie nur , Herr Wirth ; — aber daß es ja

unter uns und der Polizei bleibt ! —
Das Fräulein . Was wird ihm die Närrin ſagen ?
Frauciska . Wir kommen , dem Könige einen Officier weg⸗

zukapern —
Der Wirth . Wie ? was ? Mein Kind ! mein Kind !
Franciska . Oder uns von dem Officier kapern zu laſſen .Beides iſt eins .
Das Fräulein . Franciska , biſt du toll ? — Herr Wirth ,die Naſeweiſe hat Sie zum beſten .
Der Wirth . Ich will nicht hoffen ! Zwar mit meiner We⸗We
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nigkeit kann ſie ſcherzen ſo viel , wie ſie will , nur mit einer

hohen Polizei —

Das Fräulein . Wiſſen Sie was , Herr Wirth ? — Ich weiß

mich in dieſer Sache nicht zu nehmen . Ich dächte , Sie ließen

die ganze Schreiberei bis auf die Ankunft meines Oheims

Ich habe Ihnen ſchon geſtern geſagt , warum er nicht mit

mir zugleich angekommen . Er verunglückte zwei Meilen von

hier mit ſeinem Wagen , und wollte durchaus nicht , daß mich

dieſe Zufall eine Nacht mehr koſten ſollte . Ich mußte alſo

vorarn . Wenn er vierundzwanzig Stunden nach mir eintrifft

ſo iſt es das Längſte .
Der Wirth . Nun ja , gnädiges Fräulein , ſo wollen wi

ihn erwarten .
Das Fräulein . Er wird auf Ihre Fragen beſſer antworten

können . Er wird wiſſen , wem und wie weit er ſich zu

entdecken hat ; was er von ſeinen Geſchäften anzeigen muß

und was er davon verſchweigen darf .
Der Wirth . Deſto beſſer ! Freilich , freilich kann man von

einem jungen Mädchen (die Franeiska mit einer bedeutenden Mien⸗

anſehend ) nicht verlangen , daß es eine ernſthafte Sache mit

ernſthaften Leuten, ernſthaft tractiere —

Das Fräulein . Und die Zimmer für ihn ſind doch in Be

reitſchaft , Herr Wirth ?
Der Wirkh . Völlig , gnädiges Fräulein , völlig , bis auf das

eine —
Franciska . Aus dem Sie vielleicht auch noch erſt einen

ehrlichen Mann vertreiben müſſen ?
Der Wirth . Die Kammerjungfern aus Sachſen , gnädiges

Fräulein , ſind wohl ſehr mitleidig . —

Das Fräulein . Doch , Herr Wirth , das haben Sie nicht

gut gemacht . Lieber hätten Sie uns nicht einnehmen ſollen .

PDer Wirth . Wie ſo, gnädiges Fräulein , wie ſo ꝰ
Das Fräulein . Ich höre , daß der Officier , welcher durch

uns verdrängt worden
Der Wirth . Ja nur ein abgedankter Officier iſt , gnädiges

Fräulein . —
Das Fräulein . Wenn ſchon ! —

Der Wirth . Mit dem es zu Ende geht. —
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Das Fräulein . Deſto ſchlimmer ! Es ſoll ein ſehr verdien⸗
ter Mann ſein .

Der Wirth . Ich ſage Ihnen ja , daß er abgedankt iſt .
Das Fräulein . Der König kann nicht alle verdiente Män⸗

ner kennen .
Der Wirth . O gewiß , er kennt ſie, er kennt ſie alle . —
Das Fräulein . So kanner ſie nicht alle belohnen .
Der Wirth . Sie wären alle belohnt , wenn ſie darnach ge⸗lebt hätten . Aber ſo lebten die Herren während des Krieges ,als ob ewig Krieg bleiben würde ; als ob das Dein und

Mein ewig aufgehoben ſein würde . Jetzt liegen alle Wirths⸗
häuſer und Gaſthöfe von ihnen voll ; und ein Wirth hat
ſich wohl mit ihnen in Acht zu nehmen . Ich bin mit dieſem
noch ſo ziemlich weggekommen . Hatte er gleich kein Geld
mehr , ſo hatte er doch noch Geldeswerth , und zwei , drei
Monate hätte ich ihn freilich noch ruhig können ſitzen laſſen .
Doch beſſer iſt beſſer . — Apropos , gnädiges Fräulein ; Sie
verſtehen ſich doch auf Juwelen ? —

Das Fräulein . Nicht ſonderlich .
Der Wirth . Was ſollten Ihro Gnaden nicht ? — Ich muß

Ihnen einen Ring zeigen , einen koſtbaren Ring . Zwar
gnädiges Fräulein haben da auch einen ſehr ſchönen am
Finger , und je mehr ich ihn betrachte , je mehr muß ich
mich wundern , daß er dem meinigen ſo ähnlich iſt . — O!
ſehen Sie doch, ſehen Sie doch ! ( Indem er ihn aus dem Futteral
herausnimmt und dem Fräulein zureicht. ) Welch ein Feuer ! der
mittelſte Brillant allein wiegt über fünf Karat .

Das Fräulein (ihn betrachtend ) . Wo bin ich ? was ſeh' ich?ꝰ
Dieſer Ring —

Der Wirth . Iſt ſeine fünfzehnhundert Thaler unter Brü⸗
dern werth .

Das Fräulein . Franciska ! — Sieh doch ! —
Der Wirth . Ich habe mich auch nicht einen Augenblick be⸗

dacht , achtzig Piſtolen darauf zu leihen .
Das Fräulein . Erkennſt du ihn nicht , Franeiska ꝰ
Franciska . Der nämliche ! — Herr Wirth , wo haben Sie

dieſen Ring her ? —
Der Wirth . Nun , mein Kind ? Sie hat doch wohl kein

Recht daranꝰ
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Franciska . Wir kein Recht an dieſem Ringe ? — Innwärts
auf dem Kaſten muß der Fräulein verzogener Name ſteheu .
—Weiſen Sie doch, Fräulein .

Das Fräulein . Er iſt ' s, er iſt ' s! Wie kommen Sie zu
dieſem Ringe , Herr Wirth ?

Der Wirth . Ich ? auf die ehrlichſte Weiſe von der Welt .
—Gnädiges Fräulein , gnädiges Fräulein , Sie werden mich
nicht in Schaden und Unglück bringen wollen ? Was weiß
ich, wo ſich der Ring eigentlich herſchreibt ? Während des
Krieges hat manches ſeinen Herrn , ſehr oft mit und ohne
Vorbewußt des Herrn , verändert . Und Krieg war Krieg .
Es werden mehr Ringe aus Sachſen über die Grenze ge
gangen ſein . — Geben Sie mir ihn wieder , gnädiges
Fräulein , geben Sie mir ihn wieder !

Franciksa . Erſt geantwortet : von wem haben Sie ihn ?
Der Wirth . Von einem Manne , dem ich ſo was nicht

zutrauen kann ; von einem ſonſt guten Manne —
Das Fräulein . Von dem beſten Manne unter der Sonne ,

wenn Sie ihn von ſeinem Eigenthümer haben . — Geſchwind ,
bringen Sie mir den Mann ! Er iſt es ſelbſt , oder wenig⸗
ſtens muß er ihn kennen .

Der Wirth . Wer denn ? wen denn , gnädiges Fräulein ?
Franciska . Hören Sie denn nicht ? unſern Major .
Der Wirth . Major ? Recht , er iſt Major , der dieſes Zim⸗

mer vor Ihnen bewohnt hat , und von dem ich ihn habe .
Das Fräulein . Major von Tellheim .
Der Wirth . Von Tellheim ; ja ! Kennen Sie ihn ?
Das Fräulein . Ob ich ihn kenne ? Er iſt hier ? Tellheim

iſt hier ? Er ? er hat in dieſem Zimmer gewohnt ? Er ! er
hat Ihnen dieſen Ring verſetzt ? Wie kommt der Mann in
dieſe Verlegenheit ? Wo iſt er ? Er iſt Ihnen ſchuldig ? —
—Franciska , die Schatulle her ! Schließ auf ! ( Indem ſie
Franciska auf den Tiſch ſetzt und öffnet. ) Was iſt er Ihnen ſchuldig ?
Wem iſt er mehr ſchuldig ? Bringen Sie mir alle ſeine
Schuldner . Hier iſt Geld . Hier ſind Wechſel . Alles iſt ſein !

Der Wirth . Was hör ' ich ?
Das Fräulein . Wo iſt er ? wo iſt er ?
Der Wirth . Noch vor einer Stunde war er hier .
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Das Fränlein . Häßlicher Mann , wie konnten Sie gegen
ihn ſo unfreundlich , ſo hart , ſo grauſam ſeinꝰ

Der Wirth . Ihro Gnaden verzelihen —
Das Fräulein . Geſchwind , ſchaffen Sie mir ihn zur Stelle .
Der Wirth . Sein Bedienter iſt vielleicht noch hier . Wollen

Ihro Gnaden , daß er ihn auffuchen ſoll ?
Das Fräulein . Ob ich will ? Eilen Sie , laufen Sie ; für

dieſen Dienſt allein will ich es vergeſſen , wie ſchlecht Sie
mit ihm umgegangen find . —

Franciska . Fix , Herr Wirth , hurtig , fort , fort ! (Stößt ihn
hinaus. )

Dritter Ruftritt .
Das Fräulein . Fanciska .

Das Fräuleiu . Nun habe ich ihn wieder , Franciska ! Siehſt
du, nun habe ich ihn wieder ! Ich weiß nicht , wo ich vor
Freuden bin ! Freue dich doch mit , liebe Franciska . Aber
freilich , warum du ? Doch du ſollſt dich, du mußt dich mit
mir freuen . Komm , Liebe , ich will dich beſchenken , damit
du dich mit mir freuen kannſt . Sprich , Franciska , was ſoll
ich dir geben ? Was ſteht dir von meinen Sachen an ? Was
hätteſt du gern ? Nimm , was du willſt ; aber freue dich
nur . Ich ſehe wohl , du wirſt dir nichts nehmen . Warte !
(Sie faßt in die Schatulle. ) Da , liebe Franciska (und giebt ihr Geld)
kaufe dir , was du gern hätteſt . Fordere mehr , wenn es
nicht zulangt . Aber freue dich nur mit mir . Es iſt ſo
traurig , ſich allein zu freuen . Nun , ſo nimm doch —

Francisſa . Ich ſtehle es Ihnen , Fräulein ; Sie ſind
trunken , von Fröhlichkeit trunken . —

Das Fräulein . Mädchen , ich habe einen zänkiſchen Rauſch ,
nimm , oder — Sie zwingt ihr das Geld in die Hand. ) Und wenn
du dich bedankſt ! — Warte ; gut , daß ich daran denke. (Sie
greift nochmals in die Schatulle nach Geld. ) Das , liebe Franciska ,
ſtecke bei Seite , für den erſten bleſſirten armen Soldaten ,
der uns anſpricht . —

Vierter Auftritt .
Der Wirth . Das Fräulein . Franciska .

Das Fräulein . Nund wird er kommen ?
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Der Wirth . Der widerwärtige , ungeſchliffene Kerl !
Das Fräulein . Wer ?
Der Wirth . Sein Bedienter . Er weigert ſich, nach ihm zu

gehen .
Franciska . Bringen Sie doch den Schurken her. — Des

Majors Bediente kenne ich ja wohl alle . Welcher wäre denn
dasꝰ

Das Fräulein . Bringen Sie ihn geſchwind her. Wenn er
uns ſieht , wird er ſchon gehen . ( Der Wirth geht ab. )

Fünfter Auftritt .
Das Fräulein . Franciska .

Das Fräulein . Ich kann den Augenblick nicht erwarten .
Aber , Franciska , du biſt noch immer ſo kalt ? Du willſt dich
noch nicht mit mir freuen ?

Franciska . Ich wollte von Herzen gern ; wenn nur —
Das Fräulein . Wenn nur ?
Franciska . Wir haben den Mann wiedergefunden ; aber

wie haben wir ihn wiedergefunden ? Nach allem , was wir
von ihm hören , muß es ihm übel gehen . Er muß unglück⸗
lich ſein. Das jammert mich.

Das Fräulein . Jammert dich ? — Laß dich dafür um⸗
armen , meine liebſte Geſpielin ! Das will ich dir nie ver⸗
geſſen! —Ich bin nur verliebt , und du biſt gut . —

Hechſter Muflrilt .
Der Wirth . Juſt . Die Vorigen .

Der Wirth . Mit genauer Noth bring ich ihn .
Franciska . Ein fremdes Geſicht, ich kenne ihn nicht .
Das Fränlein . Mein Freund , iſt er beim Major von Tell⸗

heimꝰ
Juſt . Ja .
Das Fräulein . Wo iſt Sein Herr ?
Inſt . Nicht hier .
Das Fränlein . Aber Er weiß ihn zu findend
Juſt . Ja .
Das Fräuleln . Will Er ihn nicht geſchwind herholend
Inſt . Nein .
Das Fräulein . Er erweist mir damit einen Gefallen . —
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Zuſt . Ei !
Das Fräulein . Und Seinem Herrn einen Dienſt . —

Juſt . Vielleicht auch nicht .
Das Fräulein . Woher vermuthet Er das ?

Juſt . Sie ſind doch die fremde Herrſchaft , die ihn dieſen

Morgen complimentiren laſſen ?
Das Fräulein . Ja .
Juſt . So bin ich ſchon recht.
Das Fräulein . Weiß Sein Herr meinen Namen ?

Juſt . Nein ; aber er kann die allzu höflichen Damen eben

ſo wenig leiden , als die allzu groben Wirthe .
Der Wirth . Das ſoll wohl mit auf mich gehen ?
Juſt . Ja .
Der Wirth . So laß Er es doch dem gnädigen Fräulein

nicht entgelten ; und hole Er ihn geſchwind her.
Das Fränlein (zur Franciska). Franciska , gieb ihm etwas —

Franciska (die dem Juſt Geld in die Hand drückenwill). Wir ver⸗

langen Seine Dienſte nicht umſonſt . —

Juſt . Und ich Ihr Geld nicht ohne Dienſte .
Frauciska . Eines für das andere . —

Inſt . Ich kann nicht. Mein Herr hat mir befohlen , aus⸗

zuräumen . Das thu ich jetzt , und daran bitte ich, mich

nicht weiter zu verhindern . Wenn ich fertig bin , ſo will

ich es ihm ja wohl fagen , daß er herkommen kann . Er iſt
neben an auf dem Kaffeehauſe ; und wenn er da nichts beſſeres
zu thun findet , wird er auch wohl kommen . ( Win fortgehen. )

Franciska . So warte Er doch. — Das gnädige Fräulein
iſt des Herrn Majors — Schweſter . —

Das Fräulein . Ja , ja, ſeine Schweſter .
Inſt . Das weiß ich beſſer , daß der Major keine Schweſter

hat . Er
0˙8

mich in ſechs Monaten zweimal an ſeine Fa⸗
milie nach Curland geſchickt . — Zwar es giebt mancherlei
Schweſtern —

Franciska . Unverſchämter !
Juſt . Muß man es nicht ſein , wenn einen die Leute ſollen

gehen laſſen ? (Geht ab. )
Frauciska . Das iſt ein Schlingel !
Der Wirth . Ich ſagt ' es ja. Aber laſſen Sie ihn nur !

Weiß ich doch nunmehr , wo ſein Herr iſt . Ich will ihn
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gleich ſelbſt holen . — Nur , gnädiges Fränlein , bitte ich
unterthänigſt , ſodann ja mich bei dem Herrn Major zu
entſchuldigen , daß ich ſo unglücklich geweſen , wider meinen
Willen einen Mann von ſeinen Verdienſten —

Das Fräulein . Gehen Sie nur geſchwind , Herr Wirth .
Das will ich alles wieder gut machen . ( Der Wirth geht ab, un
hierauf) Franciska , lauf ihm nach : er ſoll ihm meinen Namen
nicht nennen ! (Francista dem Wirthe nach. )

Siebenter Auftritt .
Das Fräulein und hierauf Franciska .

Das Fräulein . Ich habe ihn wieder ! — Bin ich alleins
—Ich will nicht umſonſt allein ſein . (Sie faltet die Hände) Auch
bin ich nicht alleinl ( und blickt aufwärts. ) Ein einziger dank
barer Gedanke gen Himmel iſt das vollkommenſte Gebet ! —
Ich hab ' ihn , ich hab ' ihn ! ( Mit ausgebreiteten Armen⸗ Ich bin
glücklich ! und fröhlich ! Was kann der Schöpfer lieber ſehen ,als ein fröhliches Geſchöpfl —(Franciska kommt. ) Biſt du wieder
da, Franciska ? — Er jammert dich ? Mich jammert er nicht.
Unglück iſt auch gut . Vielleicht , daß ihm der Himmel alles
nahm , um ihm in mir alles wieder zu geben !

Francisla . Er kann den Augenblick hier ſein . — Sie ſind
noch in Ihrem Negligé , gnädiges Fräulein . Wie , wenn
Sie ſichgeſchwind ankleideten ?

Das Fräulein . Geh ! ich bitte dich. Er wird mich von nun
an öfter ſo, als geputzt ſehen .

Franciska . O, Sie kennen ſich, mein Fräulein .
Das Fräulein (nach einem kurzen Nachdenken) . Wahrhaftig , Mäd⸗

chen , du haſt es wiederum getroffen .
Franciska . Wenn wir ſchön ſind , ſind wir ungeputzt am

ſchönſten .
Das Fräulein . Müſſen wir denn ſchön ſein ? — aber daßwir uns ſchön glauben , war vielleicht nothwendig . — Nein ,

wenn ich ihm, ihm nur ſchön bin ! — Franciska , wenn alle
Mädchen ſo find , wie ich mich jetzt flühle , ſo ſind wir —
ſonderbare Dinger . — Zärtlich und ſtolz , tugendhaft und
eitel , wollüſtig und fromm — Du wirſt mich nicht verſtehen.
Ich verſtehe mich wohl ſelbſt nicht. — Die Freude macht
drehend , wirblicht .
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Franciska . Faſſen Sie ſich mein Fräulein ; ich höre
kommen .

Das Fräultin . Mich faſſen ? Ich ſollte ihn ruhig em⸗
pfangen ?

Achter Auftritt .
v. Tellheim . Der Wirth . Die Vorigen.

v. Cellheim (tritt herein, und indem er ſie erblickt, flieht er auf ſie zu).
Ah! meine Minna !

Das Fräulein ( ihm entgegen fliehend),. Ah! mein Tellheim !
v. Tellheim ( ſtutztaufeinmal, undtritt wieder zurück) Verzeihen Sie ,

gnädiges Fräulein , — das Fräulein von Barnhelm hier
zu finden —

Das Fräulein . Kann Ihnen doch ſo gar unerwartet nicht
ſein 7 — Gndem ſie ihm näher tritt, und er mehr zurück weicht. ) Ich ſoll
Ihnen verzeihen , daß ich noch Ihre Minna bin ? Verzeih
Ihnen der Himmel , daß ich moch das Fräulein von Barn⸗
helm bin !

v. Cellheim . Gnädiges Fräulein ! — Sieht ſtarr auf den Wirth,
und zucktdie Schultern. )

Das Fräulein (wird den Wirth gewahr, und winkt der Franciska. ) Mein
Herr —

v. Cellheim . Wenn wit uns beiderſeits nicht irren —
Franciska . Je , Herr Wirth, wen bringen Sie uns denn

da ? Geſchwind kommen Sie , laſſen Sie uns den rechten
ſuchen .

Der Wirth . Iſt es nicht der rechte ? Ei ja doch!
Franciska . Ei nicht doch ! Geſchwind kommen Sie ; ich

habe ihrer Jungfer Tochter noch keinen guten Morgen geſagt .
Der Wirth . O! viel Ehre — (dHochohne von der Stelle zu gehn. )
Franciska (faßt ihn an). Kommen Sie , wir wollen den

Küchenzettel machen . — Laſſen Sie ſehen , was wir haben
werden —

Der Wirth . Sie ſollen n fürs erſte —

Franciska . Still , ja ſtille ! Wenn das
f

iſh jetzt
ſchon weiß , was ſie zu Mittag ſpeiſen ſoll , ſo iſt es um
ihren Appetit geſchehen . Kommen Sie , das müſſen Sie mir
allein ſagen . (Führt ihn mit Gewalt ab. )
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Neunker Auffritt .

v. Tellheim . Das Fräulein . 0

Das Fränlein . Nun ? irren wir uns noch ?
v. Tellheim . Daß es der Himmel wollte ! — Aber es giebt

2

nur Eine , und Sie ſind es. 8

Das Fräulein . Welche Umſtände ! Was wir uns zu ſagen ö
haben , kann Jedermann hören .

v. Eellheim . Sie hier ? Was ſuchen Sie hier , gnädiges

Fräulein ?
Das Fräulein . Nichts ſuche ich mehr . ( Mit offenen Armen auf

ihn zugehend. ) Alles , was ich ſuchte , habe ich gefunden .
v. Tellheim Gurückweichend) . Sie ſuchten einen glücklichen , einen

Ihrer Liebe würdigen Mann , und finden — einen Elenden .

Das Fräulein . So lieben Sie mich nicht mehr ? — Und

lieben eine andere ?
v. Tellheim . Ah! der hat Sie nie geliebt , mein Fräulein ,

der eine andere nach Ihnen lieben kann .
Das Fräulein . Sie reißen nur einen Stachel aus meiner

Seele . — Wenn ich Ihr Herz verloren habe , was liegt daran ,
ob mich Gleichgültigkeit oder mächtigere Reize darum ge⸗

bracht ? — Sie lieben mich nicht mehr , und lieben auch

Hibe
andere ? — Unglücklicher Mann , wenn Sie gar nichts

lieben !
v. Cellheim . Recht , gnädiges Fräulein , der Unglückliche

muß gar nichts lieben . Er verdient ſein Unglück , wenn

er dieſen Sieg nicht über ſich ſelbſt zu erhalten weiß ; wenn

er es ſich gefallen laſſen kann , daß die, welche er liebt , an

ſeinem Unglück Antheil nehmen dürfen . — Wie ſchwer iſt

dieſer Sieg ! Seit dem mir Vernunft und Nothwendigkeit

befehlen , Minna von Barnhelm zu vergeſſen ; was für

Mühe habe ich angewandt ! Eben wollte ich anfangen zu

hoffen , daß dieſe Mühe nicht ewig vergebens ſein würde : 0

—und Sie erſcheinen , mein Fräulein ! — ˖

Das Fräulein . Verſteh ich Sie recht ? — Halten Sie ,

mein Herr ; laſſen Sie ſehen , wo wir ſind , ehe wir uns

weiter verirren ! — Wollen Sie mir die einzige Frage be⸗ l

antwortenꝰ
v. Cellheim . Jede , mein Fräulein —

4
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Das Fräulein . Wollen Sie mir auch ohne Wendung , ohne
Winkelzug antworten ? Mit Nichts , als einem trockenen
Ja , oder Nein ?

v. Tellheim . Ich will es, — wenn ich kann .
Das Fräulein . Sie können es. — Gut : ungeachtet der

Mühe , die Sie angewendet , mich zu vergeſſen , — lieben Sie
mich noch, Tellheim ?

v. Cellheim . Mein Fräulein , dieſe Frage —
Das Fräulein . Sie haben verſprochen , mit nichts , als

Ja oder Nein zu antworten .
v. Tellheim . Und hinzugeſetzt : wenn ich kann .
Das Fräulein . Sie können , Sie müſſen wiſſen , was in

Ihrem Herzen vorgeht . — Lieben Sie mich noch, Tellheim ?
— Ja , oder Nein .

v. Tellheim . Wenn mein Herz —
Das Fräulein . Ja , oder Nein !
v. Tellheim . Nun , Ja !
Das Fräulein . Ja ?
v. Tellheim . Ja , ja ! Allein —
Das Fräulein . Geduld ! — Sie lieben mich noch : genug

für mich. — In was für einen Ton bin ich mit Ihnen ge⸗
fallen ! Ein widriger , melancholiſcher , anſteckender Ton . —
Ich nehme den meinigen wieder an. — Nun , mein lieber
Unglücklicher , Sie lieben mich noch, und haben Ihre Minna
noch, und ſind unglücklich ? Hören Sie doch, was Ihre
Minna für ein eingebildetes , albernes Ding war , —iſt .
Sie ließ , ſie läßt ſich träumen , Ihr ganzes Glück ſei ſie . —

Geſchwind kramen Sie Ihr Unglück aus . Sie mag ver⸗
ſuchen , wie viel ſie deſſen aufwiegt . — Nunꝰ

v. Tellheim . Mein Fräulein, ich bin nicht gewohnt zu klagen .
Das Fräulein . Sehr wohl . Ich wüßte auch nicht , was mir

au einem Soldaten , nach dem Prahlen , weniger gefiele , als
das Klagen . Aber es giebt eine gewiſſe kalte , nachläſſige Art ,
von ſeiner Tapferkeit und von ſeinem Unglück zu ſprechen —

v. Tellheim . Die im Grunde doch auch geprahlt und ge⸗
klagt iſt .

Das Fräulein . O, mein Rechthaber , ſo hätten Sie ſich auch
gar nicht unglücklich neunen ſollen . — Ganz geſchwiegen ,
oder ganz mit der Sprache heraus . — Eine Vernunft , eine

3 *
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Nothwendigkeit , die Ihnen mich zu vergeſſen befiehlt ? —

Ich bin eine große Liebhaberin von Vernunft , ich habe ſehr
viel Ehrerbietung für die Nothwendigkeit . — Aber laſſen
Sie doch hören , wie vernünftig dieſe Vernunft , wie noth⸗
wendig dieſe Nothwendigkeit iſt .

v. Cellheim . Wohl denn , ſo hören Sie , mein Fräulein . —

Sie nennen mich Tellheim ; der Name trifft ein . — Aber
Sie meinen , ich ſei der Tellheim , den Sie in Ihrem Vater⸗
lande gekannt haben , der blühende Mann , voller Anſprüche ,
voller Ruhmbegierde ; der ſeines ganzen Körpers , ſeiner

ganzen Seele mächtig war ; vor dem die Schranken der Ehre
und des Glücks eröffnet ſtanden ; der Ihres Herzens und

Ihrer Hand , wenn er ſchon Ihrer noch nicht würdig war ,

täglich würdiger zu werden hoffen durfte . Dieſer Tell⸗

heim bin ich eben ſo wenig , — als ich mein Vater bin.
Beide ſind geweſen . — Ich bin Tellheim , der verabſchiedete ,
der an ſeiner Ehre gekränkte , der Krüppel , der Bettler . —

Jenem , mein Fräulein , verſprachen Sie ſich: wollen Sie

dieſem Wort halten ?
Das Fräulein . Das klingt ſehr tragiſch ! — Doch , mein

Herr , bis ich jenen wieder finde , — in die Tellheims bin

ich nun einmal vernarrt , — dieſer wird mir ſchon aus der

Noth helfen müſſen . — Deine Hand , lieber Bettler ! Gndem

ſie ihn bei der Hand ergreift. )
v. Cellheim (der die andere Hand mit dem Hute vor das Geſicht ſchlägt

und ſich von ihr abwendet) . — Das iſt zu viel ! — Wo bin ich ?
—Laſſen Sie mich, Fräulein ! Ihre Güte foltert mich ; —

Laſſen Sie mich.
Das Fräulein . Was iſt Ihnen ? wo wollen Sie hin ?
v. Tellheim . Von Ihnen !
Das Fräulein . Von mir ? (Indemſie ſeine Hand an ihre Bruſt zieht. )

Träumer !
v. Tellheim . Die Verzweiflung wird mich todt zu Ihren

Füßen werfen .
Das Fräulein . Von mir ?
v. Cellheim . Von Ihnen . — Sie nie, nie wieder zu ſehen .

— Oder doch ſo entſchloſſen , ſo feſt entſchloſſen , — keine

Niederträchtigkeit zu begehen , — Sie keine Unbeſonnenheit be⸗

gehen zu laſſen . — Laſſen Sie mich, Minna ! elßt ſich los, und ab. )
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ö Das Fräulein ( ihm nach). Minna Sie laſſen ? Tellheim !
Tellheim !

Dritter Aufzug .
* Erſter Vuftritt .
⸗ Die Scene iſt der Saal .
„ Juſt , einen Brief in der Hand.

Muß ich doch noch einmal in das verdammte Haus
e kommen ! — Ein Briefſchen von meinem Herrn an das
0 gnädige Fräulein , das ſeine Schweſter ſein will . — Wenn
„ ſich nur da nichts anſpinnt ! — Sonſt wird des Brieftra⸗

gens kein Ende werden . — Ich wäre es gern los ; aber
. ich möchte auch nicht gern ins Zimmer hinein . — Das

Frauenszeug fragt ſo viel ; und ich antworte ſo ungern !
—Ha , die Thüre geht auf . Wie gewünſcht ! Das Kam⸗

K merkätzchen !

n Zweiter Ruflritt
n Franciska . Juſt .
K Franciska (zur Thüre herein, aus der ſie kommt) . Sorgen Sie

nicht ; ich will ſchon aufpaſſen . — Siehl (ündem ſie Juſten
gewahr wird) da ſtieße mir ja gleich was auf . Aber mit dem
Vieh iſt nichts anzufangen .

Juſt . Ihr Diener
Franciska . Ich wollte ſo einen Diener nicht —
Juſt . Nu, nu , verzeih Sie mir die Redensart ! — Da

bring ich ein Brieſchen von meinem Herrn an Ihre Herr⸗
ſchaft , das gnädige Fräulein — Schweſter . — War ' s nicht

0 ſo ? Schweſter .
Franciska . Geb Er her ! (Reißt ihm den Brief aus der Hand. )
Juſt . Sie ſoll ſo gut ſein , läßt mein Herr bitten , und es

übergeben . Hernach ſoll Sie ſo gut ſein , läßt mein Herr
bitten — daß Sie nicht etwa denkt , ich bitte was ! —

5 Franciska . Nun denn ?
K Juſt . Mein Herr verſteht den Rummel , er weiß , daß der

5 Weg zu den Fräuleins durch die Kammermädchens geht : —
bild ich mir ein ! — Die Jungfer ſoll alſo ſo gut ſein , —
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läßt mein Herr bitten , — und ihm ſagen laſſen , ob er nicht

das Vergnügen haben könnte , die Jungfer auf ein Viertel⸗

ſtündchen zu ſprechen .
Franciska . Mich ?

Zuſt . Verzeih Sie mir , wenn ich Ihr einen nurechten

Titel gebe. — Ja , Siel — Nur auf ein Viertelſtündchen ,
aber allein , ganz allem , insgeheim , unter vier Augen . Er

hätte Ihr was ſehr Nothwendiges zu ſagen .
Franciska . Gut ! ich habe ihm auch viel zu P935

—Er

kann nur kommen , ich werde zu ſeinem Befehle ſein .
Juſt . Aber , wann kann er kommen ? Wann iſt es Ihr am

gelegenſten , Jungfer ? So in der Dämmerung ?
Franciska . Wie meint Er das ? — Sein Herr kann kom⸗

men , wann er will — und damit packe Er ſich nur !

Juſt . Herzlich gern ! (Will fortgehen. )
Franciska . Hör Er doch ! noch auf ein Wort . — Wo

find denn die andern Bedienten des Majors ?
Juſt . Die andern ? Dahin , dorthin , überallhin .
Franciska . Wo iſt Wilhelm ?
Juſt . Der Kammerdiener ? den läßt der Major reiſen .
Franciska . So ? Und Philipp , wo iſt der ?

uſtl . Der Jäger ? den hat der Herr aufzuheben gegeben .
Francista . Weil er jetzt keine Jagd hat , ohne Zweifel . —

Aber Martinꝰ
Juſt . Der Kutſcher ? der iſt weggeritten .
Franciska . Und Fritz ?
Juſl . Der Läufer ? der iſt avancirt .
Franciska . Wo war Er denn , als der Major bei uns in

Thütringen im Winterquartiere ſtand ? Er war wohl noch

nicht bei ihm ?
Inſt . O' ja , ich war Reitknecht bei ihm, aber ich lag im

Lazareth .
Franciska . Reitknecht ? und jetzt iſt Er ?

Zuſt . Alles in allem ; Kammerdiener und Jäger , Läufer

und Reitknecht .
Franciska . Das muß ich geſtehen ! So viele

1
6 tüchtige

Leute von ſich zu laſſen , und gerade den allerſchlechteſten zu

behalten ! Ich möchte doch wiſſen , was Sein Herr an Ihm

fände !

Minna von Barnhelm .
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Zuſt . Vielleicht findet er, daß ich ein ehrlicher Kerl bin .

Franciska . O, man iſt auch verzweifelt wenig , wenn man

weiter nichts iſt , als ehrlich . — Wilhelm war ein anderer

Menſch ! — Reiſen läßt ihn der Herr ?

Infl . Ja , er läßt ihn , — da er ' s nicht hindern kann .

Franciska . Wie ?
Zuſt . O, Wilhelm wird ſich alle Ehre auf ſeinen Reiſen

machen . Er hat des Herrn ganze Garderobe mit .

Franciska . Was ?er iſt doch nicht damit durchgegangen ?

Juſt . Das kann man nun eben nicht ſagen ; ſondern als

wir von Nürnberg weggingen , iſt er uns nur nicht damit

nachgekommen .
Franciska . O der Spitzbube !
Juſt . Es war ein ganzer Menſch ! er konnte friſiren , und

raſiren , und parliren , — und ſcharmiren — Nicht wahrꝰ

Franciska . Sonach hätte ich den Jäger nicht von mir ge⸗

than , wenn ich wie der Major geweſen wäre . Konnte er

ihn ſchon nicht als Jäger nützen , ſo war es doch ſonſt ein

tüchtiger Burſche . — Wem hat er ihn denn aufzuheben ge⸗

geben ?
Jufl . Dem Kommandanten von Spandau .
Franciska . Der Feſtung ? Die Jagd auf den Wällen kann

doch da auch nicht groß ſein.
Zuſt . O, Philipp jagt auch da nicht.
Franciska . Was thut er denn ?

Juſt . Er karrt .
Franciska . Er karrt ?

Juſl . Aber nur auf drei Jahr . Er machte ein kleines

Complott unter des Herrn Compagnie , und wollte ſechs

Mann durch die Vorpoſten bringen . —

Franciska . Ich erſtaune , der Böſewicht !
Juſt . O, es iſt ein tüchtiger Kerl ! ein Jäger , der fünfzig

Meilen in der Runde , durch Wälder und Moräſte , alle Fuß⸗

ſteige , alle Schleifwege kennt . Und ſchießen kann er !

Francisſa . Gut , daß der Major nur noch den braven

Kutſcher hat !
Juft . Hat er ihn noch?
Franciska . Ich' denke, Er ſagte , Martin wäre weggeritten ?

So wird er doch wohl wieder kommen ?
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Juſt . Meint Sie⸗
Frauciska . Wo iſt er denn hingeritten ?
Juſt . Es geht nun in die zehnte Woche, da ritt er mit des

Herrn einzigem und letztem Reitpferde —nach der Schwemme .
Frauciska . Und iſt noch nicht wieder da ? O, der Gal⸗

geuſtrick !
Iuſt . Die Schwemme kann den braven Kutſcher auch

wohl verſchwemmt haben ! — Es war gar ein rechter Kut⸗

ſcher ! Er hatte in Wien zehn Jahre gefahren . So einen

kriegt der Herr gar nicht wieder . Wenn die Pferde in vollem

Rennen waren , ſo durfte er nur machen : Burr ! und auf
einmal ſtanden ſie , wie die Mauern . Dabei war er ein

ausgelernter Roßarzt !
Franciska . Nun iſt mir für das Avancement des Läufers

bange .
Juſt . Nein , nein , damit hat ' s ſeine Richtigkeit . Er iſt

Trommelſchläger bei einem Garniſonregimente geworden .
Franciska . Dacht ich' s doch.

Zuſt . Fritz hing ſich an ein liederliches Menſch , kam des

Nachts niemals nach Hauſe , machte auf des Herrn Namen
überall Schulden , und tauſend infame Streiche . Kurz der

Major ſah , daß er mit aller Gewalt höher wollte ; (das

Hängen pantomimiſch anzeigend) er brachte ihn alſo auf guten Weg.
Franciska . O der Bubel
Juſt . Aber ein perfekter Läufer iſt er , das iſt gewip .

Wenn ihm der Herr funfzig Schritte vorgab , ſo konnte er

ihn mit ſeinem beſten Renner nicht einholen . Fritz hinge⸗

gen kann dem Galgen tauſend Schritte vorgeben , und ich
wette mein Leben, er holt ihn ein . — Es waren wohl alles

Ihre guten Freunde , Jungfer ? Der Wilhelm und der Phi⸗

lipp , der Martin und der Fritz ? — Nun , Juſt empfiehlt

ſich! Geht ab).

Dritter Ruftritt .

Franciska und hernach der Wirth .

Franciska (die ihm ernſthaft nachſieht). Ich. verdiene den Biß !
—Ich bedanke mich, Juſt . Ich ſetzte die Ehrlichkeit zu tief

herab . Ich will die Lehre nicht vergeſſen . — Ahl der un⸗
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glückliche Mann ! (Lehrt ſich um und will nach dem Zimmer des Fräu⸗
leins gehen, indem der Wirth kommt) .

Der Wirth . Warte Sie doch, mein ſchönes Kind .
Franciska . Ich habe jetzt nicht Zeit , Herr Wirth —
Der Wirth . Nur ein kleines Augenblickchen ! — Noch keine

Nachricht weiter von dem Herrn Major ? Das konnte doch
unmöglich ſein Abſchied ſein !

Franciska . Was denn ?
Der Wirth . Hat es Ihr das gnädige Fräulein nicht erzählt ?

—Als ich Sie , mein ſchönes Kind , unten in der Küche
verließ , ſo kam ich von ungefähr wieder hier in den Saal —

Franciska . Von ungefähr , in der Abſicht , ein wenig zu
horchen .

Der Wirth . Ei , mein Kind , wie kann Sie das von mir
denken ? Einene Wirthe läßt nichts übler , als Neugierde .
— Ich war nicht lange hier , ſo prellte auf einmal die
Thütre bei dem gnädigen Fräulein auf . Der Major ſtürzte
heraus ; das Fräulein ihm nach ; beide in einer Bewegung ,
mit Blicken , in einer Stellung — ſo was läßt ſich nur ſehen .
Sie ergriff ihn ; er riß ſich los ; ſie ergriff ihn wieder .
Tellheim ! — Fräulein ! laſſen Sie mich! — Wohin ? —
So zog er ſie bis an die Treppe . Mir war ſchon bange ,
er würde ſie mit herabreißen . Aber er wand ſich noch los .
Das Fräulein blieb an der oberſten Schwelle ſtehen , ſah
ihm nach , rief ihm nach , rang die Hände . Auf einmal
wandte ſie ſich um, lief nach dem Fenſter , von dem Fenſter
wieder zur Treppe , von der Treppe in dem Saale hin und
wieder . Hier ſtand ich, hier ging ſie dreimal bei mir vor⸗

bei, ohne mich zu ſehen . Endlich war es, als ob ſie mich
ſähe ; aber Gott ſei bei uns ! ich glaube , das Fräulein ſah
mich für Sie an , mein Kind . „Franciska, “ rief ſie, die

Augen auf mich gerichtet , „bin ich nun glücklich ?“ Drauf
ſah ſie ſteif an die Decke , und wiederum : „bin ich nun

glücklich ?“ Drauf wiſchte ſie ſich Thränen aus dem Auge
und lächelte , und fragte mich wiederum : „Franciska , bin
ich nun glücklich ?“ — Wahrhaftig , ich wußte nicht , wie
mir war . Bis ſie nach ihrer Thür lief , da kehrte ſie ſich
nochmals nach mir um : „ So komm doch, Franeiska ; wer
jammert dich nun ? “ — Und damit hinein .
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Franciska . O, Herr Wirth , das hat Ihnen geträumt .
Der Wirth . Geträumt ? Nein , mein ſchönes Kind , ſo um⸗

ſtändlich tträumt man nicht . — Ja , ich wollte wie viel
drum geben , —ich bin nicht neugierig , — aber ich wollte
wie viel drum geben , wenn ich den Schlüſſel dazu hätte .

Franciska . Den Schlüſſel ? zu unſerer Thüre , Herr Wirth ,
der ſteckt innerhalb ; wir haben ihn zur Nacht hereingezo⸗
gen ; wir ſind furchtſam .

Der Wirth . Nicht ſo einen Schlüſſel ; ich will ſagen , mein
ſchönes Kind , den Schlüſſel , die Auslegung gleichſam , ſo den
eigentlichen Zuſammenhang von dem, was ich geſehen .

Franciska . Ja ſo!l Nun , Adieu , Herr Wirth . Werden wir
bald eſſen, Herr Wirth ?

Der Wirth . Mein ſchönes Kind , nicht zu vergeſſen , was ich
eigentlich ſagen wollte .

Franciska . Nun ? aber nur kurz.
Der Wirth . Das gnädige Fräulein hat noch meinen Ring ;

ich nenne ihn meinen —
Franciska . Er ſoll Ihnen unverloren ſein.
Ver Wirth . Ich trage darum auch keine Sorge ; ich will ' s

nur erinnern . Sieht Sie , ich will ihn gar nicht einmal
wieder haben . Ich kann mir doch wohl an den Fingern
abzählen , woher ſie den Ring kannte , und woher er dem

ihrigen ſo ähnlich ſah . Er iſt in ihren Händen am beſten
aufgehoben . Ich mag ihn gar nicht mehr , und will indeß
die hundert Piſtolen , die ich darauf gegeben habe , auf des

gnädigen Fräuleins Rechnung ſetzen. Nicht ſo recht , mein

ſchönes Kind ?

Minna von Varnhelm .

Vierker Muftritt .

Paul Werner . Der Wirth . Franciska .
Werner . Da iſt er ja !
Franciska . Hundert Piſtolen ? Ich meinte nur achtzig .
Der Wirth . Es iſt wahr , nur neunzig , nur neunzig . Das

will ich thun , mein ſchönes Kind , das will ich thun .
Franciska . Alles das wird ſich finden , Herr Wirth .
Werner (der ihnen hinterwärts näher kommt und auf einmal der

Franciska auf die Schulter klopft). Frauenzimmerchen ! Frauenzim⸗
merchen !
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Franciska (erſchrickt). He!
Werner . Erſchreck 'Sie nicht ! — Frauenzimmerchen , Frauen⸗

zimmerchen , ich ſeh' , Sie iſt hübſch und iſt wohl gar fremd
— Und hübſche fremde Leute müſſen gewarnt werden —

Frauenzimmerchen , Frauenzimmerchen , nehm ' Sie ſich vor
dem Manne in Acht ! Guf den Wirth zeigend. )

Der Wirth . Je , unvermuthete Freude ! Herr Paul Wer⸗
ner ! Willkommen bei uns , willkommen ! — Ah, es iſt
doch immer noch der luſtige , ſpaßhafte , ehrliche Werner !
—Sie ſoll ſich vor mir in Acht nehmen , mein ſchönes
Kind ! Ha, ha, hal

Werner . Geh Sie ihm überall aus dem Wege !
Der Wirth . Mir ! mir ! — Bin ich denn ſo gefährlich ?

—Ha , ha, ha ! — Hör' Sie doch, mein ſchönes Kind ! Wie

gefällt Ihr der Spaß ?
Werner . Daß es doch immer Seines gleichen für Spaß

erklären , wenn man ihnen die Wahrheit ſagt .
Der Wirth . Die Wahrheit ! ha, ha, hal — Nicht wahr ,

mein ſchönes Kind , immer beſſer ! Der Mann kann ſpaßen !
Ich gefährlich ? — ich ? — So vor zwanzig Jahren war
was dran . Ja , ja, mein ſchönes Kind , da war ich gefähr⸗
lich ; da wußte manche davon zu ſagen ; aber jetzt —

Werner . Ob über den alten Narren !
Der Wirth . Da ſteckt' s eben ! Wenn wir alt werden , iſt

es mit unſerer Gefährlichkeit aus . Es wird Ihm auch
nicht beſſer gehen , Herr Wernerl

Werner . Potz Geck und kein Ende ! — Frauenzimmerchen ,
ſo viel Verſtand wird Sie mir wohl zutrauen , daß ich von
der Gefährlichkeit nicht rede. Der eine Teufel hat ihn ver⸗

laſſen , aber es ſind dafür ſieben andere in ihn gefahren —

Der Wirth . O hör ' Sie doch, hör' Sie doch! Wie er das
nun wieder ſo herum zu bringen weiß ! — Spaß über

Spaß , und immer was Neues ! O,es iſt ein vortrefflicher
Mann , der Herr Paul Werner ! — Gur Franciska, als ins Ohr. )
Ein wohlhabender Mann , und noch ledig . Er hat drei
Meilen von hier ein ſchönes Freiſchulzengericht . Der hat
Beute gemacht im Kriege ! — Und iſt Wachtmeiſter bei

unſerm Herrn Major geweſen . O, das iſt ein Freund von
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unſerm Herrn Major ! das iſt ein Freund ! der ſich für ihn
todt ſchlagen ließel —

Werner . Ja ! und das iſt ein Freund von meinem Ma⸗

jor ! das iſt ein Freund ! — den der Major ſollte todt

ſchlagen laſſen .
Der Wirth . Wie ? was ? — Nein , Herr Werner , das iſt

nicht guter Spaß — Ich kein Freund vom Herrn Major ?
—Nein , den Spaß verſteh ' ich nicht .

Werner . Juſt hat mir ſchöne Dinge erzählt .
Der Wirth . Juſt ? Ich dacht ' s wohl , daß Juſt durch Sie

ſpräche . Juſt iſt ein böſer , garſtiger Menſch . Aber hier iſt
ein ſchönes Kind zur Stelle ; das kann reden ; das mag ſa⸗

en, ob ich kein Freund von dem Herrn Major bin ? ob ich

ihm keine Dienſte erwieſen habe ? Und warum ſollte ich
nicht ſein Freund ſein ? Iſt er nicht ein verdienter Mann ?
Es iſt wahr , er hat das Unglück gehabt , abgedankt zu wer⸗

den ; aber was thut das ? Der König kann nicht alle ver⸗
diente Männer kennen ; und wenner ſie auch alle kennte ,
ſo kann er ſie nicht alle belohnen .

Werner . Das heißt Ihn Gott ſprechen ! — Aber Juſt
—freilich iſt an Juſten auch nicht viel beſonders ; doch
ein Lügner iſt Juſt nicht ; und wenn das wahr wäre , was

er mir geſagt hat —

Der Wirth . Ich will von Juſten nichts hören ! Wie geſagt ,
das ſchöne Kind hier mag ſprechen ! Gu ihr ins Oyr. ) Sie weiß ,
mein Kind ; den Ring ! — Erzähl ' Sie es doch Herr
Wernern . Da wird er mich beſſer kennen lernen . Und
damit es nicht herauskommt , als ob Sie mir nur zu ge⸗
fallen rede , ſo will ich nicht einmal dabei ſein . Ich will

nicht dabei ſein , ich will gehen ; aber Sie ſollen mir es wie⸗
der ſagen , Herr Werner , Sie ſollen mir es wieder ſagen ,
ob Juſt nicht ein garſtiger Verleumder iſt.

Fünfler Auflritt .

Paul Werner . Franuciska,

Werner . Frauenzimmerchen , kennt Sie denn meinen Major ?
Franciska . Den Major von Tellheim ? Ja wobl kenn'

ich den braven Mann .
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n Werner . Iſt es nicht ein braver Mann ? Iſt Sie dem

Manne wohl gut ? 8Franciska . Vom Grunde meines Herzens .
Dt Werner . Wahrhaftig ? Sieht Sie , Frauenzimmerchen , nun

kommt Sie mir noch einmal ſo ſchön vor . — Aber was

ſind denn das für Dienſte , die der Wirth unſerm Major
will erwieſen haben ?

Frauciska . Ich wüßte eben nicht ; es wäre denn , daß er

ſich das Gute zuſchreiben wollte , welches glücklicherweiſe aus

le ſeinem ſchurkiſchen Betragen entſtanden .
t Werner . So wäre es ja wahr , was mir Juſt geſagt
3 hat ? — ( egen die Seite, wo der Wirth abgegangen. ) Dein Glück ,
ch daß du gegangen biſt ! — Er hat ihm wirklich die Zimmer

ch ausgerüäumt ? — So einem Manne ſo einen Streich zu
7 ſpielen , weil ſich das Eſelsgehirn einbildet daß der Mann

5 kein Geld mehr habe ! Der Major kein Geld ?
3 Franciska . So “ hat der Major Geld ?
e, Werner . Wie Heu ! Er weiß nicht , wie viel er hat . Er

weiß nicht , wer ihm ſchuldig iſt . Ich bin ihm ſelber ſchul⸗

iſt dig und bringe ihm ein altes Reſtchen . Sieht Sie , Frauen⸗
ch zimmerchen , hier in dieſem Beutelchen (das er aus der einen
18 Taſche zieht) ſind hundert Louisd ' or ; und in dieſem Röllchen

(das er aus der andern zieht) hundert Ducaten . Alles ſein Geld !

t Franciska . Wahrhaftig ? Aber warum verſetzt denn der

ß, Major ? Er hat ja einen Ring verſetzt —

rr Werner . Verſetzt ! Glaub ' Sie doch ſo was nicht . Viel⸗
1d leicht , daß er den Bettel hat gern wollen los ſein .

5 Francisfia . Es iſt kein Bettel ! es iſt ein ſehr koſtbarer
ill Ring , den er wohl noch dazu von lieben Händen hat .
e⸗ Werner . Das wird ' s auch ſein . Von lieben Händen ! ja,
u, ja ! So was erinnert Einen manchmal , woran man nicht

gern erinnert ſein will . Drum ſchafft man ' s aus den Augen .
Franciska . Wie ?
Werner . Dem Soldaten geht ' s in Winterquartieren wun⸗

derlich . Da hat er nichts zu thun , und pflegt ſich , und

7 macht vor langer Weile Bekanntſchaften, die er nur auf den

b Winter meint , und die das gute Herz , mit dem er ſie macht,
für Zeitlebens annimmt . Huſch iſt ihm denn ein Ringel⸗
chendan den Finger prakticirt ; er weiß ſelbſt nicht , wie es
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dran kommt . Und nicht ſelten gäb' er gern den Finger mit

drum , weun er es nur wieder los werden könnte .

Franciska . Ei ! und ſollte es dem Major auch ſo gegan

gen ſein ?
Werner . Ganz gewiß . Beſonders in Sachſen ; wenn er

zehn Finger an jeder Hand gehabt hätte , er hätte ſie alle

zwanzig voller Ringe gekriegt .
Franciska (bei Seite). Das klingt ja ganz beſonders , und

verdient unterſucht zu werden . — — Herr Freiſchulze oder

Herr Wachtmeiſter —

Werner . Frauenzimmerchen , wenn ' s Ihr nichts verſchlägt :
—Herr Wachtmeiſter , höre ich am liebſten .

Franciska . Nun , Herr Wachtmeiſter , hier habe ich ein

Brieſchen von dem Herrn Major an meine Herrſchaft . Ich

will es nur geſchwind hereintragen und bin gleich wieder

da. Will er wohl ſo gut ſein und ſo lange hier warten ?

Ich moͤchte gar zu gern mehr mit ihm plaudern .
Werner . Plaudert Sie gern , Frauenzimmerchen ? Nun

meinetwegen ; geh' Sie nur ; ich plaudere auch gern ; ich will

warten .
Franciska . O, warte Er doch ja ! (Geht ab. )

Hechfter Auftritt .

Paul Werner .
Das iſt kein unebenes Frauenzimmerchen ! — Aber ich

hätte ihr doch nicht verſprechen ſollen zu warten . — Denn
das Wichtigſte wäre wohl , ich ſuchte den Major auf . —

Er will mein Geld nicht , und verſetzt lieber ? — Daran

kenn' ich ihn . — Es fällt mir ein Schneller ein. — Als ich

vor vierzehn Tagen in der Stadt war , beſuchte ich die Ritt⸗

meiſterin Marloff . Das arme Weib lag krank und jammerte ,

daß ihr Mann dem Major vierhundert Thaler ſchuldig ge⸗
blieben wäre , die ſie nicht wüßte , wie ſie ſie bezahlen ſollte .

Heute wollte ich ſie wieder beſuchen ; — ich wollte ihr ſagen ,
wenn ich das Geld für mein Gütchen ausgezahlt kriegte ,

daß ich ihr fünfhundert Thaler leihen könnte . — Denn ich
muß ja wohl was davon in Sicherheit bringen , wenn ' s in

Perſien nicht geht . — Aber ſie war über alle Berge . Und

ganz gewiß wird ſie den Major nicht haben bezahlen können .

ich
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—Ja , ſo will ich' s machen ; und das je eher , je lieber .
— Das Frauenzimmerchen mag mir ' s nicht übel nehmen ;
ich kann nicht warten . (Geht in Gedanken ab und ſtößt faſt auf den

Major, der ihm entgegenkommt. )

Siebenter Auftritt .

. Tellheim . Paul Werner .

vCellheim . So in Gedanken , Werner ?
Werner . Da ſind Sie ja ; ich wollte eben gehen , und Sie

in Ihrem neuen Quartiere beſuchen , Herr Major .
v. Cellheim . Um mir auf den Wirth des alten die Ohren

voll zu fluchen . Gedenke mir nicht daran .
Werner . Das hätte ich beiher gethan ; ja. Aber eigentlich

wollte ich mich nur bei Ihnen bedanken , daß Sie ſo gut
geweſen und mir die hundert Louisd ' or aufgehoben . Juſt

hat mir ſie wiedergegeben . Es wäre mir wohl freilich lieb ,
wenn Sie mir ſie noch länger aufheben könnten . Aber Sie

ſind in ein neu Quartier gezogen , das weder Sie noch

ich kennen . Wer weiß , wie' s da iſt . Sie könnten Ihnen
da geſtohlen werden und Sie müßten mir ſie erſetzen ; da

hülfe nichts davor . Alſo kann ich' s Ihnen freilich nicht zumuthen .
v. Celih. Gächelnd). Seit wann biſt du ſo vorſichtig , Werner ?
Werner . Es lernt ſich wohl . Man kann heut zu Tage

mit ſeinem Gelde nicht vorſichtig genug ſein . — Darnach
hatte ich noch was an Sie zu beſtellen , Herr Major ; von
der Rittmeiſterin Marloff ; ich kam eben von ihr her . Ihr
Mann iſt Ihnen ja vierhundert Thaler ſchuldig geblieben :
hier ſchickt ſie Ihnen auf Abſchlag hundert Ducaten . Das

Uebrige will ſie künftige Woche ſchicken. Ich möchte wohl
ſelber Urſache ſein , daß ſie die Summe nicht ganz ſchickt.
Denn ſie war mir auch ein Thaler achtzig ſchuldig ; und
weil ſie dachte , ich wäre gekommen , ſie zu mahnen , —

wie' s denn auch wohl wahr war ; — ſo gab ſie mir ſie,
und gab ſie mir aus dem Röllchen , das ſie für Sie ſchon
zurecht gelegt hatte . — Sie können auch ſchon eher Ihre
hundert Thaler ein acht Tage noch miſſen , als ich meine

paar Groſchen . — Da nehmen Sie doch! Geicht ihm die Rolle

Ducaten. )
v. Tellheim . Werner !
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Werner . Nun ? warum ſehen Sie mich ſo ſtarr an ?
So nehmen Sie doch, Herr Major ! —

v. Tellheim . Werner !
Werner . Was fehlt Ihnen ? was ärgert Sie ?
v. Tellheim (bitter, indem er ſich vor die Stirne ſchlägt und mit dem

Fuß auftritt ). Daß es — die vierhundert Thaler nicht ganz ſindWerner . Nun , nun , Herr Major ! Haben Sie mich denn
nicht verſtandend

v. Cellheim . Eben weil ich dich verſtanden habe ! — Daß
mich doch die beſten Menſchen heut am meiſten quälen müff

Werner . Was ſagen Sie ?
v. Tellheim . Es geht dich nur zur Hälfte an ! — Geh , Wer

ner ! EIndem er dieHand, mit der ihm Werner dieDucaten reicht , zurückſtößt. )
Werner . Sobald ich das los bin !
v. Tellheim . Werner , wenn du nun von mir hörſt : daß

die Marloffin heute ganz früh ſelbſt bei mir geweſen iſt ?
Werner . So ?
v. Tellheim . Daß ſie mir nichts mehr ſchuldig iſt ?
Werner . Wahrhaftig ?
v. Tellheim . Daß ſie mich bei Heller und Pfennig bezahlt

hat : was wirſt Uu dann ſagen ?
Werner (der ſich einen Augenblick beſinnt). Ich werde ſagen, daß

ich gelogen habe , und daß es eine hundsfött ' ſche Sache um' s

Lügen iſt , weil man drüber ertappt werden kann .
v. Tellheim . Und wirſt dich ſchämen ?
Werner . Aber der , der mich ſo zu lügen zwingt , —

ſollte der ? Sollte der ſich nicht auch ſchämen ? Sehen S
Herr Major ; wenn ich ſagte , daß mich Ihr VBerfahren nich
verdröſſe , ſo hätte ich wieder gelogen , und ich will nicht

55 lügen.
Cellheim . Sei nicht verdrießlich, Werner ! Ich erkenne

dein Herz und deine Liebe zu mir . Aber ich brauche dein
Geld nicht .

Werner . Sie brauchen es nicht ? Und verkaufen lieber ,
und verſetzen lieber , und bringen ſich lieber in der Leute
Mäuler ?

v. Cellheim . Die Leute mögen es immer wiſſen , daß ich

nichts mehr habe . Man muß nicht reicher ſcheinen wollen ,
als man iſt .
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Werner . Aber warum ärmer ? — Wir haben , ſo lange
unſer Freund hat .

v. Cellheim . Es ziemt ſich nicht , daß ich dein Schuldner bin.
Werner . Ziemt ſich nicht ? — Wenn an einem heißen

Tage , den uns die Sonne und der Feind heiß machte , ſich
Ihr Reitknecht mit den Kantinen verloren hatte , und Sie
zu mir kamen und ſagten : Werner , haſt du nichts zu trin⸗
kle und ich Ihnen meine Feldflaf che reichte , nicht wahr ,
Sie nahmen und tranken ? — Ziemte ſich das ? — Bei
meiner armen Seele , wenn ein Trunk faules Waſſer damals
nicht oft mehr werth war , als alle der Quark ! Endem er
auch den Beutel mit den Louisd' or herauszieht und ihm beides hinreicht. )
Nehmen Sie , lieber Major ! Bilden Sie ſich ein , es iſt
Waſſer . Auch das hat Gott für alle geſchaffen.

v. Tellheim . Du marterſt mich ; du hörſt es ja , ich will dein
Schuldner nicht ſein.

Werner . Erſt ziemte es ſich nicht ; nun wollen Sie nicht ?
Ja, das iſt was anderes . ( Etwas ärgerlich ) Sie wollen mein

huldner nicht ſein ? Wenn Sie es denn aber ſchon
wären , Herr Major ? Oder ſind Sie dem Manne nichts
ſchuldig, der einmal den Hieb auffing , der Ihnen den Kopf
ſpalten ſollte , und ein andermal den Arm vom Rumpfe
hieb , der eben losdrücken und Il hnen die Kugel durch die
Bruſt jagen wollte ? — Was tönnen Sie dieſem Manne
mehr ſchuldig werden ? Oder hat es mit meinem Halſe
weniger zu ſagen als mit meinem Beutel ? — Wenn das
vornehm gedacht iſt , bei meiner armen Seele , ſo iſt es auch
ſehr abgeſchmackt gedacht !

v. Cellheim . Mit wem ſprichſt du ſo, Werner ? Wir ſind
allein ; jetzt darf ich es ſagen ; wenn uns ein Dritter hörte ,
ſo wäre es Windbeutelei . Ich bekenne es mit Vergnügen ,
daß ich dir zweimal mein Leben zu danken habe . Aber ,
Freund , woran fehlte mir es, daß ich bei Gelegenheit nicht
eben ſo viel für dich würde gethan haben ? Hel

Werner . Nur an der Gelegenh heitl Wer hat daran ge⸗
zweifelt , Herr Major ? Habe ich Sie nicht hundertmal für
den gemeinſten Soldaten, wenn er ins Gedräuge gekommen
war , Ihr Leben wagen ſehen ?

v. Cellheim . Alſo !
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Werner . Aber —

v. Tellheim . Warum verſtehſt du mich nicht rechtꝰ

ſage : es ziemt ſich nicht , daß ich dein Schuldner bin ;

will dein Schuldner nicht ſein . Nämlich in den Umſtänden

nicht , in welchen ich mich jetzt befinde .
werner . So ! ſo! Sie wollen es verſparen bis auf

beſſere Zeiten ; Sie wollen ein andermal Geld von mir

borgen , wenn Sie keines brauchen , wenn Sie ſelbſt welches

haben , und ich vielleicht keines .
v. Tellheim . Man muß nicht borgen , wenn man nicht

wieder zu geben weiß .
Werner . Einem Mann , wie Sie , kann es nicht immer fehlen.

v. Tellheim . Du kennſt die Welt ! — Am wenigſten muß

man ſodann von Einem borgen , der ſein Geld ſelbſt braucht

Werner . O ja , ſo Einer bin ich! Wozu braucht ich' s

denn ? — Wo man einen Wachtmeiſter nöthig hat , giebt

man ihm auch zu leben .
v. Tellheim . Du brauchſt es, mehr als Wachtmeiſter zu

werden ; dich auf einer Bahn weiter zu bringen , auf der

ohne Geld auch der Würdigſte zurück bleiben kann .

Werner . Mehr als Wachtmeiſter zu werden ? daran denke

ich nicht . Ich bin ein guter Wachtmeiſter , und dürfte leicht

ein ſchlechter Rittmeiſter und ſicherlich noch ein ſchlechterer
General werden . Die Erfahrung hat man .

v. Tellheim . Mache nicht , daß ich etwas Unrechtes von

dir denken muß , Werner ! Ich habe es nicht gern gehört ,
was mir Juſt geſagt hat . Du haſt dein Gut verkauft und

willſt wieder herum ſchwärmen . Laß mich nicht von dir

glauben , daß du nicht ſo wohl das Metier , als die wilde,

liederliche Lebensart liebſt , die unglücklicherweiſe damit ver

bunden iſt . Man muß Soldat ſein für ſein Land , oder

aus Liebe zu der Sache , für die gefochten wird . Ohne Ab⸗

ſicht heute hier , morgen da dienen , heißt wie ein Fleiſcher
knecht reiſen , weiter nichts .

Werner . Nun ja doch, Herr Major ; ich will Ihnen folgen .
Sie wiſſen beſſer , was ſich gehört . Ich will bei Ihnen
bleiben . — Aber , lieber Major , nehmen Sie doch auch der

weile mein Geld . Heut oder morgen muß Ihre Sache aus

ſein . Sie müſſen Geld die Menge bekommen . Sie ſollen
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mir es ſodann mit Intereſſen wieder geben . Ich thu ' es
ja nur der Intereſſen 39v. Tellheim . Schweig davon !

Werner . Bei meiner armen Seele , ich thu. es nur der

Intereſſen wegen ! — Wenn ich manch mal d achte : wie wird
es mit dir aufs Alter werden ? wenn du zu Schanden ge⸗
hauen biſt ? wenn du nichts haben wirſt ? wenn du wirſt
betteln gehen müſſen ? So dachte ich wieder : Nein , du
wirſt nicht betteln gehen ; du wirſt zum Major Tellheim
gehen ; der wird ſeinen letzten Pfennig mit dir theilen ; der
wird dich zu Tode füttern ; bei dem wirſt du als ein ehr⸗
licher Kerl ſterben können .

v. Tellleim (äindem er Werners Hand ergreifth). Und Kamerad ,
das denkſt du nicht noch ?

Werner . Nein , das denk' ich nicht mehr . — Wer von
mir nichts annehimen will , wenn er ' s beddarf und ich ' s habe ,
der will mir auch nichts geben, wenn er ' s hat und ich ' s be⸗

R15
— Schon gut ! (Will gehen. )

b. Tellheim . Menſch , mache mich nicht raſend ! Wo willſt
U15hinꝰ ( Hält ihn zurück. ) Wenn ich dich nun auf meine Ehre
verſichere , daß ich noch Geld habe ; wenn ich dir auf meine
Ehre verſprechhe, daß ich dir es 5 will , wenn ich keines

mehr habe ; daß du der erſte und einz
zige ſein ſollſt , bei dem

ich mir 95 borgen will : — biſt du dann zufrieden ?
Werner . Muß ich nicht ? — Geben Sie mir die Hand

darauf , Herr Major .
v. Tellheim . Da , Paul ! Und nun genug davon . Ich

lam hieher , um ein gewiſſes Mädchen zu ſprechen —

Achter Auftritt .

Franciska aus dem Zimmer des Fräuleins . v. Tellheim . Paul Werner .
Franciska ( im Heraustreten ) . Sind Sie noch da, Herr Wacht

A11
— Gndem ſie den Tellheim gewahr wird. ) Und Sie ſind

auch da, Herr Major ? —Den Augenblick bin ich zu Ihren
Dienſten . ( Geht geſchwind wieder in das Zimmer. )

Aeunter Auftritt .
v. Tellheim . Paul Werner .

0. Tellh .Das war ſie ! Aber ich höre ja, du kennſt ſie , Werner ?



52 Minna von Barnhelm .

Werner . Ja , ich kenne das Frauenzimmerchen. —
v. Tellheim . Gleichwohl , wenn ich mich recht erinnere , al

ich in Thüringen Winterguartier hatte , warſt du nicht bei ir ?
Werner . Nein , da beſorgte ich inLeipzig Montirungsſtücke .
v. Tellheim . Woher kennſt du ſie denn alſo ?
Werner . Unſere Bekanntſchaft iſt noch blutjung . Sie if

von heute . Aber junge Bekanntſchaft iſt warm .
v. Cellheim . Alſo haſt du ihr Fräulein wohl auch ſchon

geſehen ?ꝰ
Werner . Iſt ihre Herrſchaft ein Fräulein ? Sie hat mir

geſagt , Sie kennten ihre Herrſchaft .
v. Tellheim . Hörſt du nicht ? aus Thüringen her .
Werner . Iſt das Fräulein jungd
v. Tellheim . Ja .
Werner . Schön ?
v. Tellheim . Sehr ſchön .
Werner . Reich ?
v. Tellheim . Sehr reich .
Werner . Iſt Ihnen das Fräulein auch ſo gut , wie das

Mädchen ? Das wäre ja vortrefflich !
v. Tellheim . Wie meinſt du ?

Zehnter Auftritt .

Franciska wieder heraus , mit einem Briefe in der Hand. v. Tellheim .
Paul Werner .

11 Herr Major —
Cellheim . Liebe Franciska , ich habe dich noch nicht

bimen heißen können .
Franciska . In Gedanken werden Sie es doch ſchon ge

than haben . Ich weiß , Sie ſind mir
Hait

Ich Ihnen auch
Aber das iſt gar nicht artig , daß Sie Leute , die Ihnen gut
ſind , ſo ängſtigen .

Werner (wor ſich). Ha, nun merk ' ich. Es iſt richtig !
v. Tellheim . Mein Schickſal , Franciska ! — Haſt du ihr

den Brief übergeben ?
Franciska . Ja und hier übergebe ich Ihnen — ( eicht

Ihm den Brief . )
v. Tellheim . Eine Antwort ? —
Franciska . Nein , Ihren eigenen Brief wieder .
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v. Cellheim . Was “ Sie will ihn nicht leſen ?
Franciska . Sie wollte wohl , aber — wir können Geſchrie⸗benes nicht gut leſen .
v. Tellheim . Schäckerin !
Franciska . Und wir denken , daß das Briefſchreiben fürdie nicht erfunden iſt , die ſich mündlich mit einander unter⸗

halten können , ſobald ſie wollen .
v. Cellheim . Welcher Vorwand ! Sie muß ihn leſen . —

Er enthält meine Rechtfertigung , — alle die Gründe und
Urſachen —

Franciska . Die will das Fräulein von Ihnen ſelbſt hören ,nicht leſen .
v. Tellheim . Von mir ſelbſt hörend Damit mich jedes

Wort , jede Miene von ihr verwirre ; damit ich in jedem
ihrer Blicke die ganze Größe meines Verluſts empfinde ? —

Franciska . Ohne Barmherzigkeit ! — Nehmen Sie ! Siegiebt ihm den Brief. ) Sie erwartet Sie um drei Uhr. Sie will
ausfahren und die Stadt beſehen . Sie ſollen mit ihr fahren .v. Cellheim . Mit ihr fahren ?

Franciska . Und was geben Sie mir , ſo laß ich Sie
beide ganz allein fahrenꝰ Ich will zu Hauſe bleiben .

v. Tellheim . Ganz allein ?
Franciska . In einem ſchönen verſchloſſenen Wagen .v. Cellheim . Unmöglich !
Franciskia . Ja , ja ; im Wagen muß der Herr Major Katz

aushalten ! da kann er uns nicht entwiſchen . Darum ge⸗ſchieht es eben. — Kurz , Sie kommen , Herr Major , und
Punkte drei . — Nun ? Sie wollten mich ja auch allein ſpre⸗chen. Was haben Sie mir denn zu ſagen ? — Ja ſo, wir
ſind nicht allein . EIndem ſie Wernernanſieht).

v. Cellheim . Doch, Francista , wir wären allein . Aber da
das Fräulein den Brief nicht geleſen hat , ſo habe ich dirnoch nichts zu ſagen .

Franciska . So wären wir doch allein ? Sie haben vordem Herrn Wachtmeiſter keine Geheimniſſe?ꝰv. Cellheim . Nein , keine.
Franciska . Gleichwohl , dünkt mich, ſollten Sie welche vor

ihm haben .
n. Cellheim . Wie das ?



54 Minna von Barnhelm .

werner . Warum das , Frauenzimmerchen?
Franciska . Beſonders Geheimniſſe von einer gewiſſen Ar

—Alle zwanzig , Herr Wachtmeiſter ? — Endem ſie beide Hünd

mit geſpreizten Fingern in die Höhe hält . )

Werner . Stl ſtl Frauenzimmerchen, Frauenzimmerchen!
p. Cellheim . Was heißt das

Franciska . Huſch iſt ' s am Finger , Herr Wachtmeiſter !

( Als ob ſie einen Ring geſchwind anſteckte. )

v. Tellheim . Was habt ihrꝰ

Werner . Frauenzimmerchen ,
ja wohl Spaß verſtehen ?

v. Tellheim . Werner , du haſt doch nicht vergeſſen , was

ich dir mehrmals geſagt habe , daß man über einen gewiſſen

Punkt mit dem Frauenzimmer nie ſcherzen mußꝰ

Werner . Bei meiner armen Seele , ich kann ' s vergeſſei

haben ! — Frauenzimmerchen, ich bitte —

Franciska . Nun , wenn es Spaß geweſen iſt ; dasmal wil

ich es Ihm verzeihen .
v. Cellheim . Wenn ich denn durchaus kommen muß

Franciska : ſo mache doch nur , daß das Fräulein den Brie

vorher noch liest . Das wird mir die Peinigung erſparen ,

Dinge noch einmal zu denken , noch einmal zu ſagen , die

ich ſo gern vergeſſen möchte . Da , gieb ihr ihn ! ( Indemer den

Brief umkehrt und ihr ihn zureichen will, wird er gewahr , daß er erbrochen

iſt .) Aber ſehe ich recht ? Der Brief , Franciska , iſt ja erbrochen.

Francista . Das kann wohl ſein . Geſiehtihn . ) Wahrhaftig,
er iſt erbrochen . Wer muß ihn denn erbrochen haben ?

Doch geleſen haben wir ihn wirklich nicht , Herr Major ,
wirklich nicht . Wir wollen ihn auch nicht leſen , denn der

Schreiber kommt ſelbſt . Kommen Sie ja ; und wiſſen Sie

was , Herr Major ? Kommen Sie nicht ſo, wie Sie da

ſind ; in Stiefeln , kaum friſirt . Sie ſind zu entſchuldigen ,

Sie haben uns nicht vermuthet . Kommen Sie in Schuhen
und laſſen Sie ſich friſch friſiren . — So ſehen Sie mi

gar zu brav , gar zu preußiſch aus !

v. Tellheim . Ich danke dir , Franciska .
Franciska . Sie ſehen aus , als ob Sie vorige Nacht kam⸗

pirt hätten .
v. Cellheim . Du kannſt es errathen haben .

Frauenzimmerchen, Sie wird

—
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Franciska . Wir wollen uns gleich auch putzen und ſo⸗
dann eſſen . Wir behielten Sie gern zum Eſſen , aber Ihre
Gegenwart möchte uns an dem Eſſen hindern ; und ſehen
Sie , ſo gar verliebt ſind wir nicht , daß uns nicht hungerte .

v. Cellheim . Ich geh ! Franciska , bereite ſie indeß ein
wenig vor , damit ich weder in ihren , noch in meinen Augen
verächtlich werden darf . — Komm , Werner , du ſollſt mit
mir eſſen .

Werner . An der Wirthstafel hier im Hauſe ? Da wird
mir kein Biſſen ſchmecken.

v. Cellheim . Bei mir auf der Stube .
Werner . So folge ich Ihnen gleich. Nur noch ein Wort

mit dem Frauenzimmerchen .
v. Tellheim . Das gefällt mir nicht übel ! GGehtab. )

Elfter Auftritt .

Paul Werner . Franciska .

Franciska . Nun , Herr Wachtmeiſter ? —
Werner . Frauenzimmerchen , wenn ich wieder komme, ſoll

ich auch geputzter kommen ?
Franciska . Komm Er , wie Er will , Herr Wachtmeiſter ;

meine Augen werden nichts wider Ihn haben . Aber meine
Ohren werden deſto mehr auf ihrer Hut gegen Ihn ſein
müſſen . — Zwanzig Finger , alle voller Ringe ! Ei, ei, Herr
Wachtmeiſter !

Werner . Nein , Frauenzimmerchen , eben das wollt ich Ihr
noch ſagen : die Schnurre fuhr mir nun ſo heraus ! Es iſt
nichts dran . Man hat ja wohl an Einem Ringe genug .
Und hundert und aber hundertmal habe ich den Major
ſagen hören : Das muß ein Schurke von einem Soldaten
ſein , der ein Mädchen anführen kann ! — So denk ich auch ,
Frauenzimmerchen . Verlaß Sie ſich drauf ! — Ich muß
machen , daß ich ihm nachkomme . — Guten Appetit , Frauen⸗
zimmerchen ! Geht ab. )

Franciska . Gleichfalls , Herr Wachtmeiſter ! — Ich glaube ,
der Mann gefällt mir ! ( Indem ſie herein gehen will, kommt ihr das
Fräulein entgegen. )
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Zmolfter Auftritt . 8
Das Fräulein . Franciska .

Das Fräulein . Iſt der Major ſchon wieder fort ?
Franciska , ich glaube , ich wäre jetzt ſchon wieder ruhig 2
genug , daß ich ihn hätte hier behalten können .

10 Franciska . Und ich will Sie noch ruhiger machen . 9
Das Fräulein . Deſto beſſer ! Sein Brief , o ſein Brief ! li

Jede Zeile ſprach den ehrlichen , edlen Mann . Jede Wei

gerung , mich zu beſitzen betheuerte mir ſeine Liebe. — d6
wird es wohl gemerkt haben , daß wir den Brief geleſen 10
— Mag er doch, wenn er nur kommt . Er kommt doer

gewiß ? —Bloß ein wenig zu viel Stolz , Franeiska , ſche
mir in ſeiner Aufführung zu ſein . Denn auch ſeiner Ge 5
liebten ſein Glück nicht wollen zu danken haben , iſt Stolz tl
unverzeihlicher Stolz ! Wenn er mir dieſen zu ſtark merken 5
läßt , Franciska —

Franciska . So wollen Sie ſeiner entſagen ? 9
Das Fräulein . Ei, ſieh doch! Jammert er dich nicht ſcho

wieder ? Nein , liebe Närrin , Eines Fehlers wegen entſagt ſi
man keinem Manne . Nein , aber ein Streich iſt mir beige 0
fallen, ihn wegen dieſes Stolzes mit ähnlichem Stolze ein 9
wenig zu martern .

Franciska . Nun da müſſen Sie ja recht ſehr ruhig ſein ,
mein Fräulein , wenn Ihnen ſchon wieder Streiche beifallen . 8

Das Fräulein . Ich bin es auch ; komm nur . Du wirſt 15
deine Rolle dabei zu ſpielen haben . ( Sie gehen hinein . ) il

vierter Aufzug .
Erſter Auſkritt .

Die Scene : das Zimmer des Fräuleins .
le

Das Fräulein völlig und reich, aber mit Geſchmack gekleidet. Franciska .
Sie ſtehen vom Tiſche auf, den ein Bedienter abräumt U

5 Franc . Sie können unmöglich ſatt ſein , gnädiges Fräulein . bi
1 Das Fräulein . Meinſt du, Franciska ? Vielleicht daß ich
4 mich nicht hungrig niederſetzte . 8He5 Franciska . Wir hatten ausgemacht , ſeiner während der

——ꝑ,.
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Mahlzeit nicht zu erwähnen . Aber wir hätten uns auch
vornehmen ſollen , an ihn nicht zu denken .

Das Fräulein . Wirklich , ich habe annichts als anihn gedacht.
Franciska . Das merkt ' ich wohl . Ich fing von hundert

Dingen an zu ſprechen und Sie antworteten mir auf jedes
verkehrt . Ein anderer Bedienter trägt Kaffee auf. ) Hier kommt eine
Nahrung , bei der man eher Grillen machen kann. Der
liebe, melancholiſche Kaffee !

Das Fräulein . Grillen ? Ich mache keine. Ich denke bloß
der Lection nach , die ich ihm geben will . Haſt du mich
recht begriffen , Franciska ?

Frauckska . O ja ; am beſten aber wär ' es, er erſparte ſie uns .
Das Fräulein . Du wirſt ſehen , daß ich ihn von Grund

aus kenne . Der Mann , der mich jetzt mit allen Reich⸗
thümern verweigert , wird mich der ganzen Welt ſtreitig ma⸗
chen, ſobald er hört , daß ich unglücklich und verlaſſen bin .

Franciska (ſehr ernſthaftc“. Und ſo was muß die feinſte Ei⸗
genliebe unendlich kitzeln .

Das Fräulein . Sittenrichterin ! Seht doch ! vorhin ertappte
ſie mich auf Eitelkeit , jetzt auf Eigenliebe . — Nun , laß mich
nur , liebe Franciska . Du ſollſt mit deinem Wachtmeiſter
auch machen können , was du willſt .

Franciska . Mit meinem Wachtmeiſter ?
Das Fräulein . Ja , wenn du es vollends längneſt , ſo iſt

es richtig . — Ich habe ihn noch nicht geſehen , aber aus
jedem Worte , das du mir von ihm geſagt haſt , prohezeihe
ich dir deinen Mann .

Zweiter Auftritt .
Riccaut de la Marliniere . Das Fräulein . Francista .

Riccant (noch innerhalb der Scene) . Est - il permis , Monsieur
le Major ?

Franciska . Was iſt das ? Will das zu uns ? Gegen die
Thüre gehend. ) 5Riccaut . Parbleu ! Ik bin unriktig . — Mais non — It
bin nit unriktig — C' est sa chambre —

Franuciska . Ganz gewiß, gnädiges Fräulein , glaubt dieſer
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Riccaut . Iß ſo ! — Le Major de Tellheim ; juste , ma
belle enfant , o' est Iui que je cherche . Où est - il ?

Franciska . Er wohnt nicht mehr hier .
Riccant . Comment ? nok vor vierunſwanzik Stund hier

logier ? Und logier nit mehr hier ? Wo logier er denn ?
Das Fräulein (die auf ihn zukommt) . Mein Herr , —
Riccaut . Ah, Madame , — Mademoiselle ,— Ihro Gnad ,

verzeih —
Das Fräulein . Mein Herr , Ihre Irrung iſt ſehr zu ver

geben, und Ihre Verwunderung ſehr natürlich. Der Herr
Major hat die Güte gehabt, mir , als einer Fremden, die

nicht unterzukommen wußte , ſein Zimmer zu überlaſſen .
Riccaut . Ah voilà de ses politesses ! C' est un très - ga -

lant - homme que ce Major !
Das Fränlein . Wo er indeß hingezogen , — wahrhaftig , ich

muß mich ſchämen , es nicht zu wiſſen .
Riccant . Ihro Guad nit wiß ? C' est dommage ; j ' en suis

faché .
Das Fräulein . Ich hätte mich allerdings darnach erkundi

gen ſollen . Freilich werden ihn ſeine Freunde noch hier ſuchen .
Riccaut . Ik bin ſehr von ſeine Freund , Ihro Guad —
Das Fräulein . Franciska , weißt du es nichtꝰ
Franciska . Nein , gnädiges Fräulein .
Riccaut . Ik hätt ihn zu fſpreck, ſehr nothwendik . It komm

ihm bringen eine Nouvelle , davon er ſehr fröhlik ſein wird .
Das Fränlein . Ich bedaure um ſo viel mehr. —Doch

hoffe ich vielleicht bald ihn zu ſprechen . Iſt es gleichviel,90 weſſen Munde er dieſe guke Nachricht erfährt , ſo erbiete
ich mich, mein Herr —

Riccant . Ik verſteh . — Mademoiselle parle françois ?
Mais sans doute ; telle que je la vois ! — La demande
Etoit bien impolie ; Vous me pardonnerés , Mademoiselle .

Das Fräulein . Mein Herr —
Riccaut . Nit ? Sie ſprek nit Franzöſiſch , Ihro Gnad ?
Das Fräulein . Mein Herr , in Frankreich würde ich es zu

ſprechen ſuchen . Aber warum hier ? Ich höre ja , daß Sie
mich verſtehen , mein Herr . Und ich, mein Herr , werde Sie
gewiß auch verſtehen ; ſprechen Sie , wie es 118 beliebt .

Riccaut . Gutt , gutt! Ik kann aut mik auf Deutſch ex⸗
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plicier . — Sachés donc , Mademoiselle , — Ihro Gnad

ſoll alſo wiß, daß ik komm von die Tafel bei der Miniſter
—Miniſter von — Miniſter von — wie heiß der Miniſter
da draus ? — in der lange Straß ? —auf diebreite Platz? —

Das Fräulein . Ich bin hier noch völlig unbekannt .
Riccaut . Nun , die Miniſter von der Kriegsdepartement . —

Da haben ik zu Mittag geſpeiſen ; — ik ſpeiſen à Pordinaire
bei ihm, — und da iß man gekommen reden auf der Major
Tellheim ; et le Ministre m' a dit en confidence , car Son
Excellence est de mes amis , et il n' y a point de mys -
tères entre nous — Se . Excellenz , will ik ſag , haben mir

vertrau , daß die Sak von unſerm Major ſei auf den
Point zu enden , und gutt zu enden . Er habe gemakt ein
Rapport an den Könik , und der Könik habe darauf reſolvir ,
tout - à- fait en faveur du Major . — Monsieur , m' a dit Son
Excellence , Vous comprenés bien , que tout dépend de la
manière , dont on fait envisager les choses au Roi , et
Vous me connoissés . Cela fait un très - joli garçœon que
ce Tellheim , et ne sais - je pas que Vous l ' aimés ? Les
amis de mes amis sont aussi les miens . Il coute un
peu cher au Roi ce Tellheim , mais est - ce que l ' on sert
les Rois pour rien ? II faut s ' entr ' aider en ce monde ;
et quand il s ' agit de pertes , que ce soit le Roi , qui en
fasse , et non pas un honnét - homme de nous autres .
Voilà Ie principe , dont je ne me dépars jamais . — Was
ſag Ihro Gnad hierzu ? Nit wahr , das iß ein brav Mann ?
Ah que Son Excellence a le cœur bien placé ! Er hat
mir au reste verſiker , wenn der Major nit ſchon bekommen

habe une Lettre de la main —eine Könikliken Handbrief ,
daß er heut inkailliblement müſſe bekommen einen .

Das Fräulein . Gewiß , mein Herr , dieſe Nachricht wird dem
Major von Tellheim höchſt angenehm ſein . Ich wünſchte
nur , ihm den Freund zugleich mit Namen nennen zu können ,
der ſo viel Antheil an ſeinem Glücke nimmt —

Riccant . Mein Namen wünſcht Ihro Gnad ? — Vous

voyés en moi — Ihro Gnad ſeh in mik le Cheyalier
Riccaut de la Marliniere , Seigneur de Pret - au - val , de
la Branche de Prensd ' or . — Ihro Gnad ſteh verwundert ,
mik aus ſo ein groß , groß Familie zu hören , qui est vé-
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ritablement du sang Royal . — II faut le dire ; je su
sans doute le Cadet le plus aventureux , que Ia maison
à jamais eu — Ik dien von meiner elfte Jahr . Ein Affair
d ' honneur makte mik fliehen . Darauf haben ik gedienet Sr .
Päpſtlichen Eilikheit , der Republik St . Marind , der Kror
Polen , und den Staaten General , bis ik endlik bin worden
gezogen hierher . Ah, Mademoiselle , que je voudrois n' avoir
jamais vu ce pais - lä ! Hätte man mik gelaß im Dienf
von den Staaten General , ſo müßt ik nun ſein aufs wenil
Oberſt . Aber ſo hier immer und ewig Capitaine geblieben
und nun gar ſein ein abgedankte Capitaine —

Das Fräulein . Das iſt viel Unglück .
Riccaut . Oui , Mademoiselle , me voilà reformé , et par -

mis sur le pavél
Das Fräulein . Ich beklage ſehr .
ziccaut . Vous étes bien bonne , Mademoiselle . — Nein ,

man kenn ſik hier nit auf den Verdienſt . Ein Mann wi
mik, ſu reformir ! — Einen Mann , der ſik nok daſu in
dieſem Dienſt hat rouinir ! — Ik haben dabei ſugeſetzt , mehr
als ſwanſik tauſend Liyres . Was hab ik nun ? Prauchons
le mot ; je n' ai pas le sou , et me voilaà exactement vis
à- vis du rien .

Das Fräulein . Es thut mir ungemein leid .
ziccaut . Vous étes bien bonne , Mademoiselle . Aber

wie man pfleg ſu ſagen : ein jeder Unglück ſchlepp nak ſik
ſeine Bruder ; qu ' un malheur ne vient jamais seul : ſo mit
mir axrivir . Was ein Honnet - homme von mein Extraction
kann anders haben für Ressource , als das Spiel ? Nun
hab ik immer geſpielen mit Glück , ſo lang ik hatte nit von
nöthen der Glück . Nun ik ihr hätte von nöthen , Made -
moiselle , je jone avec un guignon , qui surpasse toute
eroyance . Seit funfſehn Tag iß vergangen keine , wo ſie
mik nit hab geſprenkt . Nok geſtern hab ſie mik geſprenkt
dreimal . Je sais bien , qu' il 5 avoit quelque chose de
Plus que le jenu. Car parmi mes pontes se trouvoient
Certaines dames — Ik will niks weiter ſag . Man muß
ſein galant gegen die Damen . Sie haben auk mik heut in -
Vitir , mir ſu geben reyanche , mais — Vous m' entendés ,
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Mademoiselle Man muß erſt wiß, wovon leben ; ehe

man haben kann , wovon ſu ſpielen . —

Das Fränlein . Ich will nicht hoffen , mein Herr —

kiccant . Vous stes bien bonne , Mademoiselle —

Das Fräulein ( nimmt die Franciska bei Seite). Franciska , der

Mann dauert mich im Ernſte . Ob er mir es wohl übel

nehmen würde , wenn ich ihm etwas anböte ?

Franciska . Der ſieht mir nicht darnach aus .

Das Fräulein . Gut ! — Mein Herr , ich höre , — daß Sie
ſpielen ; daß Sie Bank machen ; ohne Zweifel an Orten , wo

etwas zu gewinnen iſt. Ich muß Ihnen bekennen , daß ich

—gleichfalls das Spiel ſehr liebe. —

Kiccant . Tant mieux , Mademoiselle , tant mieux ! Tous
les gens d' esprit aiment le jeu à la furéeur .

Das Fräulein . Daß ich ſehr gern gewinne ; ſehr gern mein
Geld mit einem Manne wage , der — zu ſpielen weiß, —

Wären Sie wohl geneigt , mein Herr , mich in Geſellſchaft zu

nehmen ? mir einen Antheil an Ihrer Bank zu gönnen ?
Riccant . Comment , Mademoiselle , Vous voulés étre de

moitié avec moi ? De tout mon cœur .
Das Fräulein . Fürs erſte nur mit einer Kleinigkeit — (Geht

und langt Geld aus ihrer Schatulle).
Riccaut. Ah, Mademoiselle , que Vous étes charmante !

Das Fränlein . Hier habe ich, was ich unlängſt gewonnen ,
nur zehn Piſtolen —ich muß mich zwar ſchämen , ſo wenig —

Ricc. Donnés toujours , Mademoiselle , donnés . ( Nimmt es.)

Das Fräulein . Ohne Zweifel , daß Ihre Bank , mein Herr ,

ſehr anſehnlich iſt —
Riccant . Ja wohl ſehr anſehnlik . Sehn Piſtol ? Ihr Gnad

ſoll ſein dafür interessir bei meiner Bank auf ein Drei⸗

theil , pour le tiers . Swar auf ein Dreitheil ſollen ſein
— etwas mehr . Dok mit einer ſchöne Damen muß man

es nehmen nit ſo genau . Ik gratulir mik, ſu kommen da⸗

durk in liaison mit Ihro Gnadl , et de ce moment je

recommence à bien augurer de ma fortune .

Das Fräulein . Ich kann aber nicht dabei ſein , wenn Sie

ſpielen , mein Herr .
Riccaut . Was brauk Ihro Gnad dabei ſu ſein ? Wir an⸗

dern Spieler ſind ehrlike Leut unter einander .



4

14

— .

62 Minna von Barnhelm .

Das Fräulein . Wenn wir glücklich ſind , mein Herr ,
werden Sie mir meinen Antheil ſchon bringen . Sind wir
aber unglücklich —

Kicc. So kommik holen Rekruten . Nit wahr , Ihro Gnad ?
Das Fräulein . Auf die Länge dürften die Rekruten fehle

Vertheidigen Sie unſer Geld daher ja wohl , mein Herr .
Riccaut . Wofür ſeh mik Ihro Gnad an ? Für ein Ein

falspinſe ? für eine dumme Teuf ?
Das Fräulein . Verzeihen Sie mir —
Riccant . Je suis des Bons , Mademoiselle . Savés - vous ce

que cela veut dire ? Ik bin von die Ausgelernt —
Das Fräulein . Aber doch wohl , mein Herr —
Kiccaut . Je sais monter un coup —
Das Fräulein (verwundernd) . Sollten Sied
Riccaut . Je file la carte avec une adresse —
Das Fränlein . Nimmermehr !
Riccaut . Je tais sauter Ia coupe avec une dextérité
Das Fräulein . Sie werden doch nicht , mein Herrꝰ
Riccaut . Was nit ? Ihro Gnade , was nit ? Donnés - moi

un pigeonneau à plumer , et —
Das Fräulein . Falſch ſpielen ? betrügen d
Riccaut . Comment , Mademoiselle “ Vous appellés cela

betrügen ? Corriger la fortune , Lenchainer sous Ses
doigts , étre sür de son fait , das nenn die Deutſch be
trügen ? Betrügen ! O, was iſt die deutſch Sprak für ein
arm Sprak ! für ein plump Sprakl

Das Fräulein . Nein , mein Herr , wenn Sie ſo denken —
Riccant . Laissés - moi faire , Mademoiselle , und ſein Sie

ruhik ! Was gehen Sie an, wie ik ſpiel ? — Gnug , morgenentweder ſehn mik wieder Ihro Gnad mit hundert Piſtol ,oder ſeh mik wieder gar nit — Votre troͤs - humble , Made⸗
moiselle , votre - très - humble — (Eilends ab. )

Das Fränlein (die ihm mit Erſtaunen und Verdruß nachſieht). Ich
wünſche das letzte , mein Herr , das letzte !

Dritter Auflritt .
Das Fräulein . Franciska .

Franciska (ervittert). Kann ich noch reden ? O ſchön ! o ſchön !Das Fränlein . Spotte nur ; ich verdiene es. Nach einem

* ö1 „ , .
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tleinen Nachdenken, und gelaſſener. ) Spotte nicht , Franeiska ; ich

verdiene es nicht.
Franciska . Vortrefflich ; da haben Sie etwas allerliebſtes

gethan , einem Spitzbuben wieder auf die Beine geholfen .

PDas Fräulein . Es war einem Unglücklichen zugedacht .

Franciska . Und was das beſte dabei iſt : der Kerl hält
Sie für ſeinesgleichen . O, ich muß ihm nach , und ihm das

Geld wieder abnehmen . ( Wil fort.)
Das Fränlein . Franciska , laß den Kaffee nicht vollends

kalt werden , ſchenk ein.
Franciska . Er muß es Ihnen wieder geben ; Sie haben

ſich anders beſonnen ; Sie wollen mit ihm nicht in Geſell⸗

ſchaft ſpielen . Zehn Piſtolen ! Sie hörten ja, Fräulein , daß

es ein Bettler war ! ( das Fräulein ſchenktindeß ſelbſt ein) Wer

wird einem Bettler ſo viel geben ? Und ihm noch dazu die

Erniedrigung , es erbettelt zu haben , zu erſparen ſuchen ?

Den Mildthätigen , der den Bettler aus Großmuth ver⸗

kennen will , verkennt der Bettler wieder . Nun mögen Sie

es haben , Fräulein , wenn er Ihre Gabe ich weiß nicht wo⸗

für anſieht . — (und reicht der Franciska eine Taſſe. ) Wollen Sie

mir das Blut noch mehr in Wallung bringen ? Ich mag

nicht trinken . ( Das Fräulein ſetzt ſie wieder weg. ) — „Parbleu ,
Ihro Gnad , man kenn ſik hier nit auf den Verdienſt “ (In

dem Tone des Franzoſen. ) Freilich nicht , wenn man die Spitz⸗

buben ſo ungehangen herumlaufen läßt .

Das Fräulein (kalt und nachdenkend, indem ſie trinkt). Mädchen ,

du verſtehſt dich ſo trefflich auf die guten Menſchen : aber ,

wann willſt du die ſchlechten ertragen lernen ? — Und ſie

ſind doch auch Menſchen . — Und öfters bei weitem ſo

ſchlechte Menſchen nicht , als ſie ſcheinen . — Man muß ihre

gute Seite nur aufſuchen . — Ich bilde mir ein, dieſer Fran⸗

zoſe iſt nichts als eitel . Aus bloßer Eitelkeit macht er ſich

zum falſchen Spieler ; er will mir nicht verbunden ſchei⸗

nen ; er will ſich den Dank erſpaxen . Vielleicht , daß er nun

hingeht , ſeine kleine Schulden bezahlt , von dem Reſte , ſo

weik er reicht , ſtill und ſparſam lebt , und an das Spiel

nicht denkt . Wenn das iſt , liebe Franciska , ſo laß ihn Re⸗

kruten holen , wenn er will . — (Giebt ihr die Taſſe. ) Da , ſetz

wegl — Aber , ſage mir , ſollte Tellheim nicht ſchon da ſein ?
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Franciska . Nein , gnädiges Fräulein ; ich kann beides nic
weder an einem ſchlechten Menſchen die gute , noch an einem
guten Menſchen die böſe Seite aufſuchen .

Das Fräulein . Er kommt doch ganz gewiß ? —
Frauciska . Er ſollte wegbleiben ! — Sie bemerken an ihm,

an ihm , dem beſten Manne , ein wenig Stolz , und darum
wollen Sie ihn ſo grauſam necken ?

Das Fräulein . Kommſt du da wieder hin ? — Schweig ,
das will ich nun einmal ſo. Wo du mir dieſe Luſt ver
dirbſt , wo du nicht alles ſagſt und thuſt , wie wir es ab
geredet haben ! — Ich will dich ſchon allein mit ihm laſſen ;
und dann — —Jetzt kommt er wohl .

Vierter Auftrill .

Panl Werner (der in einer ſteifen Stellung , gleichſam im Dienſte ,
hereintritty ). Das Fräulein . Franciska .

Franciska . Nein , es iſt nur ſein lieber Wachtmeiſter .Das Fräulein . Lieber Wachtmeiſter ? Auf wen bezieht ſick
dieſes Lieberꝰ

Franciska . Gnädiges Fräulein , machen Sie mir den
Mann nicht verwirrt . — Ihre Dienerin , Herr Wachtmeiſter;
was bringen Sie uns ?

Weruer Gebt, ohne auf die Franciska zu achten, an das Fräulein ) .
Der Major von Tellheim läßt an das gnädige Fräulein
von Barnhelm durch mich, den Wachtmeiſter Werner , ſeinen
unterthänigen Reſpect vermelden und ſagen , daß er ſogleich
hier ſein werde .

Das Fräulein . Wo bleibt er denn ?
Werner . Ihro Gnaden werden verzeihen ; wir ſind noch

vor dem Schlage drei aus dem Quartier gegangen , aber
da hat ihn der Kriegszahlmeiſter unterwegs angeredt , und
weil mit dergleichen Herren des Redens immer kein Ende
iſt : ſo gab er mir einen Wink , dem gnädigen Fräulein den
Vorfall zu rapportiren .

Das Fräulein . Recht wohl , Herr Wachtmeiſter . Ich
wünſche nur , daß der Kriegszahlmeiſter dem Major etwas
angenehmes möge zu ſagen haben .

Werner . Das hahen dergleichen Herren den Officieren
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ſelten Haben Ihro Gnaden etwas zu befehlen ? m

egriffewieder zu gehen. )
anciska . Nun , wo denn ſchon wieder hin, Herr Wacht⸗

neiſter ? Hätten wir denn nichts mit einander zu plaudern ?

Werner (äachtezur Franciska, und ernſthaft ). Hier nich Frauen
zimmerchen . Es iſt wider den Reſpect , wider die Subor⸗

dination . — Gnädiges Fräulein —

Das Fräulein . Ich danke für ſeine Bemühung , Herr Wacht

meiſter. Es iſt mir lieb geweſen , Ihn kennen zu ler

Franeiska hat mir viel Gutes von Ihm geſagt . (Weruer

machteine ſteife Verbeugung und geht ab. )

Fünfter Muftrilt

Das Fräulein . Franciska .

Das Fräulein . Das iſt dein Wachtmeiſter , Franeiska⸗
auciska . Wegen des ſpöttiſchen Toues habe ich nicht

Zeit , dieſes Dein nochmals aufzumutzen . — — Ja, gnã

diges Fräulein , das iſt mein Wachtmeiſter . Sie finden ihn

ohne Zweifel ein wenig ſteif und hölzern . Jetzt kam er mir

faſt auch ſo vor . Aber ich merke wohl , er glaubte vor Ihro
Guaden anf die Parade ziehen zu müſſen . Und wenn die

oldaten paradiren , — ja freilich ſcheinen ſie da mehr

Drechslerpuppen , als Männer . Sie ſollten ihn hingegen
nur ſehen und hören , wenner ſich ſelbſt gelaſſen iſt .

Das Fränlein . Das müßte ich denn wohl .

Franciska . Er wird noch auf dem Saale ſein . Darf ich

nicht gehen und ein wenig mit ihm plaudern ?
Das Fränlein . Ich verſage dir ungern dieſes Vergnügen .

Du mußt hier bleiben , Franciska . Du mußt bei unſerer

Unterredung gegenwärtig ſein . fällt mir noch etwas

bei. (Sie zieht ihren Ring vom Finger. ) Da nimm meinen Ring ,

verwahre ihn und gieb mir des Majors ſeinen dafür .

Franciska . Warum das ?
Das Fräulein ( indem Frar n andern Ring holt). Recht weiß

ich es ſelbſt nicht , aber mick kt, ich ſehe ſo etwas voraus ,
wo ich ihn brauchen könnte . — Man pocht. — Geſchwind gieb
her! Gie ſtecktihn an. ) Er iſt ' s!
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Hechſter Aufkritt .
v. Tellheim , in dem nämlichen Kleide, aber ſonſt ſo, wie es Franci

verlangt . Das Fräulein . Franciska .
v. Tellheim . Gnädiges Fräulein , Sie werden mein V

weilen entſchuldigen . —
Das Fräulein . O Herr Major , ſo gar militäriſch woll

wir es mit einander nicht nehmen . Sie ſind ja da ! Und
ein Vergnügen erwarten iſt auch ein Verguügen . — Nun
( indem ſie ihm lächelnd ins Geſicht ſieht) lieber Tellheim , ware
wir nicht vorhin Kinder ?

v. Cellheim . Ja wohl , Kinder , gnädiges Fräulein ; Kin
der , die ſich ſperren , wo ſie gelaſſen folgen ſollten .

Das Fräulein . Wir wollen ausfahren , lieber Major ,
die Stadt ein wenig zu beſehen , — und hernach meiner
Oheim eutgegen .

v. Tellheim . Wie ?
Das Fräulein . Sehen Sie , auch das Wichtigſte haben wi

einander noch nicht
egen

können . Ja , er trifft noch heut
iſt ſchuld , daß ich einen Tag früherhier ein . Ein Zufa

ohne ihn angekommen bin .
v. Tellheim . Der Graf von Bruchſall ? Iſt er zurück ?
Das Fräulein . Die Unruhen des Krieges verſcheuchten ihn

nach Italien ; det Friede hat ihn wieder zurückgebracht .
Machen Sie ſich keine Gedanken , Tellheim . Beforgten wir
ſchon ehemals das ſtärkſte Hinderniß unſerer Verbindung
von ſeiner Seite —

v. Tellheim . Unſerer Verbindung ?
Das Fräulein . Er iſt Ihr Freund . Er hat von zu Vielen

zu viel Gutes von Ihnen gehört , um es nicht zu ſein . Er
brennt , den Mann von Antlitz zu kennen , den ſeine einzige
Erbin gewählt hat . Er kommt als Oheim , als Vormund
als Vater , mich Ihnen zu übergeben .

v. Tellheim . Ah, Fräulein , warum haben Sie meinen Brief
nicht geleſen ? Warum haben Sie ihn nicht leſen wollen ?

Das Fräulein . Ihren Brief ? Ja , ich erinnere mich, Sie
ſchickteu mir einen . Wie war es deun mit dieſem Briefe ,
Franciska ? Haben wir ihn geleſen oder haben wir ihn nicht
geleſen ? Was ſchrieben Sie mir denn , lieber Tellheim ?
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v. Cellheim . Nichts , als was mir die Ehre befiehlt .
Das Fräulein . Das iſt , ein ehrliches Mädchen , die Sie

liebt , nicht ſitzen zu laſſen . Freilich befiehlt das die Ehre .
Gewiß , ich hätte den Brief leſen ſollen . Aber was ich nicht
geleſen habe , das höre ich ja.

v. Cellheim . Ja , Sie ſollen es hören —
Das Fräulein . Nein , ich brauch ' es auch nicht einmal zu

hören . Es verſteht ſich von ſelbſt . Sie könnten eines ſo
häßlichen Streiches fähig ſein , daß Sie mich nun nicht
wollten ? Wiſſen Sie , daß ich auf Zeit meines Lebens be⸗
ſchimpft wäre ? Meine Landsmänninnen würden mit Fin

Kin⸗gern auf mich weiſen . — „ Das iſt ſie, “ würde es heißen ,
das iſt das Fräulein von Barnhelm , die ſich einbildete ,
weil ſie reich ſei, den wackern Tellheim zu bekommen : als
ob die wackern Männer für Geld zu haben wären ! “ So2
würde es heißen , denn meine Landsmänninnen ſind alle
neidiſch auf mich. Daß ich reich bin, können ſie nicht läug⸗

wi nen, aber davon wollen ſie nichts wiſſen, daß ich auch ſonſt
heut noch ein ziemlich gutes Mädchen bin , das ſeines Mannes

ülber werth iſt . Nicht wahr , Tellheim ?
v. Cellheim . Ja , ja, gnädiges Fräulein , daran erkenne ich

c7 Ihre Landsmänninnen . Sie werden Ihnen einen abgedank
ten, an ſeiner Ehre gekränkten Officier , einen Krüppel , einen
Bettler , trefflich beneiden .

Pbir Das Fräulein . Und das alles wären Sie ? Ich hörte ſo5
was , wenn ich mich nicht irre , ſchon heute Vormittag . Da

ihn

ung 72 25 2 er 2 8A4
iſt Böſes und Gutes unter einander . Laſſen Sie uns doch
jedes näher beleuchten . — Verabſchiedet ſind Sie ? So höre

91 ich. Ich glaubte , Ihr Regiment ſei bloß untergeſteckt wor

C
den. Wie iſt es gekommen , daß man einen Mann von5
Ihren Verdienſten nicht beibehaltend

168 v. Cellheim . Es iſt gekommen , wie es kommen müſſen .
Die Großen haben ſich überzeugt , daß ein Soldat aus Nei

grit gung fürſie ganz wenig , aus Pflicht nicht viel mehr, aber
lens alles ſeiner eigenen Ehre wegen thut . Was können ſie ihm
85 alſo ſchuldig zu ſein glauben ? Der Friede hat ihnen mehrere
5 meines gleichen entbehrlich gemacht , und am Ende iſt ihnen

5 niemand unentbehrlich .6 Das Fräulein . Sie ſprechen , wie ein Mann ſprechen muß ,
85
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dem die Großen hinwiederum ſehr entbehrlich ſind . Und
niemals waren ſie es mehr als jetzt. Ich ſage den Großen
meinen großen Dank , daß ſie ihre Anſprüche auf einen
Mann haben 5 laſſen , den ich doch nur ſehr ungern
mit ihnen getheilt hätte . — Ich bin Ihre Gebieterin , Tell
heim , Sie brauchen weiter keinen Herrn . — Sie verabſchiede
zu finden , das Glück hätte ich mir kaum träumen laſſen !
—Doch Sie ſind nicht bloß verabſchiedet : Sie ſind noch
mehr . Was ſind Sie noch mehr ? Ein Krüppel : ſagten

Sie ?ꝰ Nun , ( indem ſie ihn von oben vis unten betrachtet) der Krüppel
iſt doch noch ziemlich ganz und gerade ; ſcheint doch noch
ziemlich geſund und ſtark . — Lieber Tellheim , wenn Si
auf den Verluſt Ihrer geſunden Gliedmaßen betteln zu
gehen denken : ſo prophezeihe ich Ihnen , daß Sie vor den
wenigſten Thüren etwas bekommen werden ; ausgenommen
vor den Thüren der gutherzigen Mädchen , wie ſch.

v. Tellheim . Jetzt höre ich nur das muthwillige Mädchen
liebe Minna .

Das Fräulein . Und ich höre in Ihrem Verweiſe nur das
Liebe Minna . — Ich will nicht mehr muthwillig ſein
Denn ich beſinne mich , daß Sie allerdings ein kleiner
Krüppel ſind . Ein Schuß hat Ihnen den rechten Arm
ein wenig gelähmt . — Doch alles wohl überlegt : ſo iſt
auch das ſo ſchlimm nicht. Um ſo viel ſicherer bin ich vor
Ihren Schlägen .

v. Tellheim . Fräulein !
Das Fräulein . Sie wollen ſagen : Aber Sie um ſo vie

weniger vor meinen . Nun , nun , lieber Tellheim , ich hoffe
Sie werden es nicht dazu kommen laſſen .

v. Tellheim . Sie wollen lachen , mein Fräulein . Ich be
klage nur , daß ich nicht mit lachen kann .

Das Fräulein . Warum nicht ? Was haben Sie denn ge
gen das Lachen ? Kann man denn auch nicht lachend ſehr
ernſthaft ſein ? Lieber Major , das Lachen erhält uns ver⸗
nünftiger als der Verdruß . Der Beweis liegt vor uns .
Ihre lachende Freundin beurtheilt Ihre Umſtände weit rich⸗
tiger , als Sie ſelbſt . Weil Sie verabſchiedet ſind , nennen
Sie ſich an Ihrer Ehre gekränkt ; weil Sie einen Schuß in
dem Arme haben , machen Sie ſich zu einem Krüppel . Iſt
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das ſo recht ? Iſt das keine Uebertreibung ? Und iſt es

meine Einrichtung , daß alle Uebertreibungen des Lächerlichen

ſo fähig ſindꝰ Ich wette , wenn ich Ihren Bettler nun ver⸗

nehme , daß auch dieſer eben ſo wenig Stich halten wird.

Sie werden einmal , zweimal , dreimal Ihre Equipage ver⸗

loren haben ; bei dem oder jenem Banquier werden einige

Capitale jetzt mit ſchwinden ; Sie werden dieſen und jenen
Vorſchuß , den Sie im Dienſte gethan , keine Hoffnung ha⸗

ben, wieder zu erhalten : aber ſind Sie darum ein Bettler ?
Wenn Ihnen auch nichts übrig geblieben iſt , als was mein

Oheim für Sie mitbringt —
v. Teliheim . Ihr Oheim , gnädiges Fräulein , wird für

mich nichts mitbringen .
Das Fräulein . Nichts , als die zweitauſend Piſtolen , die

Sie unſern Ständen ſo großmüthig vorſchoſſen .
v. Cellheim . Hätten Sie doch nur meinen Brief geleſen ,

gnädiges Fräulein !
Das Fräulein . Nun ja, ich habe ihn geleſen . Aber was

ich über dieſen Punkt darin geleſen , iſt mir ein wahres

Räthſel . Unmöglich kann man Ihnen aus einer edlen

Handlung ein Verbrechen machen wollen . — Erklären Sie

mir doch, lieber Major —
v. Tellheim . Sie erinnern ſich, gnädiges Fräulein , daß

ich Ordre hatte , in den Aemtern Ihrer Gegend die Contri⸗
bution mit der äußerſten Strenge baar beizutreiben . Ich
wollte mir dieſe Strenge erſparen , und ſchoß die fehlende
Summe ſelbft vor . —

Das Fräulein . Ja wohl erinnere ich mich. — Ich liebte

Sie um dieſer That willen , ohne Sie noch geſehen zu haben .
v. Cellheim . Die Stände gaben mir ihren Wechſel , und

dieſen wollte ich bei Zeichnung des Friedens unter die zu
ratihabirende Schulden eintragen laſſen . Der Wechſel ward

für gültig erkannt , aber mir ward das Eigenthum deſſelben

ſtreitig gemacht . Man zog ſpöttiſch das Maul , als ich ver⸗

ſicherte , die Valute baar hergegeben zu haben . Man er⸗
klärte ihn für eine Beſtechung , für das Gratial der Stände ,
weil ich ſo bald mit ihnen auf die niedrigſte Summe einig

geworden war , mit der ich mich nur im äußerſten Noth⸗
falle zu begnügen Vollmacht hatte . So kam der Wechſel
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aus meinen Händen , und wenn er bezahlt wird , wird e
ſicherlich nicht an mich bezahlt . — Hierdurch , mein Fräulein
halte ich meine Ehre für gekränkt , nicht durch den Abſchied
den ich gefordert haben würde , wenn ich ihn nicht bekom
men hätte . — Sie ſind ernſthaft , mein Fräulein ? Warum
lachen Sie nicht ? Ha, ha, hal Ich lache ja.

Das Fräulein , O, erſticken Sie dieſes Lachen , Tellheim !
Ich beſchwöre Sie ! Es iſt das ſchreckliche Lachen des Men
ſcheuhaſſes ! Nein , Sie ſind der Mann nicht , den eine gute
That reuen kann , weil ſie üble Folgen für ihn hat . Nein
unmöglich können dieſe üble Folgen dauern ! Die Wahr⸗heit muß an den Tag kommen . Das Zeugniß meines
Oheims , aller unſrer Stände —

v. Cellheim . Ihres Oheims ! Ihrer Stände ! Ha, ha, ha!Das Fräulein . Ihr Lachen tödtet mich, Tellheim ! Wenn
Sie an Tugend und Vorſicht glauben , Tellheim , ſo lachenSie ſo nicht ! Ich habe nie fürchterlicher fluchen hören , als
Sie lachen . — Und laſſen Sie uns das Schlimmſte ſetzen !Wenn man Sie hier durchaus verkennen will : ſo kann man
Sie bei uns nicht verkennen . Nein , wir können , wir wer⸗
den Sie nicht verkennen , Tellheim . Und wenn unſere Stände
die geringſte Empfindung von Ehre haben , ſo weiß ich was
ſie thun müſſen . Doch ich bin nicht klug : was wäre das
nöthig ? Bilden Sie ſich ein , Tellheim , Sie hätten die
zweitauſend Piſtolen an einem wilden Abende verloren .
Der König war eine unglückliche Karte für Sie : die Dame
(auf ſich weiſend) wird Ihnen deſto günſtiger ſein . — Die Vor⸗
ſicht, glauben Sie mir , hält den ehrlichen Mann immer
ſchadlos , und öfters ſchon im Voraus . Die That , die Sie
einmal um zweitauſend Piſtolen bringen ſollte , erwarb mich
Ihnen . Ohne dieſe That würde ich nie begierig geweſen
ſein , Sie kennen zu lernen . Sie wiſſen , ich kam uneinge⸗laden in die erſte Geſellſchaft , wo ich Sie zu finden glaubte .Ich kam bloß Ihrentwegen . Ich kam in dem feſten Vor⸗
ſatze , Sie zu lieben , — ich liebte Sie ſchon ! — in dem
feſten Vorſatze , Sie zu beſitzen , wenn ich Sie auch ſo ſchwarzund häßlich finden ſollte , als den Mohr von Venedig . Sie
ſind ſo ſchwarz und häßlich nicht ; auch ſo eiferſüchtig wer⸗den Sie nicht ſein . Aber , Tellheim , Tellheim , Sie haben
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och noch viel Aehnliches mit ihm ! O, über die wilden ,

unbiegſamen Männer , die nur immer ihr ſtieres Auge auf

das Geſpenſt der Ehre heften ! für alles andere Gefühl ſich

verhärten ! — Hierher Ihr Auge! l auf mich, Tellheim ! ( Der

indeßvertieft und unbeweglichmit ſtarren Augen immer auf eine Stelle geſehen. )
Woran denken Sie ? Sie hören mich nicht ?

v. Cellheim Gerſtreut). O ja ! Aber ſagen Sie mir doch, mein

Fräulein : wie kam der Mohr in Venetianiſche Dienſte ?

Hatte der Mohr kein Vaterland ? Warum vermiethete er

ſeinen Arm und ſein Blut einem fremden Staate ? —

Das Fräulein (erſchrocken. Wo ſind Sie , Tellheim ? — Nun

iſt es Zeit , daß wir abbrechen . — Kommen Sie ! ( Indem ſie

ihn bei der Hand ergreift. ) — Franciska , laß den Wagen vorfahren .

v. Tellheim (der ſich von demFräulein losreißt und der Franciska nach⸗

geht). Nein , Franciska , ich kann nicht die Ehre haben , das

Fräulein zu begleiten . — Mein Fräulein , laſſen Sie mir

noch heute meinen geſunden Verſtand , und beurlauben Sie

mich. Sie ſind auf dem beſten Wege, mich darum zu brin⸗

gen. Ich ſtemme mich, ſo viel ich kann . — Aber weil ich

noch bei Verſtande bin , ſo hören Sie , mein Fräulein , was

ich feſt beſchloſſen habe , wovon mich nichts in der Welt

abbringen ſoll . — Wenn nicht noch ein glücklicher Wurf für

mich im Spiele iſt , wenn ſich das Blatt nicht völlig wendet ,

wenn —
Das Fräulein . Ich muß Ihnen ins Wort fallen , Herr

Major . — Das hätten wir ihm gleich ſagen ſollen , Franciska .

Du erinnerſt mich auch an gar nichts . — Unſer Geſpräch

würde ganz anders gefallen ſein Tellheim , wenn ich mit

der guten Nachricht angefangen hätte , die Ihnen der Che⸗

valier de la Marliniere nur eben zu bringen kam.

v. Cellheim . Der Chevalier de la Marliniére ? Wer iſt dasꝰ

Franciska . Es mag ein ganz guter Mann ſein , Herr Ma⸗

jor , bis auf —
Has Fräulein . Schweig , Frauciska ! — Gleichfalls ein ver⸗

abſchiedeter Officier , der aus holläudiſchen Dienſten —

5. Tellheim . Ha! der Lieutenant Riccaut !

Das Fränlein . Er verſicherte , daß er Ihr Freund ſei.

v. Tellheim . Ich verſichere , daß ich ſeiner nicht bin.

Das Fröulein Und daß ihm , ich weiß nicht welcher Mi⸗
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niſter vertraut habe , Ihre Sache ſei dem glücklichſten 2
5gange nahe . Es milſſe ein königliches Handſchreiben an W

interwegs ſein. —
5v. Cellheim . Wie kämen Riccaut und ein Miniſter zu Ih

ſammen ? — Etwas zwar muß in meiner Sache geſchehen
ſein . Denn nur jetzt erklärte mir der Kriegszahlmeiſter , daß ten
der König alles niedergeſchlagen habe , was wider mich urgir

0 worden , und daß ich mein ſchriftlich gegebenes Ehrenwort
nicht eher von hier zu gehen , als bis man mich völlig ent
laden habe , wieder zurücknehmen könne . — Das wird es Un

5 aber auch alles ſein . Man wird mich wollen laufen laf Un
Allein man irrt ſich; ich werde nicht laufen . Eher ſoll mick be

hier das äußerſte Elend vor den Augen meiner Verleumd bil
verzehren — mi

Dus Fräulein . Hartnäckiger Mann !
v. Cellheim . Ich brauche keine Gnade , ich will Gerechtig 5keit. Meine Ehre —
Das Fräulein . Die Ehre eines Mannes wie Sie — Ic
v. Celtheim (pitzi ). Nein , mein Fräulein , Sie werden von El

allen Dingen recht gut urtheilen können , nur hierüͤber nicht
Die Ehre iſt nicht die Stimme unſeres Gewiſſens , nicht das 5
Zeuguiß weniger Rechtſchaffnen — ru

Das Fräulein . Nein , nein , ich weiß wohl. — Die Ehre iſt ihr
— die Ehre . 0

v. Cellheim . Kurz , mein Fräulein , — Sie haben mich
nicht ausreden laſſen . — Ich wollte ſagen : wenn man
mir das Meinige ſo ſchimpflich vorenthält , wenn meiner m
Ehre nicht die vollkommenſte Genugthuung geſchieht , ſo
kann ich, mein Fräulein , der Ihrige nicht ſein . Denn ich ka
bin es in den Augen der Welt nicht werth , zu ſein . Das
Fräulein von Barnhelm verdient einen unbeſcholtenen Mann . u1
Es iſt eine nichtswürdige Liebe , die kein Bedenken trägt , gl˖
ihren Gegenſtand der Verachtung auszufetzen . Es iſt ein w
nichtswürdiger Mann , der ſich nicht ſchämt , ſein ganzes
Glück einem Frauenzimmer zu verdanken deſſen blinde 5Zärtlichkeit — di

Das Fränlein . Und das iſt Ihr Ernſt , Herr Major ?
( Indem ſie ihm plötzlich den Rücken wendet. ) Franceiska !

9u. Cellheim . Werden Sie nicht ungehalten , mein Fräulein ä



73Minna von Barnhelm .

Das Frãulein Gei Seite zur Franciska). Jetzt wäre es Zeit !
Was räthſt du mir , Franeiska ? —

Francislia. Ich rathe nichts. Aber freilich macht er es
8
Pie ein wenig zu bunt .

b. Te lÜheim (der ſie zu unterbrechen kommt) . Sie ſind ungehal⸗
mein Fräulein —

Das Fräulein ( öt niſch). Ichꝰ im ge1 nicht.
v. Cellheim . Wenn ich Sie weniger liebte, mein Fräulein —
Das Fräulein (noch in dieſem Tone) . O gewiß , es wäre mein

Unglück ! — Und ſehen Sie , Herr Major , ich will Ihr
Unglück auch nicht. — Man muß ganz uneigennützig lie⸗
ben. — Eben ſo gut , daß ich nicht offenherziger geweſen
bin ! Vielleicht würde mir Ihr Mitleid gewährt haben , was
mir Ihre Liebeverſagt . —( Indem ſie denRing langſam vomFingerzieht . )

v. Cellheim . Was meinen Sie damit , Fräulein
Das Fräulein . Nein , keines muß das andere weder glück⸗

licher noch unglücklicher machen . So will es die wahre Liebe !
Ich glaube Ihnen , Herr Major: und Sie haben zu viel
Ehre , als daß Sie die Liebe verkennen ſollten .

v. Cellheim . Spotten Sie , mein Fräulein ?
Das Fräulein . Hier! Nehmen Sie den Ring wieder zu⸗

rück, mit dem Sie mir Ihre Treue verpflichtet . (ueberreicht
ihm den Ring. ) Es ſei drum ! Wir wollen einander nicht ge⸗
kannt haben .

v. Tellheim . Was höre ich ?
Das Fränlein . Und das befremdet Sie ? — Nehmen Sie ,

mein Herr . — Sie haben ſich doch wohl nicht bloß geziert ?
v. Tellheim (indem er den Ring aus ihrer Hand nimmt) . Gott ! ſo

kann Minna ſprechen! —
Das Fräulein . Sie 8

der Meinige in Einem Fall
nicht ſein ; ich kann Ihrige in keinem ſein. Ihr Un⸗

glück iſt kwohrſcheinlichr meines iſt gewiß . — Leben Sie
wohl ! ( Wir fort.)

v. Cellheim . Wohin , liebſte Minna ? —
Das Fränlein . Mein Herr , Sie beſchimpfen mich jetzt mit

dieſer vertraulichen Benennung ,
v. Cellheim . Was iſt Ihnen , mein Fräulein ? Wohin ?
Das Fräulein . Laſſen Sie mich. — Meine Thränen vor

Ihnen zu verbergen, VVerräther ! (Geht ab. )



4

——

Minng von Barnhelm .

Hiebenter Auftritt .

v. Tellheim . Frauciska .

v. Tellh . Ihre Thränen ? Undich ſollte ſielaſſen ? (Willihrnach. )
Franciska (die ihn zurückhält) , Nicht doch, Herr Major ! Sie

werden ihr ja nicht in ihr Schlafzimmer folgen wollen ?
v. Tellheim . Ihr Unglück ? Sprach ſie nicht von Unglüc ?
Frauc . Nun freilich ; das Unglück , Siezu verlieren , nachdem
v. Tellheim . Nachdem ? was nachdem ? Hier hinter ſteckt

mehr . Was iſt es, Franciska ? Rede , ſprich —

Franciska . Nachdem ſie, wollte ich ſagen , — Ihnen ſo

vieles aufgeopfert .
v. Tellheim. Mir aufgeopfert ?
Franciska . Hören Sie nur kurz. — Es iſt — für Sie

recht gut , Herr Major , daß Sie auf dieſe Art von ihr los

gekommen ſind . — Warum ſoll ich es Ihnen nicht ſagen ?
Es kann doch länger kein Geheimniß bleiben . — Wir ſind

entflohen ! — Der Graf von Bruchſall hat das Fräulein
enterbt , weil ſie keinen Mann von ſeiner Hand annehmen
wollte . Alles verließ , alles verachtete ſie hierauf . Was ſoll
ten wir thun ? Wir entſchloſſen uns , denjenigen aufzuſu
chen, dem wir —

v. Tellheim . Ich habe genug . — Komm , ich muß mich

uz ihren Füßen werfen .
Franciska . Was denken Sie ? Gehen Sie vielmehr und
nken Ihrem guten Geſchicke —

dav . Tellhtim . Elende ! für wen hältſt du mich ? — Nein,
liebe Franciska , der Rath kam nicht aus deinem Herzen.

Vergieb meinem Unwillen !
Francisſa . Halten Sie mich nicht länger auf . Ich muß

ſehen , was ſie macht . Wie leicht köunte ihr etwas zugeſto
ßen ſein . — Gehen Sie ! Kommen Sie lieber wieder , wenn
Sie wieder kommen wollen . ( Geht dem Fräulein nach. )

Achter Auftritt .
v. TCellheim.

Aber Franciskal — O, ich erwarte euch hier ! — Nein ,
das iſt dringender ! — Wenn ſie Ernſt ſieht , kann mir ihre
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Vergebung nicht entſtehen . — Nun brauch ich dich, ehrlicher
Werner ! — Nein , Minna , ich bin kein Verräther ! (Eilends ab. )

Fünfter Aufzug .
Erſter Auflritt .

Die Seene : der Saal .
v. Tellheim von der einen und Werner von der andern 5

v. Tellh. Ha, Werner ! ich ſuche dich überall . Wo ſteckſt du ?

Werner . Und ich habe Sie geſucht , Herr Major ; ſo geht ' s
mit dem Suchen . —Ich bringe Ihnen gar eine gute Nachricht .

v. Tellheim . Ah, ich brauche jetzt nicht deine Nachrichten ,
ich brauche dein Geld . Geſchiwind , Werner , gieb mir ſo viel

du haſt ; und dann ſuche ſo viel aufzubringen als du kannſt .

werner . Herr Major ? — Nun , bei meiner armen Seele ,
habe ich' s doch geſagt : er wird Geld von mir borgen , wenn
er ſelber welches zu verleihen hat .

v. Tellheim . Du ſuchſt doch nicht Ausflüchte ?
Werner . Damit ich ihm nichts vorzuwerfen habe , ſo

nimmt er mir ' s mit der Rechten , und giebt mir ' s mit der

Linken wieder .
v. Tellheim . Halte mich nicht auf , Werner ! — Ich habe

den guten Willen , dir es wieder zu geben ; aber wann und
wie ? — das weiß Gott !

Werner . Sie wiſſen es alſo noch nicht , daß die Hofſtaats⸗
caſſe Ordre hat , Ihnen Ihre Gelder zu bezahlen ? Eben

erfuhr ich es bei —
v. Tellheim . Was plauderſt du ? Was läſſeſt du dir weiß

machen ? Begreifſt du denn nicht , daß , wenn es wahr wäre ,
ich es doch wohl am erſten wiſſen müßte ? — Kurz , Werner ,
Geld ! Geld !

Werner . Je nun , mit Freuden ! hier iſt was ! — Das

ſind die hundert Louisd ' or , und das die hundert Ducaten .
—( iebt ihm beides. )

v. Cellheim . Die hundert Lonisd ' or , Werner , geh und bringe
Juſten . Er ſoll ſogleich den Ring wieder einlöſen , den er
heute früh verſetzt hat . — Aber wo wirſt du mehr herneh⸗
men, Werner ? — Ich brauche weit mehr .
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werner . Dafür laſſen Sie mich ſorgen . — Der Man
der mein Gut gekauft hat , wohnt in der Stadt . Der
Zahlungstermin wäre zwar erſt in vierzehn Tagen , aber das
Geld liegt parat , und ein halb Procentchen Abzug —

v. Tellheim . Nun ja , lieber Werner ! — Siehſt du, daß
ich meine einzige Zuflucht zu dir nehme ? — Ich muß dir
auch alles vertrauen . Das Fräulein hier , — du haſt ſie
geſehen , — iſt unglücklich —

Werner . O Jammer !
v. Cellheim . Aber morgen iſt ſie meine Frau —
Werner . O Freude !
v. Cellheim . Und übermorgen geh ich mit ihr fort . Ich

darf fort ; ich will fort . Leber hier alles im Stiche g
laſſen ! Wer weiß , wo mir ſonſt ein Glück aufgehoben iſt
Wenn du willſt , Werner , ſo komm mit . Wir wollen wiet
Dieuſte nehmen .

Werner . Wahrhaftig ? — Aber doch wo' s Krieg gieb
Herr Major ?

v. Cellheim . Wo ſonſt ? — Geh , lieber Werner , wir ſpr
chen davon weiter .

Terner . O Herzensmajor ! — Uebermorgen ? Warum
nicht lieber morgen ? — Ich will ſchon alles zuſammer
bringen . — In Perſien , Herr Major , giebt ' s einen treff
lichen Krieg ; was meinen Sie ?

v. Cellh. Wir wollen das überlegen ; geh nur , Werner ! ⸗
Werner . Juchhe ! es lebe der Prinz Heraklius ! GGeht at.

Zweiter Auftrilt .
v. Cellheim .

Wie iſt mir ? — Meine ganze Seele hat neue Triebfedern
bekommen . Mein eigenes Unglück ſchlug mich nieder , machte
mich ärgerlich , kurzſichtig , ſchüchtern , läſſig ; ihr Unglück hebt
mich empor , ich ſehe wieder frei um mich, und fühle mich
willig und ſtark , alles für ſie zu unternehmen — Was ver
weile ich ? (Will nach dem Zimmer des Fräuleins , aus dem ihm Franels
entgegen kommt. )

eeee
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Dritter Muftritt .

Franciska . v. Tellheim .

Franciska . Sind Sie es doch ? — Es war mir , als ob

ch Ihre Stimme hörte . — Was wollen Sie , Herr Major ?

v. Cellheim . Was ich will ? — Was macht dein Fräulein ?
Komm ! —

Franciska . Sie will den Augenblick ausfahren .
v. Tellheim . Und allein ? ohne mich ? wohind

Franciska . Haben Sie vergeſſen , Herr Major ?
v. CTellheim. Biſt du nicht klug, Frauciska ? — Ich habe

ſie gereizt , und ſie ward empfindlich ; ich werde ſie um Ver

gebung bitten , und ſie wird mir vergeben .
Fraliciska . Wie ? — Nachdem Sie den Ring zurückge

nommen , Herr Major ?
v. Cellheim . Ha! —das that ich in der Betäubung . —

Jetzt denk ich erſt wieder an den Ring . — Wo habe ich ihn

hingeſteckt ?—Er ſucht ihn ) Hier iſt er.

Franciska . Iſt er das ? ( Indem er ihn wieder einſteckt, bei Seite. )

Wenn er ihn doch genauer beſehen wolltel

v. Tellheim . Sie drang mir ihn auf mit einer Bitterkeit
—Ich habe dieſe Bitterkeit ſchon vergeſſen . Ein volles

Herz kann die Worte nicht wägen . — Aber ſie wird ſich

auch keinen Augenblick weigern , den Ring wieder anzu⸗

nehmen . — Und habe ich nicht noch ihren ?
Franciska . Den erwartet ſie dafür zurück . — Wo haben

Sie ihn denn , Herr Major ? Zeigen Sie mir ihn doch.

v. Tellheim (etwas verlegen). Ich habe — ihn anzuſtecken

vergeſſen . — Juſt — Juſt wird mir ihn gleich nachbringen .

Fränciska . Es iſt wohl einer ziemlich wie der andere ; laſ⸗

ſen Sie mich doch dieſen ſehen ; ich ſehe ſo was gar zu gern .

v. Cellheim . Ein andermal Franciska . Jetzt komm —

Franciska (bei Selte). Er will ſich durchaus nicht aus ſeinem

Irrthume bringen laſſen .
v. Cellheim . Was ſagſt du ? Irrthum ?
Fräncistia . Es iſt ein Irrthum , ſag ich, wenn Sie meinen ,

daß das Fräulein doch noch eine gute Partie ſei. Ihr eige⸗

nes Vermögen iſt gar nicht bet rächtlich ; durch ein wenig

eigennützige Rechnungen können es ihr die Vormünder völlig
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zu Waſſer machen . Sie erwartete alles von dem Obei
aber dieſer grauſame Oheim —

v. Cellheim . Laß ihn doch! — Bin ich nicht Manns e
nug , ihr einmal alles zu erſetzen ? —

Franciska . Hören Sie ? Sie klingelt ; ich muß herein .
v. Tellheim . Ich gehe mit dir .
Franciska . Um des Himmels willen nicht ! Sie hat mir

ausdrücklich verboten mit Ihnen zu ſprecheu . Kommen S
wenigſtens mir erſt nach. — (Geht herein. )

Vierter Auflritt .

u. CTellheim ihr nachrufend.
Melde mich ihr ! — Sprich für mich, Franciska ! — Ich

folge dir ſogleich ! — Was werde ich ihr ſagen ? — Wo d
Herz reden darf , braucht es keiner Vorbereitung . — De
einzige möchte eine ſtudirte Wendung bedürfen ; ihre Zu
rückhaltung , ihre Bedenklichkeit , ſich als unglücklich in mein
Arme zu werfen ; ihre Befliſſenheit , mir ein Glück vorzuſpie
geln , das ſie durch mich verloren hat . Dieſes Mißtrauen
in meine Ehre , in ihren eigenen Werth vor ihr ſelbſt zu
entſchuldigen , vor ihr ſelbſt — Vor mir iſt es ſchon ent
ſchuldigt ! — Ha! l hier kommt ſie. —

Fünfter Auftritt .
Das Fräulein . Franciska . v. Tellheim .

Das Fränlein ( im Heraustreten , als ob ſie den Major nicht gewah 55
würde) . Der Wagen iſt doch vor der Thüre , Franeiska ? glüsMeinen Fächer ! —

derz
1 v. Cellheim (auf ſie zu). Wohin , mein Fräulein ? der
1 Das Fräulein (mit einer affectirten Kälte). Aus , Herr Majo 93 — Ich errathe , warum Sie ſich nochmals her bemüh

haben : mir auch meinen Ring wieder zurück zu geben . da
Wohl , Herr Major ; haben Sie nur die Güte , ihn der die
Franciska einzuhändigen . — Franciska , nimm dem Herrn dafMajor den Ring ab ! —Ich habe keine Zeit zu verlieren . (4(Will fort.) niev. Cellheim (der ihr vortritt). Mein Fräulein ! — Ah, was
habe ich erfahren , mein Fräulein ! Ich war ſo vieler Liebe
nicht werth .eeeeeeeeee

6.
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Das Fräul . So , Franciska ? Du haſt dem Herrn Major —

Franciska . Alles entdeckt .
v. Cellheim . Zürnen Sie nicht auf mich, mein Fräulein .

ch bin kein Verräther . Sie haben um mich in den Augen

Welt viel verloren , aber nicht in meinen . In meinen

gen haben Sie unendlich durch dieſen Verluſt gewonnen .
war Ihnen noch zu neu ; Sie fürchteten , er möchte einen

1nachtheiligen Eindruck auf mich machen ; Sie wollten

ihn fürs erſte verbergen . Ich beſchwere mich nicht über

es Mißtrauen . Es entſprang aus dem Verlangen , mich

erhalten . Dieſes Verlangen iſt mein Stolz ! Sie fanden

mich ſelbſt unglücklich , und Sie wollten Unglück nicht mit

inglück häufen . Sie konnten nicht vermuthen , wie ſehr

mich Ihr Unglück über das meinige hinausſetzen würde .

Das Fräulein . Alles recht gut , Herr Major ! Aber es iſt
nun einmal geſchehen . Ich habe Sie Ihrer Verbindlichkeit

erlaſſen ; Sie haben durch Zurücknehmung des Ringes —

v. Cellheim . In nichts gewilligt ! — Vielmehr halte ich

mich jetzt für gebundener , als jemals . — Sie ſind die

Meinige , Minna , auf ewig die Meinige . (Zieht den Ring heraus )

Hier , empfangen Sie es zum zweitenmale , das Unterpfand

meiner Treue —

Das Fräulein . Ich dieſen Ring wieder nehmen ? dieſen Ring ?

v. Tellheim . Ja , liebſte Minng , ja !
Das Fräulein Was muthen Sie mir zu ? dieſen Ring ?

v. Cellheim . Dieſen Ring nahmen Sie das erſtemal aus

meiner Hand , als unſer beider Umſtände einander gleich und

glücklich waren . Sie ſind nicht mehr glücklich , aber wie⸗

derum einander gleich. Gleichheit iſt immer das feſteſte Band

der Liebe. Erlauben Sie , liebſte Minna ! — (rgreiſt ihre

Hand, um ihr den Ring anzuſtecken. )
Das Fräulein . Wie ? mit Gewalt , Herr Major ? —Nein ,

da iſt keine Gewalt in der Welt , die mich zwingen ſoll ,

dieſen Ring wieder anzunehmen ! — — Meinen Sie etwa ,

daß es mir an einem Ringe fehlt ? — O, Sie ſehen ja wohl

fihren Ring zeigend), daß ich hier noch einen habe , der Ihrem
ht das Geringſte nachgiebt ? —

Franciska . Wenn er es noch nicht merkt ! —

v. Tellheim (indem er die Hand des Fräuleins fahren läßt). Was iſt
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das ? — Ich ſehe das 1W von Barnhelm , aber ich
höre es nicht. — Sie zieren ſich, mein Fräulein . — Ver0˖
geben Sie , daß ich Ihnen dieſes Wort nachbrauche .

Das Fräulein (in ihrem wahren Ton) . Hat Sie dieſes Wor
beleidigt , Herr Major ?

v. Cellheim . Es hat mir weh gethan .
Das Fräulein (gerührt). Das ſollte es nicht , Tellheim .

5 Gell Sie mir , Tellheim .
„Cellheim . Ha , dieſer vertrauliche Ton ſagt mir , daß

Sie wieder zu ſich kommen , mein Fräulein ; daß Sie mich
noch lieben , Minna .

Franciska (Herausplatzend). Bald wäre der Spaß auch zu wei
gegangen . —

Das Fränlein (gebieteriſch). Ohne dich in unſer Spiel zi
mengen , Franciska , wenn ich bit 38 darf!

Francislia (bei Seite und betroffen). Noch nicht genug ?
Das Fräulein . Ja , mein Herr , 15 wäre weibliche Eitelkeit

mich kalt und höhni ſch zu ſtellen. Weg damitl Sie ver
dienen es, mich eben ſo wahrhaft zu finden , als Sie ſelbf
ſind . — Ich liebe Sie noch, Tellheim ich liebe Sie noch
aber dem ungeachtet —

v. Cellheim . Nicht weiter , liebſte Minna , nicht weiter
(Ergreift ihre Hand nochmals, ihr den Ring anzuſtecken. )

Das Fräulein (die ihre Hand zurückzieht). Dem ungeachtet ,
um ſo viel mehr werde ich dieſes nimmermehr geſchehen

Laſſeu nimmermehr! —Wo denken Sie hin ; Herr Majorſe
—Ich meinte , Sie hätten an Ihrem eigenen Unglücke ge
nug . — Sie müffen hier bleiben ; Sie müſſen ſich die aller

vollſtändigſte Genugthuung — ertrotzen. Ich weiß in deir
Geſchwindigkeit kein ander Wort . Ertrotzen , — und ſollt
Sie auch das äußerſte Elend vor den Augen Ihrer Ver
leumder darüber verzehren !

v. Cellheim . So dacht ' ich, ſo ſprach ich, als ich nicht
wußte , was ich dachte und ſprach. Aergerniß und verbiſſene
Wuth hatten meine ganze Seele umnebelt ; die Liebe ſelbſt ,
in dem vollſten Glanze des Glückes , konnte ſich darin nicht
Tag ſchaffen . Aber ſie ſendet ihre Tochter , das Mitleid ,
die , mit dem finſtern Schmerze vertrauter , die Nebel zer⸗
ſtreut und alle Zugänge meiner Seele den Eindrücken der

—
2
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Zärtlichkeit wiederum öffnet . Der Trieb der Selbſterhaltung

erwacht , da ich etwas Koſtbareres zu erhalten habe , als

mich, und es durch mich zu erhalten habe . Laſſen Sie ſich,
mein Fräulein , das Wort Mitleid nicht beleidigen . Von

der unſchuldigen Urſache unſeres Unglücks können wir es

ohne Erniedrigung hören . Ich bin dieſe Urſache ; durch mich,

Minna , verlieren Sie Freunde und Anverwandte , Vermö⸗
gen und Vaterland . Durch mich, in mir müſſen Sie alles

dieſes wiederfinden , oder ich habe das Verderben der Lie⸗
benswürdigſten Ihres Geſchlechts auf meiner Seele . Laſſen
Sie mich keine Zukunft deuken , wo ich mich ſelbſt haſſen

müßte . — Nein , nichts ſoll mich hier länger halten . Von

dieſem Augenblicke an will ich dem Unrechte , das mir hier

widerfährt , nichts als Verachtung entgegen ſetzen. Iſt dieſes
Land die Welt ? Geht hier allein die Sonne auf ? Wo darf

ich nicht hinkommen ? Welche Dienſte wird man mir ver⸗

weigern ? Und müßte ich ſie unter dem entfernteſten Himmel

ſuchen : folgen Sie mir nur getroſt , liebſte Minna ; es ſoll
uns an nichts fehlen . — Ich habe einen Freund , der mich

gern unterſtützt . —

Hechlter Auftritt .

Ein Feldjüger . v. Tellheim . Das Fräulein . Franciska .

Franciska ( indemſie denFeldjäger gewahr wird). St ! Herr Major —

v. Cellheim (gegen den Feldiäger). Zu wem wollen Sie ?

Der Feldfäger . Ich ſuche den Herrn Major von Tellheim .
— Ah, Sie ſind es ja ſelbſt . Mein Herr Major , dieſes

königliche Handſchreiben (das er aus ſeiner Brieftaſche nimmt) habe
ich an Sie zu übergeben .

v. Tellheim . An mich ?
Der Feldjäger . Zufolge der Aufſchrift —

Das Fräulein . Franciska , hörſt du ? — Der Chevalier

hat doch wahr geredet !
Der Feldjäger ( indem Tellheim den Brief nimmt) . Ich bitte um

Verzeihung , Herr Major ; Sie hätten es bereits geſtern er⸗

halten ſollen , aber es iſt mir nicht möglich geweſen , Sie

auszufragen . Erſt heute auf der Parade habe ich Ihre

Wohnung von dem Lieutenant Riccaut erfahren .
Frauciska . Gnädiges Fräulein , hören Sie ? — Das iſt

6
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des Chevaliers Miniſter . — „ Wie heißen der Miniſter
draus auf die breite Platz ?“

v. Cellheim . Ich bin Ihnen für Ihre Mühe ſehr verbunden .
Der Feldj . Es iſt meine Schuldigkeit , Herr Major . (Geht ab.

Hiebenter Auftritt .

Tellheim . Das Fräulein . Franciska .
v. Tellheim . Ah, mein Fräulein , was habe ich hier ? Was

enthält dieſes Schreiben ?
Das Fräulein . Ich bin nicht befugt , meine Neugierde ſo

weit zu erſtrecken .
v. Tellheim . Wie ? Sie trennen mein Schickſal noch von

dem Ihrigen ? — Aber warum ſteh ich an , es zu erbre
chen ? — Es kann mich nicht unglücklicher machen , als ich

bin ; nein , liebſte Minna , es kann uns nicht unglücklicher
machen ; — wohl aber glücklicher ! — Erlauben Sie , mein

Fräulein ! (erbricht und lieſt den Brief, indeß daß der Wirth an die
Scene geſchlichenkommt)

—

Achter Muftritt .
Der Wirth . Die Vorigen .

Der Wirth (gegen die Franciska) . Bſt ! mein ſchönes Kind ! auf
ein Wort .

Franciska (die ſich ihm nähert). Herr Wirth ? — Gewiß , wir

wiſſen ſelbſt noch nicht , was in dem Briefe ſteht .
Her Wirth . Wer will vom Briefe wiſſen ? — Ich komme

des Ringes wegen . Das gnädige Fräulein muß mir ihn
gleich wiedergeben . Juſt iſt da, er ſoll ihn wieder einlöſen .

Das Fräulein (die ſich indeß gleichfalls dem Wirthe genähert). Sagen

Sie Juſten nur , daßer ſchon eingelöſt ſei, und ſagen Sie

ihm nur von wem ; von mir .
Der Wirth . Aber —
Das Fräulein . Ich nehme alles auf mich ; gehen Sie doch!

( Der Wirth geht ab. )

Aeunter Auftritt .

v. Tellheim . Das Fräulein . Franciska .
Franciska . Und nun , gnädiges Fräulein , laſſen Sie es

mit dem armen Major gut ſein .

72
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Das Fränlein . O, über die Vorbitterin ! Als ob der
Kuoten ſich nicht von ſelbſt bald löſen müßte .

v. Cellheim (nachdem er geleſen, mit der lehhafteſten Rührung). Ha ,
er hat ſich auch hier nicht verläugnet ! —O, mein Fräuleinl
welche Gerechtigkeit ! — welche Gnade ! — Das iſt mehr ,
als ich erwartet ! — Mehr , als ich verdiene ! — Mein Glück
meine Ehre , alles iſt wieder hergeſtellt ! — Ich träume doch

nicht ? ( Indem er wieder in den Brief ſieht, als um ſich nochmals zu Uüber⸗
zeugen. ) Nein , kein Blendwerk meiner Wünſche ! — Leſen Sie

ſelöſt , mein Fräulein ; leſen Sie ſelbſt !
Das Fräulein . Ich bin nicht ſo unbeſcheiden , Herr Major .

v. Tellheim . Unbeſcheiden ? Der Brief iſt an mich , an

Ihren Tellheim , Minna . Er enthält , — was Ihnen Ihr
Oheim nicht nehmen kann . Sie müſſen ihn leſen ; leſen
Sie doch !

Das Fränlein . Wenn Ihnen ein Gefalle damit geſchieht
Herr Major — Sie nimmt den Brief und lieſt.)

„ Mein lieber Major von Tellheim !

„Ich thue Euch zu wiſſen , daß der Handel , der mich um

„ Eure Ehre beſorgt machte , ſich zu Eurem Bortheil auf⸗

„geklärt hat . Mein Bruder war des Nähern davon

„unterrichtet , und ſein Zeugniß hat Euch für mehr als

„unſchuldig erklärt . Die Hofſtaatskaſſe hat Ordre , Euch
„den bewußten Wechſel wieder auszuliefern , und die ge⸗
„ thanen Vorſchllſſe zu bezahlen ; auch habe ich befohlen ,

„ daß alles , was die Feldkriegskaſſen wider Eure Rech⸗

„ nungen urgiren , niedergeſchlagen werde . Meldet mir ,

„ ob Euch Eure Geſundheit erlaubt , wieder Dienſte zu
„ nehmen . Ich möchte nicht gern einen Mann von Eurer

„ Bravour und Denkungsart entbehren . Ich bin Euer

„wohlaffektionirter König ꝛc. “

v. Cellheim . Nun , was ſagen Sie hierzu , mein Fräulein ?
Das Fräulein ( indem ſie den B eder zuſammenſchlägt und zurück⸗

giebt). Ich ? nichts .
v. Cellheim . Nichts ?
Das Fräulein . Doch ja : daß Ihr König , der ein großer

Mann iſt , auch wohl ein guter Mann ſein mag . — Aber

was geht mich das an ? Er iſt nicht mein König .
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v. Tellheim . Und ſonſt ſagen Sie nichts ? Nichts von

Rückſicht auf uns ſelbſt ?
Das Fräulein . Sie treten wieder in ſeine Dienſte ; der

Herr Major wird Oberſtlieutenant , Oberſter vielleicht . Ich

gratulire von Herzen .
v. Cellheim . Und Sie kennen mich nicht beſſer ? — Nein ,

da mir das Glück ſo viel zurückgiebt , als genug iſt , die

Wünſche eines vernünftigen Mannes zu befriedigen , ſoll
es einzig von meiner Minna abhangen , ob ich ſonſt noch

jemanden wieder zugehören ſoll , als ihr . Ihrem Dienſte
allein ſei mein ganzes Leben gewidmet ! Die Dienſte der

Großen ſind gefährlich und lohnen der Mühe , des Zwanges ,
der Erniedrigung nicht , die ſie koſten . Minna iſt keine

von den Eiteln , die in ihren Männern nichts als den Titel

und die Ehrenſtelle lieben . Sie wird mich um mich ſelbſt
lieben , und ich werde um ſie die ganze Welt vergeſſen . Ich
ward Soldat aus Parteilichkeit , ich weiß ſelbſt nicht für
welche politiſche Grundſätze , und aus der Grille , daß es

für jeden ehrlichen Mann gut ſei, ſich in dieſem Stande eiue

Zeitlang zu verſuchen , um ſich mit allem , was Gefahr

heißt , vertraulich zu machen , und Kälte und Entſchloſſen⸗
heit zu lernen . Nur die äußerſte Noth hätte mich zwingen
können , aus dieſem Verſuche eine Beſtimmung , aus dieſer

gelegentlichen Beſchäftigung ein Handwerk zu machen . Aber

nun , da mich nichts mehr zwingt , nun iſt mein ganzer Ehr⸗
geiz wiederum einzig und allein , ein ruhiger und zufrie⸗
dener Menſch zu ſein. Der werde ich mit Ihnen , liebſte
Minna , unfehlbar werden ; der werde ich in Ihrer Ge⸗

ſellſchaft unveränderlich bleiben . — Morgen verbinde uns
das heiligſte Band ; und ſodann wollen wir um uns ſehen
und wollen in der ganzen weiten bewohnten Welt den ſtill

ſten , heiterſten , lachendſten Winkel ſuchen , dem zum Para
dieſe nichts fehlt , als ein glückliches Paar . Da wollen wir

wohnen ; da ſoll jeder unſrer Tage — Was iſt Ihnen , mein

Fräulein ? ( die ſich unruhig hin und her wendet und ihre Rührung
zu verbergen ſucht. )

Das Fräulein (ſich faſſend). Sie ſind ſehr grauſam , Tellheim ,
mir ein Glück ſo reizend darzuſtellen , dem ich entſagen
muß . Mein Verluft —

—

CC.....
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v. Cellheim . Ihr Verluſt ? — Was nennen Sie Ihren
Verluſt ? Alles , was Minna verlieren konnte , iſt nicht
Minna . Sie ſind noch das ſüßeſte , lieblichſte , holdſeligſte ,
beſte Geſchöpf unter der Sonne ; ganz Güte und Großmuth ,
ganz Unſchuld und Freudel — Dann und wann ein klei⸗
ner Muthwille ; hier und da ein wenig Eigenſinn — Deſto

beſſer! deſto beſſer ! Minna wäre ſonſt ein Engel , den ich
mit Schaudern verehren müßte , den ich nicht lieben könnte .

(Ergreift ihre Hand, ſie zu küſſen. )
Das Fränlein (die ihre Hand zurüickzieht). Nicht ſo, mein Herr !

— Wie auf einmal ſo verändert ? —Iſt dieſer ſchmeichelnde ,
ſtürmiſche Liebhaber der kalte Tellheim ? — Konnte nur ſein

wiederkehrendes Glück ihn in dieſes Feuer ſetzen ? — Er
erlaube mir , daß ich bei ſeiner fliegenden Hitze für uns
beide Ueberlegung behalte . — Als er ſelbſt überlegen konnte ,
hörte ich ihn ſagen , es ſei eine nichtswürdige Liebe, die kein
Bedenken trage , ihren Gegenſtand der Verachtung auszu⸗
ſetzen. — Recht , aber ich beſtrebe mich einer eben ſo reinen
und edeln Liebe, als er. — Jetzt , da ihn die Ehre ruft , da

ſich ein großer Monarch um ihn bewirbt , ſollte ich zugeben ,
daß er ſich verliebten Träumereien mit mir überließe ? daß
der ruhmvolle Krieger in einen tändelnden Schäfer aus⸗
arte ? — Nein , Herr Major , folgen Sie dem Wink Ihres
beſſern Schickſals —

v. Cellheim Nun wohl ! Wenn Ihnen die große Welt

reizender iſt , Minna , — wohl ! ſo behalte uns die große
Welt ! — Wie klein , wie armſelig iſt dieſe große Welt ! —

Sie kennen ſie nur erſt von ihrer Flitterſeite . Aber gewiß ,
Minna , Sie werden — Es ſeil Bis dahin , wohl ! Es ſoll

Ihren Vollkommenheiten nicht an Bewunderern fehlen und

meinem Glücke wird es nicht an Neidern gebrechen .

Das Fräulein . Nein , Tellheim , ſo iſt es nicht gemeint !

Ich weiſe Sie in die große Welt , auf die Bahn der Ehre

zurück , ohne Ihnen dahin folgen zu wollen! Dort braucht
Tellheim eine unbeſcholtene Gattin ! Ein ſächſiſches ver⸗

laufenes Fräulein , das ſich ihm an den Kopf geworfen —

. Tellheim (auffahrend und wild um ſich ſehend). Wer darf ſo

ſprechen ? — Ah, Minna , ich erſchrecke vor mir ſelbſt , wenn
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ich mir vorſtelle , daß jemand anders dieſes geſagt hätte , als

Sie . Meine Wuth gegen ihn würde ohne Gränzen ſein .

De äulein . Nun da ! Das eben beſorge ich. Sie wür

den nicht die geringſte Spötterei über mich dulden , und doch

würden Sie tüglich die bitterſten einzunehmen haben .
Kurz , hören Sie alſo , Tellheim , was ich feſt beſchloſſen ,
wovon mich nichts in der Welt abbringen ſoll —

v. Cellheim . Ehe Sie ausreden , Fräulein , — ich beſchwöre
Sie , Minna ! — überlegen Sie es noch einen Augenblick ,
daß Sie mir das Urtheil über Leben und Tod ſprechen ! —

Das Fräulein . Ohne weitere Ueberlegung ! So gewiß
ich Ihnen den Ring zurückgegeben , mit welchem Sie mir

ehemals Ihre Treue verpflichtet , ſo gewiß Sie dieſen näm⸗

lichen Ring zurückgenommen : ſo gewiß ſoll die unglückliche
Barnhelm die Gattin des glücklichern Tellheims nie werden !

v. Cellheim . Und hiermit brechen Sie den Stab , Fräulein ?
Das Fräulein . Gleichheit iſt allein das feſte Band der Liebe.

—Die glückliche Barnhelm wünſchte nur für den glück⸗
lichen Tellheim zu leben . Auch die unglückliche Minna

hätte ſich endlich überreden laſſen , das Unglück ihres Freun⸗
des durch ſich , es ſei zu vermehren oder zu lindern . — Er

bemerkte es ja wohl , ehe dieſer Brief ankam , der alle Gleich⸗

heit zwiſchen uns wieder aufhebt , wie ſehr zum Schein ich
mich nur noch weigerte .

v. Tellheim . Iſt das wahr , mein Fräulein ? — Ich danke

Ihnen , Minna , daß Sie den Stab noch nicht gebrochen . —
Sie wollen nur den unglücklichen Tellheim ? Er iſt zu ha⸗

ben. (Kalt. ) Ich empfinde eben, daß es mir unanſtändig iſt ,

dieſe ſpäte Gerechtigkeit anzunehmen ; daß es beſſer ſein wird ,
wenn ich das , was man durch einen ſo ſchimpflichen Ver⸗

dacht entehrt hat , gar nicht wiederverlange . — Ja , ich will

den Brief nicht bekommen haben . Das ſei alles , was ich

darauf antworte und thue ! ( Im Begriff, ihn zu zerreißen. )
D. Fränl . (das ihm in die Händegreift). Was wollen Sie , Tellheim ?
v. Tellheim . Sie beſitzen .
Das Fräulein . Halten Sie !
v. Cellheim . Fräulein , er iſt unfehlbar zerriſſen , wenn Sie

nicht bald ſich anders erklären . Alsdann wollen wir doch

ſehen , was Sie noch wider mich einzuwenden haben !
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Dis Fräulein . Wie ? in dieſem Tone ? —So ſoll ich, ſo
muß ich in meinen eigenen Augen verächtlich werden ? Nim⸗
mermehr ! Es iſt eine nichtswürdige Kreatur , die ſich nicht
ſchämt , ihr ganzes Glück der blinden Zärtlichkeit eines Man⸗
nes zu verdanken !

v. Cellheim . Falſch , grundfalſch !
Das Fräulein . Wollen Sie es wagen , Ihre eigene Rede

in meinem Munde zu ſchelten ?
v. Cellheim . Sophiſtin ! So entehrt ſich das ſchwächere

Geſchlecht durch alles , was dem ſtärkern nicht anſteht ? So
ſoll ſich der Mann alles erlauben , was dem Weibe geziemt ?
Welches beſtimmte die Natur zur Stütze des andern ?

Das Fräulein . Beruhigen Sie ſich, Tellheim ! — Ich werde

nicht ganz ohne Schutz ſein , wenn ich ſchon die Ehre des

Ihrigen ausſchlagen muß. So viel muß mir immer noch
werden , als die Noth erfordert . Ich habe mich bei unſerm
Geſandten melden laſſen . Er will mich noch heute ſprechen .
Hoffentlich wird er ſich meiner annehmen . Die Zeit ver⸗

fließt . Erlauben Sie , Herr Major !
v. Cellheim . Ich werde Sie begleiten , gnädiges Fräulein . —

Das Fräulein . Nicht doch, Herr Major ; laſſen Sie mich —

v. Cellheim . Eher ſoll Ihr Schatten Sie verlaſſen ! Kom⸗
men Sie nur , mein Fräulein , wohin Sie wollen , zu wem
Sie wollen . Ueberall , an Bekannte und Unbekaunte , will

ich es erzählen , in Ihrer Gegenwart des Tages hundertmal
erzählen , welche Bande Sie an mich verknüpfen , aus welchem

grauſamen Eigenſinne Sie dieſe Bande trennen wollen —

Zehnter Auſftrilt .
Juſt . Die Vorigen .

Inſt (mit Ungeſtüm). Herr Major ! Herr Major .
v. Cellheim . Nun ?
Juſt . Kommen Sie doch geſchwind , geſchwind !
v. Cellheim . Was ſoll ich ? Zu mir her ! Sprich , was iſt ' sd
Juſt . Hören Sie nur — G(Redet ihm heimlich ins Ohr. )
Das Fräulein (indeß bei Seite zur Franciska. ) Merkſt du was ,

Franeiska ?
Frauciska . O, Sie Unbarmherzige ! Ich habe hier geſtan⸗

den, wie auf Kohlen !
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v. Tellheim Cu Juſten). Was ſagſt du ? — Das iſt nicht

möglich ! — Sie ? ( indem er das Fräulein wild anblickt) — ſag' es

laut ; ſag ' es ihr ins Geſicht ! Hören Sie doch, mein Fräulein !
Juſt . Der Wirth ſagt , das Fräulein von Barnhelm habe

den Ring , welchen ich bei ihm verſetzt , zu ſich genommen ;
ſie habe ihn für den Ihrigen erkannt , und wolle ihn nicht
wieder herausgeben . —

v. Tellheim . Iſt das wahr , mein Fräulein ? — Nein , das
kann nicht wahr ſein !

Das Fräulein (lächelnd). Und warum nicht , Tellheim ? —

Warum kann es nicht wahr ſein ?
v. CTellheim cheftig). Nun , ſo ſei es wahr ! — Welch ſchreck

liches Licht, das mir auf einmal aufgegangen ! — Nun er⸗
kenne ich Sie , die Falſche , die Ungetreue !

Das Fränlein (erſchrocken). Wer ? wer iſt dieſe Ungetreue ?
v. Cellheim . Sie , die ich nicht mehr nennen will !
Das Fränlein . Tellheim !
v. Tellheim . Vergeſſen Sie meinen Namen ! — Sie kamen

hierher , mit mir zu brechen . Es iſt klar ! — Daß der Zu⸗
fall ſo gern dem Treuloſen zu Statten kommt ! Er führte

Ihnen Ihren Ring in die Hände . Ihre Argliſt wußte mir

den meinigen zuzuſchanzen .
Das Fränlein . Tellheim , was für Geſpenſter ſehen Sie !

Faſſen Sie ſich doch, und hören Sie mich.
Franciska (vor ſich). Nun mag ſie es haben !

Elfler Auftritt .
Werner mit einem Beutel Gold. v. Tellheim . Das Fräulein .

Franciska . Juſt .

Werner . Hier bin ich ſchon , Herr Major —

v. Cellheim (ohne ihn anzuſehen) . Wer verlangt dich 7 —

Werner . Hier iſt Geld , tauſend Piſtolen !
v. Tellheim . Ich will ſie nicht !
Werner . Morgen können Sie , Herr Major , über noch

einmal ſo viel befehlen .
v. Cellheim . Behalte dein Geld !
Werner . Es iſt ja Ihr Geld , Herr Major . — Ich glaube ,

Sie ſehen nicht , mit wem Sie ſprechen ?
v. Cellheim . Weg damitl ſag ' ich.
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Werner . Was fehlt Ihnen ? — Ich bin Werner
v. Tellh. Alle Güte iſt Verſtellung ; alle DienſtfertigkeitBetrug .
Werner . Gilt das mir ?
v. Cellheim . Wie du willſt !Verner Ich habe ja nur Ihren Befehl vollzogen . —
v. Cellheim . So vollziehe auch den, und packe dich !

brrf Herr Mzajor ! Gärgerlich ich bin eini Menſch —
b. Cellheim . Da biſt du was rechts !
Wlrber Der auch Galle hat —
v. Cellheim . Gut ! Galle iſt noch das beſte , was wir haben .
Werner . Ich bitte Sie , Herr Major , —
v. Tellheim . Wie vielmal ſoll ich dir es ſagen ? Ich brauche

dein Geld nicht !
Weruer Gornig) , Nun ſo brauch es wer da will ! ( Indem

er ihm den Beutel vor die e wirft, und bei Seite geht. )
Das Fränlein (zur Franciska). Ah, liebe Franciska , ich hätte

dir folgen ſollen . Ich habe den Scherz zu weit getrieben .
Doch er darf mich ja nur hören — ( Auf ihn zugehend. )

Franciska (die, ohne dem Fräulein zu antworten, ſich Wernern nähert).
Herr Wachtmeiſter ! —

Werner (mürriſch). Geh' Sie ! —
Franciska . Hui was ſind das für Männer !
Das Fräulein . Tellheim ! — Tellheim! ( Oer vor Wuth an

den Fingern nagt, das Geſichtwegwendet und nichts hört. ) — Nein , das
iſt zu arg ! — Hören Sie mich doch ! — Sie betrügen ſich!
— Ein bloßes Mißverſtändniß , — Tellheim ! — Sie wollen

Ihre Minna nicht hätend —Können Sie einen ſolchen

Verdacht faſſen ? — Ich mit Ihnen brechen wollen ?

Ich darum hergekommenꝰ — Tellheim!
Zwölfler Auftrilt .

Zwei Bebiente nach einander , von verſchiedenen Seiten über den
Saal laufend. Die Vorigen .

Der eine Bed. Gnädiges Fräulein , Ihro Excellenz , der Graf !
Der andere Gediente . Er kommt , gnädiges Fräulein ! —
Franciska (die ans Fenſter gelaufen). Er iſt es ! er iſt es !
Das Fränlein . Iſt er ' s ? — O, unn geſchwind , Tellheim —

v. Tellheim (auf einmal zu ſich ſelbſt kommend) . Wer ? wer
kommt ? Ihr Oheim , Fräulein ? dieſer grauſame Oheim
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—Laſſen Sie ihn nur kommen , laſſen Sie ihn nur kom
men ! — Fürchten Sie nichts ! Er ſoll Sie mit keinem Blicke

beleidigen dürfen ! Er hat es mit mir zu thun . — — Zwar
verdienen Sie es um mich nicht —

Das Fränlein . Geſchwind umarmen Sie mich, Tellheim ,
und vergeſſen Sie alles —

v. Cellheim . Ha , wenn ich wüßte , daß Sie es bereuen
könnten ! —

Das Fräulein . Nein ich kann es nicht bereuen , mir den
Anblick Ihres ganzen Herzens verſchafft zu haben ! — Ah,
was ſind Sie für ein Mann ! — Umarmen Sie Ihre Minna ,

Ihre glückliche Minna ! aber durch nichts glücklicher , als

durch Sie ! (Sie fällt ihm in die Arme. ) Und nun ihm entgegen !
v. Cellheim . Wem entgegen ?
Das Fräulein . Dem beſten Ihrer unbekannten Freunde .
v. Tellheim . Wie ?
Das Fräulein . Dem Grafen , meinem Oheim , meinem Va⸗

ter , Ihrem Vater . — — Meine Flucht , ſein Unwille , meine

Enterbung ; — hören Sie denn nicht , daß alles erdichtet
iſt ? — Leichtgläubiger Ritter !

v. Cellheim . Erdichtet ? — Aber der Ring ? der Ring ?
Das Fräulein . Wo haben Sie den Ring , den ich Ihnen

zurückgegeben ?
v. Tellheim . Sie nehmen ihn wieder ? — O, ſo bin ich

glücklich ! — Hier Minna ! — ( hn herausziehend. )
Das Fräulein . So beſehen Sie ihn doch erſt ! — O, über

die Blinden , die nicht ſehen wollen ! — Welcher Ring iſt es
denn ? Den ich von Ihnen habe , oder den Sie von mir ?
— Iſt es denn nicht eben der, den ich in den Händen des

Wirths nicht laſſen wollen ?

v. Tellheim . Gott ! was ſeh' ich ? was hör ' ich ?
Das Fräulein . Soll ich ihn nun wieder nehmen ? ſoll ich ?

—Geben Sie her, geben Sie her ! (Reißt ihn ihm aus der Hand
und ſteckt ihn ihm ſelbſt an den Finger. ) Nun? iſt alles richtig ?

v. Cellheim . Wo bin ich ? — (ghre Hand küſſend. ) O, bos⸗

hafter Engel ! — mich ſo zu quälen !
Das Fräulein . Dieſes zur Probe , mein lieber Gemahl , daß

Sie mir nie einen Streich ſpielen ſollen , ohne daß ich Ihnen
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nicht gleich darauf wieder einen ſpiele . — Denken Sie , daß
Sie mich nicht auch geguält hatten ?

v. Tellheim . O Comödiantinnen , ich hätte euch doch ken⸗
nen ſollen !

Franciska . Nein , wahrhaftig ; ich bin zur Comödiantin
verdorben . Ich habe gezittert und gebebt , und mir mit
der Hand das Maul zuhalten müſſen .

Das Fräulein . Leicht iſt mir meine Rolle auch nicht ge
worden . — Aber ſo kommen Sie doch !

v. Cellheim . Noch kann ich mich nicht erholen . — Wie
wohl , wie ängſtlich iſt mir ! So erwacht man plötzlich aus
einem ſchreckhaften Traume !

Das Fräulein . Wir zaudern . — Ich höre ihn ſchon.

Dreizehnter Ruftritl .
Der Graf von Bruchſall , von verſchiedenen Bedienten und dem Wirthe

begleitet. Die Vorigen .

Der Graf ( im Hereintreten). Sie iſt doch glücklich angelangt ?
Das Fräulein (die ihm entgegen ſpringt). Ah, mein Vater ! —
Der Graf . Da bin ich, liebe Minna ! (Sie umarmend. ) Aber

was , Mädchen ? ( Indem er den Tellheim gewahr wird. ) Vierund⸗
zwanzig Stunden erſt hier , und ſchon Bekanntſchaft , und
ſchon Geſellſchaft ?

Das Fräulein . Rathen Sie , wer es iſt ? —
Der Graf . Doch nicht dein Tellheim ?
Das Früulein . Wer ſonſt , als er ? Kommen Sie , Tell⸗

heim ! ( Ihn dem Grafen zuführend. )
Der Graf . Mein Herr , wir haben uns nie geſehen ; aber

bei dem erſten Anblick glaubte ich, Sie zu erkennen . Ich
wünſchte , daß Sie es ſein möchten . — Umarmen Sie mich.
— Sie haben meine völlige Hochachtung . Ich bitte um
Ihre Freundſchaft . — Meine Nichte , meine Tochter liebt Sie .

Das Fränlein . Das wiſſen Sie , mein Vater ! —Und iſt
ſie blind , meine Liebe ?

Der Graf . Nein , Minna , deine Liebe iſt nicht blind ; aber
dein Liebhaber — iſt ſtumm .

v. Tellheim (ſich ihm in die Arme werfend). Laſſen Sie mich zu
mir ſelbſt kommen , mein Vater ! —

Der Graf . So recht , mein Sohn ! Ich höre es ; wenn
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dein Mund nicht plaudern kann , ſo kann dein Herz doch

reden . — Ich bin ſonſt den Offtcieren von dieſer Farbe (auf

Tellheims Uniform weiſend) eben nicht gut . Doch Sie ſind ein

ehrlicher Mann , Tellheim ; und ein ehrlicher Mann mag

ſtecken, in welchem Kleide er will , man muß ihn lieben .

Das Fräulein . O, wenn Sie alles wüßten ! —

Der Graf . Was hindert ' s , daß ich nicht alles erfahre ? —

Wo ſind meine Zimmer , Herr Wirth ?
Der Wirlh . Wollen Ihro Excellenz nur die Gnade haben ,

hier herein zu treten .
Der Graf . Komm , Minna ! Kommen Sie , Herr Major !

(Geht mit dem Wirthe und den Bedienten ab. )
Das Fräulein . Kommen Sie , Tellheim !
v. Cellheim . Ich folge Ihnen den Augenblick , mein Fräu

lein . Nur noch ein Wort mit dieſem Manne ! Gegen Wernern

ſich wendend. )
Das Fräulein . Und ja ein recht gutes ; mich dünkt , Sie

haben es nöthig . — Franciska , nicht wahr ? ( Dem Grafen nach. )

Vierzehnter Aufkritt .

v. Tellheim . Werner . Juſt . Franciska .

v. Tellheim (auf den Beutel weiſend, den Werner weggeworfen) . Hier

Juſt ! — hebe den Beutel auf , und trage ihn nach Hauſe .

Geh ! — Guſt damit ab. )
Werner (der noch immer mürriſch im Winkel geſtanden, und an nichts

Theil zu nehmen geſchienen; indem er das hört). Ja , nun !

v. Cellheim (Lertraulich auf ihn zugehend) . Werner , wann kann

ich die andern tauſend Piſtolen haben ?
Werner (auf einmal wieder in ſeiner guten Laune) . Morgen , Herr

Major ! morgen .
v. Tellheim . Ich brauche dein Schuldner nicht zu werden ;

aber ich will dein Rentmeiſter ſein . Euch gutherzigen Leuten

ſollte man allen einen Vormund ſetzen. Ihr ſeid eine Art

Verſchwender . — Ich habe dich vorhin erzürnt , Werner ! —

Werner . Bei meiner armen Seele , ja ! — Ich hätte aber

doch ſo ein Tölpel nicht ſein ſollen . Nun ſeh' ich' s wohl .

Ich verdiente hundert Fuchtel . Laſſen Sie mir ſie auch ſchon

geben ; nur weiter keinen Groll , lieber Major ! —

v. Cellheim . Groll ? — ( Ihm die Hand drückend. ) Lies es in

me
we
als

M
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meinen Augen, was ich dir nicht alles ſagen kann ! — Ha !
wer ein beſſeres Mädchen und einen redlichern Freund hat ,
als ich, den will ich ſehen — Franciska , nicht wahr ? (GEehtab. )

Fünfzehnter Auftritt .
Werner . Franciska .

Franciska (vor ſich). Ja gewiß , es iſt ein gar zu guter
Mann ! — So einer kommt mir nicht wieder vor . — Es

muß heraus ! (Schüchtern und verſchämt ſich Wernern nähernd. ) Herr
Wachtmeiſter —

Werner (der ſich die Augen wiſcht). Nu ?
Franciska . Herr Wachtmeiſter
Werner . Was will Sie denn Frauenzimmerchen ?
Franciska . Seh ' Er mich einmal an, Herr Wachtmeiſter . —

Werner . Ich kann noch nicht ; ich weiß nicht , was mir in
die Augen gekommen .

Franciska . So ſeh Er mich doch an !
Werner . Ich fürchte , ich habe Sie ſchon zu viel angeſehen ,

Frauenzimmerchen ! — Nun , da ſeh' ich Sie ja ! Was giebt ' s
denn ?

Franciska . Herr Wachtmeiſter , braucht Er keine Frau
Wachtmeiſterin ?

Werner . Iſt das Ihr Ernſt , Frauenzimmerchen ?
Franciska . Mein völliger !
Werner . Zöge Sie wohl auch mit nach Perſien ?
Franciska . Wohin Er will !
Werner . Gewiß ? — Holla ! Herr Major ! nicht groß ge⸗

than ! Nun habe ich wenigſtens ein eben ſo gutes Mädchen ,
und einen eben ſo redlichen Freund , als Sie ! — Geb' Sie

mir Ihre Hand , Frauenzimmerchen ! Topp ! — Ueber zehn

Jahr iſt Sie Fran Generalin oder Wittwe !
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